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Expedition: Herrenſtraße N 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt-Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. * 


Sonntag den 28. Auguſt 1859. 


Bulletin. Das Befinden Sr. Majeſtät war geſtern we⸗ 
niger gut als Tags zuvor. In Folge großer Hitze zeigte ſich 
Abſpannung und geringe Theilnahme, fo daß Se. Majeſtät 
auch das Bett nicht verlaſſen konnte. Dieſer Zuſtand währte 
bis Mitternacht, worauf ruhiger, bis zum Morgen andauern⸗ 
der, ununterbrochener Schlaf eintrat, nach welchem Seine 
Majeſtät wiederum ſichtlich geſtärkt war. 

Sausſouci, den 27. Auguſt, Morgens 10 Uhr. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 27. Auguft, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 83 7. Prämien⸗Anleihe 116. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 77. Commandit⸗Antheile 95%. Köln: 
Minden 129%. Freiburger 87 B. Oberſchleſiſche Litt. K. 11442, Oberſchleſ. 
Litt. B. 109. ilhelmsbahn 38½ B. Rheiniſche Aktien 82. Darmſtädter 
78½% B. Deſſauer Bank⸗uktien 29%. Oeſterr. Kreditaktien 911. Oeſt. Nation. 
Anleihe 67%. Wien 2 Monate 84%. Mecklenburger 48% B. Neiſſe⸗Brieger 
40 B. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 48%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
148 Tarnowitzer 37, — Matter, geſchäftslos. 

Berlin, 27. Auguſt. Roggen: ſchwankend. Auguſt 36% , September: 
Oktober 37%, Oktober⸗November 38, Frühjahr 39%. — Spiritus: 
weichend. Auguſt 22%, September⸗Oktober 16%, Ottober⸗November 15%, 

rühjahr 16. — Rüböl: ſtill. Auguſt 10%, September⸗Oktober 10%, 
ktober⸗November 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 20. Auguſt. Der Sultan iſt unpäßlich. Das Ge⸗ 
burtsfeſt Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz Joſeph wurde mit großem Gepränge 
gefeiert. Alle Geſandtſchaftschefs ſtatteten dem k. k. Internuntius Beſuche ab. 
Hr. Muſſurus in London erhielt dem Vernehmen nach Vollmachten zur defi⸗ 
nitiven Erledigung der Donaufürſtenthümerfrage. Mohamed Paſcha iſt zum 
General⸗Gouverneur von Smyrna ernannt, 

Ein päpſtlicher Geſchäftsträger wird hier erwartet. Fürſt Stefanaki Vogo⸗ 
rides iſt geſtorben. a ? x 

Taebris, 7. Juli. Zwiſchen den hieſigen Behörden und dem lürliſchen 
Conſul iſt die Verbindung abgebrochen. 5 

Trieſt, 26. Auguſt. Die Fregatte „Novara“ iſt heute um halb 12 Uhr 
Vormittags angekommen; dieſelde wurde von einem Geſchwader, mit der Yacht 
„Fantaſie“ an der Spitze, geleitet und vom Caſtell mit Salven begrüßt. Ein 
Lloyddampfer fuhr ihr entgegen. g . 

Venedig, 25. Auguſt. Das hieſige „Stabilimento mercantile“ hat den 
Discont auf 3% % herabgeſetzt. f 
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A Die Neligionsparteien und die Einheit 
Deutſchlands. 

Deutſchland hat nicht allein das Unglück, politiſch getrennt zu ſein 
und in eine Menge einzelner, von einander unabhängiger, Staaten zu 
zerfallen, welche nur durch das loſe Band des Bundestages zuſammen⸗ 
gehalten werden, ſondern auch die Religion hat einen tiefen Riß in 
das gemeinſame Leben der Nation- gebracht. Die Reformbeſtrebungen 
der Gegenwart, wie ſie in den verſchiedenen Zuſammenkünften und 
Adreſſen zu Tage getreten ſind, haben, wie es ſcheint, nicht ohne Abſicht 
die Beſprechung des kitzlichen Punktes vermieden; aber was hilft es, 
die Augen gegen denſelben zu verſchließen, wenn wir durch die mannig: 
fachſten Erſcheinungen an ſeine Exiſtenz erinnert werden? Auch in 
Frankreich leben Katholiken und Proteſtanten gemeinſam in demſelben 
Staate und unter derſelben Regierung, nicht minder in England, wo 
ſogar der eine Theil des Reiches, Irland, vorzugsweiſe der Sitz der 
katholiſchen Religion iſt: aber Frankreich als Ganzes gilt mit Recht als 
ein katholiſcher Staat, wie Großbritannien als ein proteſtantiſcher; ge: 
nießen dort die Proteſtanten wie hier die Katholiken nur die volle 
Freiheit der Religionsübung, fo werden ſich jene gern als Franzoſen, 
dieſe als Engländer fühlen. Die Emaneipation der Katholiken in 
England war eine politiſche Maßregel zue größeren Vereinigung der 
einzelnen Theile des engliſchen Reiches. 

Anders liegen die Verhältniſſe in Deutſchland, weil hier einzelne 
Staaten vorwiegend proteſtantiſch, andere ebenſo vorwiegend katholiſch, 
die dritten endlich gleichmäßig gemiſcht ſind, und doch alle zuſammen 
ein politiſches Ganzes, nämlich Deutſchland, bilden ſollen. Die Schwie⸗ 
rigkeiten werden dadurch fo groß, daß die für die politiſche Einheit 
Deutſchlands wirkende Preſſe eines Theils ängſtlich vermeidet, dieſelben 


zu berühren, andern Theils, um fie gewaltſam zu beſeitigen, den un: 
glücklichen Vorſchlag macht, den proteſtantiſchen Norden von dem Fatho: 
liſchen Süden kurzweg zu trennen. Wir geſtehen, daß wir dafür immer 
noch lieber die Bundesverfaſſung ſammt allen ihren Mängeln ertragen 
wollen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß noch kläglichere Streitigkeiten 
als über die Legung der Telegraphendrähte durch Hannover und Heſſen 
uns dem gerechten Spotte des Auslandes ausſetzen. Wir denken, der 
deutſchen Preſſe ſtehen noch andere Mittel zu Gebote, um zur Hebung 
der Schwierigkeiten, welche in der Verſchiedenheit der Religionsbekennt⸗ 
niſſe unleugbar liegen, nach Kräften beizutragen. 

In dieſer Beziehung begrüßen wir mit Freuden die Worte eines 
unſerer Mitbürger, des Juſtizrath Ferd. Fiſcher, welche derſelbe in 
dieſen Tagen unter dem Titel: „Ein deutſcher Wunſch für Ka: 
tholiken und Proteſtanten“)) veröffentlicht hat. Zweierlei iſt 
nothwendig: die Einſicht, daß auf beiden Seiten geſündigt worden, 
und die Achtung vor dem gegenſeitigen Bekenntniß, mithin die Ver⸗ 
meidung alles deſſen, was „die Zwietracht zwiſchen den verſchiedenen 
Glaubensgenoſſen befördern und die feindlichen Stoffe vermehren könnte.“ 
Der Verf. iſt berechtigt, zu beiden Religionsparteien zu ſprechen, da 
er, wie in Schleſien wohl bekannt iſt, mehrfach das Wort für katho— 
liſche Geiſtliche ergriffen hat, wie er in dieſer Schrift für einen pro— 
teſtantiſchen auftritt. 

Die Verſchiedenheit in der Glaubensrichtung Deutſchlands if vor: 
handen, gleichviel ob wir ſie mit Bezug auf die Einheit Deutſchlands 
für ein Unglück halten oder nicht; ſie iſt auch nichts Zufälliges, denn 
ſie „findet in dem Charakter des germaniſchen Volkes, in welchem 
Streben nach Selbſtſtändigkeit und Hingebung des Gemüthes vorherr⸗ 
ſchend find, ihre Begründung. Daraus allein läßt ſich erklären, warum 
die Reformation in Deutſchland ihren Urſprung nahm und ihre feſteſte 
Wurzel ſchlug, während Rom in demſelben Lande ſeine wärmſten und 
treueſten Anhänger behielt.“ 

Daß beide Glaubensrichtungen ruhig neben einander beſtehen 
können, hat die Geſchichte früherer Jahrhunderte bewieſen; erſt in den 
letzten zwanzig Jahren hat ſich die Aufregung zwiſchen Katholiken und 
Proteſtanten geſteigert und iſt zugleich auf das politiſche Gebiet über: 
gegangen. Denn dieſer Aufregung, an welcher beide Theile gleiche 
Schuld tragen, verdanken wir zum großen Theil „die verſchiedenen 
Ideen über die Geſtaltung unſeres Vaterlandes, den Haß gegen die 
Einheit und Selbſtſtändigkeit deſſelben, fo wie die Partei der Groß— 
deutſchen und Kleindeutſchen. Byzanz wäre trotz ſeines Verfalls nicht 
unterlegen, wäre es nicht durch innere religiöſe Kämpfe entkräftet wor: 
den. Polens Vernichtung begann mit den Kämpfen der Diſſidenten 
und mit Begünſtigung derſelben von außen. Vor dem dreißigjährigen 
Kriege wagten es Fremde nicht, ſich in unſere Angelegenbeiten zu 
miſchen. Wollen wir unterliegen und ſoll Deutſchland ein Raub der 
Fremden werden, dann giebt es kein beſſeres Mittel, als den kirchlichen 
Kampf in das bürgerliche Leben überzutragen.“ 

Hier kann die Preſſe ihren Einfluß zeigen und fie hat ihn gezeigt; 
wir können es offen ausſprechen, daß insbeſondere der Preſſe Schleſiens, 
einer Provinz, in welcher eine ſtark gemiſchte Bevölkerung lebt, ſeit 
einem Jahrzehent in dieſer Beziehung kein Vorwurf gemacht werden 
kann. Wir ſchließen uns aus vollem Herzen dem „deutſchen 
Wunſche“ des Verf. an: „Gleichoiel ob Welf oder Gibelline, ob 
Katholik oder Proteſtant — jetzt gilt es allein, ein Deulſcher zu fein, 
und wer den Willen und die Kraft hat, dem deutſchen Vaterlande 
Einheit und Selbſiſtändigkeit zu geben, dem möge ſich das deutſche 
Volk anſchließen und dafür ſorgen, daß ein einiger Sinn das Vater⸗ 
land durchdringe und jede Anfeindung und jede Zwietracht zwiſchen den 


verſchiedenen Glaubensgenoſſen aufhoͤre. Preußen beweiſt, daß ſolches 


möglich. Dort herrſcht ein proteſtantiſcher Regent, und doch iſt die 
Leitung der Regierung einem edlen katholiſchen Fürſten anver⸗ 
traut, und Preußens Proteſtanten begrüßten die Wahl ihres hochherzi— 
gen Herrſchers mit Freude und Dank. Dort genießt die katholiſche 
Kirche eine Unabhängigkeit, wie ihr in den wenigſten katholiſchen 
Ländern zu Theil wurde.“ 


ee RR IT TR A Mae 

Breslau, 27. Auguſt. [Zur Situation.] Die kaiserliche 
Regierung von Frankreich fährt fort, durch ihr Doppelgeſicht die mit 
65 Beklommenheit nach ihr aufſchauende Welt in Athem zu er: 
alten. 

Nach innen die, auf den erſten Blick Staunen und Bewunderung 
erregende, Amneſtie, welche jedoch den größten Theil ihrer Bedeutung 
verliert, fo lange gegen die Perſonen das Sicherheitsgeſetz, gegen die 
Preſſe — das Syſtem der Verwarnungen aufrecht erhalten wird; nach 
außen die Zuſicherung des Friedens, geſtützt auf die Anordnung der 
Entwaffnung; während dieſelbe bei der Organiſation der franzöſiſchen 
Armee doch nur den finanziellen Effekt großer Erſparniſſe hat, dagegen der 
politiſche durch die maritimen Rüſtungen, durch die Einrichtung der 
Militärdepartements, durch die bis zur Drohung geſteigerte Mißſtim⸗ 
mung über die antwerpener Befeſtigungsfrage verloren geht. 

Das gleiche Doppelgeſicht zeigt die franzöſiſche Diplomatie in der 
italieniſchen Frage, und das ofſtziöſe Zwiegeſpann: „Patrie“ und 
„Pays“ iſt angewieſen, gleichzeitig die Reſtauration der Herzöge und 
die Freiheit der Volksbeſchlüſſe zu vertheidigen, während der „Moni⸗ 
teur“ ſich freie Hand behält, gelegentlich das eine oder andere Blatt, 
oder auch beide zu desavouiren. s 

Es iſt im Augenblick ſchlechterdings unmöglich, ſich über die Abs 
ſichten Frankreichs klar zu werden und daher allerdings auch die An⸗ 
nahme geſtattet, daß der entscheidende Wille ſelbſt ſich in Verlegenheit 
befindet und nicht ungern ſehen würde, wenn ein Congreß ihm aus 
der Verlegenheit und über den Widerſpruch der mailänder Proklama⸗ 
tion und des Friedensvertrags von Villafranca hinweghelfen wollte. 


) Das beachtungswerthe Werlchen iſt in Darmſtadt (bei Eduard Zernin) 

Fuge 1 19 9 . En 8 1 Gutachten des 

erf. in der Unterſuchungsſa ider den evangeliſchen Pfarrer Ritter 
als Herausgeber des Guſtav⸗Adolf⸗Kalenders. 1 


Indeß find auch die Nachrichten über Congreßwünſche und⸗Vorſchläge 
fo ſehr im Widerſpruch mit einander, daß jede daran ſich knüpfende 
Combination in der Luft ſchwebt; wäre es aber richtig, daß Preußen 
jeden Congreß für vorzeitig hält, ſo lange die mittelitalieniſchen Staa⸗ 
ten nicht ihren Willen klar und deutlich zu erkennen gegeben haben, 
fo könnte man dieſer Anſicht, welche allerdings das Legitimitätsprinzip 
vollſtändig opfert, mindeſtens in ſofern beipflichten, als dadurch das 
widerwärtige Schauſpiel erſpart würde, welches die Donaufürſtenthümer 
nach dem pariſer Frieden, und zwar: um deſſen Beſtimmungen illuſo⸗ 
riſch zu machen, gewährten. 


Preußen. 

Berlin, 26. Auguſt. [Der hannoverſche Telegraphen⸗ 
ſtreit. — Geldverbote.] Als es ſich darum handelte, auf han: 
noverſchem Gebiete zur Zeit einer bedenklichen Kriſe einen ſechſten 
Telegraphendraht zu legen, verlangte die hannoverſche Regierung Fol⸗ 
gendes. Um eine telegraphiſche Verbindung zwiſchen ihrem öſtlichen 
und ihrem weſtlichen Landestheil herzuſtellen, bedarf ſie der Zuſtimmung 
Preußens, Kurheſſens, Lippe-Schaumburgs und der Köln- Mindener 
Eiſenbahn-Direktion. Sie hielt den Moment, in welchem Preußen 
ſein Anſuchen ſtellte, für geeignet, um jene Verbindung von Preußen 
gleichſam zu erzwingeu. Es ſollte nämlich nicht nur für ſich ſelbſt 
zuſtimmen, was keinen Anſtand hatte, ſondern auch die Zuſtimmung 
Kurheſſens und Lippe⸗Schaumburgs beſorgen, ja für die der Köln⸗ 
Mindener Eiſenbahn⸗Direktion ſogar die Garantie übernehmen. Dann 
und nur dann dürfte ein ſechſter Draht gelegt werden, abgeſehen von 
der anderweitigen Forderung, daß die preußiſchen und hannoverſchen 
Telegraphenämter in Hamburg, Kaſſel und Hannover in unmittelbare 
Verbindung geſetzt werden ſollen. Offenbar konnte die preußiſche Re⸗ 
gierung für zwei andere deutſche Regierungen nicht einſtehn, auch einer 
Privatdirektion keine Vorſchriften machen, daß ſie der hannoverſchen 
Verwaltung längs dem Körper ihrer Bahn Drähte zu legen geſtatten 
ſoll. Der wahre Grund dieſer und aller ähnlichen Querelen iſt aber 
folgender. Im Jahre 1848 nahm die dieſſeitige Regierung die Sache 
der Telegraphie auf eigenes Riſiko, das damals für größer galt, als 
es in Wirklichkeit war, rüſtig in die Hand und ſchloß Verträge mit 
verſchiedenen Staaten ab, deren Abſchluß ſie jetzt bereuen, weil ſie für 
Preußen vortheilbaft und einträglich find; daher benutzen fie jede Ges 
legenheit, um Schwierigkeilen zu erzeugen, die in der Sache ſelbſt gar 
nicht liegen. 0 

Das Verbot der preußiſchen Vier: und Achtgroſchen⸗ 
Stücke bei Wechſelzahlungen in Frankfurt a. M. und der Plenninge 
und Dreier in Leipzig (ſ. unten) macht ein unverdientes Aufſehen. 
Wenn die Kaufleute in Frankfurt mit anderer Münze Wechſel bezahlen 
wollen, als mit der unfrigen, fo mögen fie es thun; in Betreff ihrer 
Uſancen kann ihnen Niemand eine Vorſchrift machen. In den königl. 
ſächſiſchen Landen wie in der preußiſchen Provinz Sachſen eirculiren 
allerhand Geldſorten, namentlich in den Grenzlanden. Der Pfenning 
und Dreier war aber deshalb viel im Gebrauch, weil der Neugroſchen, 
a 10 Pf., ſich ſchlecht theilen läßt. Der leipziger Stadtrath würde 
eigentlich beſſer thun, dafür zu ſorgen, daß im Intereſſe des kleinen 
Verkehrs der Groſchen zu 12 Pf. berechnet werde; aber auch das 
Verbot iſt recht artig: die Bettler in Leipzig ſtehn ſich jedenfalls beſſer 
dabei. 

+ Berlin, 26. Auguſt. [Die weitere Demobiliſirungs⸗ 
Anordnung.] Ueber die Kavallerie beſtimmt die ſehr umfangreiche 
Verfügung vom 17. d. M., der ich ſchon geſtern Erwähnung gethan 
habe, daß die Garde- und Linien-Kavallerie-Regimenter in der vollen 
Kriegsſtärke bleiben und ihre Erſatz-Eskadrons reſp. Abtheilungen in 
voller Stärke beibehalten. Dagegen entlaſſen ſie die Train⸗Soldaten, 
inſofern dieſelben nicht aus dem Stande des Regiments entnommene 
Offtzierburſchen find, und bringen die Beſpannung der Train⸗Fahrzeuge 
zum Verkauf. Für den Fall, daß dieſe Regimenter auf den Friedens⸗ 
fuß geſetzt werden ſollen, iſt die Beſtimmung gegeben, daß aus den 
alsdann überzähligen Pferden die beſſeren ausgeſucht und gegen ſchlech⸗ 
tere in das Regiment eingeſtellt werden. Hierdurch wird zugleich be⸗ 
zweckt, daß die Kavallerie-Regimenter für dieſes Jahr von dem Re: 
montiren frei bleiben. Von der Artillerie werden aufgelöſt: die Mu⸗ 
nitions⸗Kolonnen, die Laboratorien-Kolonnen, die Handwerker⸗Kolonnen, 
die Reſerve-Kompagnien mit Ausſchluß der Offiziere und Avancirten, 
ſoweit fie nicht der Landwehr reſp. Reſerve angehören, der Stab, die 
beiden Fußbatterien und die reitende Batterie der Erſatz Abtheilung und 
die zur Vervollſtändigung der erſten Augmentation neu formirten Fe⸗ 
flungd-Kompagnien. Die Train⸗Soldaten der Batterien werden ent⸗ 
laſſen. In Bezug auf die Jäger und Schützen iſt angeordnet worden, 
daß die Erſatz⸗Kompagnien aufgelöſt werden. Von den eingezogenen 
Reſerviſten dieſer Truppen⸗Gattungen ſind zunächſt die aus den älteren 
Jabrgangen zu entlaſſen, und haben die übrigen, welche noch zurück⸗ 
geblieben ſind, unter einander zu loſen, worauf ſie, nachdem es die 
Umſtände geſtatten, ſobald als möglich und zwar nach ihrer Loſungs⸗ 
Nummer ihren bürgerlichen Verhältniſſen zurückgegeben werden. Man 
glaubt, daß dies bis zum Oktober, wo die neuen Rekruten eintreten, 
geſchehen fein wird. — Die genannte Verfügung beflimmt auch, daß 
die Kriegskaſſen, die Feld⸗Haupt⸗Proviantämter, die Feld⸗Proviantämter, 
ſowie die Feldbäckerei⸗Aemter, die Feld⸗Poſtamter und Feld⸗Poſterxpedi⸗ 
tionen, die Handwerksſtätten aufgelöſt werden, und die Auditeure und 
die Geiſtlichkeit auf den Friedensfuß zurücktreten, eine Maßregel, die 
nun bereits zur Ausführung gekommen iſt. 

O Berlin, 26. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Während 
der größere Theil der Mitglieder unſerer Königsfamilie, im Hinblick 
auf die wenigstens momentan abgewendete Gefahr im Krankheitszuſtande 
des Monarchen, die aufgeſchoben geweſenen Badereiſen angetreten — 
Prinz Georg folgte geſtern dem Prinz⸗Regenten nach Oſtende — ver⸗ 
weilen die anderen hohen Herrſchaften noch mit ängſtlicher Sorgfalt an 
dem Krankenlager des leidenden Herrſchers. Heute Mittag traf die 
Schweſter des Königs, die Frau Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗ 
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Schwerin, die acht Tage in Doberan bei Höchſtihrem Sohne verweill 
hatte, wieder auf Schloß Sansſouci ein und gedenkt dort längere Zeit 
zu verweilen. — Da ſich die Gerichtsferien jetzt auch ihrem Ende nahen, 
kehren die ſehr zahlreich auf Reiſen abweſend geweſenen Beamten in 
ihre Stellungen zurück. Der Zufluß rückkehrender Fremden dauert fort; 
die Hotelbefiger freuen ſich natürlich des einträglichen Beſuchs, der übri⸗ 
gens auch unſere Magaziniers, die einen geſchäftsloſen Sommer zu be⸗ 
jammern Veranlaſſung hatten, ſehr zu Gute kommt. Trotz der fort⸗ 
dauernd großen Hitze ſieht das königliche Opernhaus an jedem Spiel⸗ 


abend feine Plätze von den Fremden überfüllt, die von dort gewoͤhnlich 


die ganz ſpäten Abendſlunden noch zu einem Beſuche in dem Kroll'ſchen 
Prachtlokale zu benutzen pflegen. Durch die Urlaubsreiſen der meiſſen 
hier geereditirten Geſandten hat das glänzende Vergnügungslokal für 
einige Zeit in jenen feine vornehmſten Habitué's verloren. Der erſte 
Diplomat, der das in den letzten Jahren einigermaßen vernachläßigte 
Etabliſſement durch ſeine allabendlichen Beſuche wieder in Aufnahme 
brachte, war der öͤſterreichiſche Geſandte, Baron Koller, dem ſich dann 
auch bald ſeine Collegen anſchloſſen. Während auf den italieniſchen 
Ebenen Frankreich und Oeſterreich feindlich einander gegenüberſtanden, 
ſaßen — der geſellſchaftlichen Sitte das äußere Decorum wahrend — 
die diplomatiſchen Vertreter der beiden kämpfenden Mächte unter dem 
grünen Laubdache der hohen Ulmen friedlich nebeneinander, als ver: 
mittelnde Macht der britiſche Ambaſſadeur, Lord Bloomfield, in ihrer 
Mitte. Die gegenſeitigen „Stellungen“ haben ſich in neueſter Zeit 
wohl etwas geändert, die früheren Gegner ſind einander näher gerückt, 
wogegen frühere heiße Cordialität zwiſchen anderen einer gewiſſen herbſt⸗ 
lichen Kühle gewichen if. — Da der „Krieg und feine Schrecken“ 
wenigſtens vor der Hand vertagt, dürften zum Herbſt „Manöver und 
ihre Freuden“ unſere Reſidenz und die nächſte Umgegend wieder einiger⸗ 
maßen beleben. Die hieſigen Regimenter führen ſchon jetzt als Vorbe⸗ 
reitung unter angelegentlicher Theilnahme unſerer jüngeren Prinzen auf 
den Exereirplätzen die nöthigen Uebungen aus, die ſich theilweiſe auch 
zu kleineren Gefechts- und Vorpoſten⸗Uebungen in weitere Ferne aus⸗ 
dehnen. — Am Sonntage findet in dem nahen Groß-Beeren das all⸗ 
jährlich wiederkehrende Erinnerungsfeſt an die auf jenem Felde ſiegreich 
ausgefochtene Schlacht im Auguſt 1813 ſtatt. Kein Berliner, der 
jener Generation angehört und noch unter den Lebenden wandelt, ver: 
ſäumt die Wanderung noch dem Blachfelde, von dem her der Reſidenz 
ein Stoß drohte, der, wäre er gelungen, zum Todesſtoße für Preußen 
geworden fein dürfte. Hoffentlich wiederholt ſich die unheilvolle Dro⸗ 
hung nicht noch einmal. Sorgen wir dafür, daß die Bäume nicht in 
den Himmel und Napoleoniſches Gelüſte nicht noch einmal unſerer 
Victoria auf dem Brandenburger⸗Thore über den Kopf wachſe. 

Berlin, 26. Auguſt. Do und Perſonal⸗Nachrichten.] Ihre kö⸗ 
nigliche Hoheit die Frau Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, 
Höchſtwelche einige Wochen bei Ihren königlichen Hoheiten dem Großherzog und 
der Frau Großherzogin Auguſte von Mecklenburg⸗Schwerin im Seebade Do⸗ 
beran auf der Villa am Heiligendamm zum Beſuche verweilte, traf mittelſt 
der hamburger Bahn heute Mittag auf dem Stationsorte Nauen von dort ein, 
verließ daſelbſt die Bahn und begab ſich mit Höchſtihrem Gefolge in bereit 
gehaltenen Hofequipagen zu * Majeſtäten nach Schloß Sansſouci, woſelbſt 
die hohe Frau einige Zeit ſich aufzuhalten gedenkt. 

— Seine königliche Hoheit der Bring Friedrich Wilhelm hat in Höchſtſeiner 
Eigenſchaft als ſtellvertretender Protektor der allgemeinen Landesſtiftung als 
Nationaldank folgende Perſonen zu Verwaltungs, beziehungsweiſe zu Ehren⸗ 
Mitgliedern der Stiftung ernannk und die Patente ar dieſelben de dato 
ee, den 19. Auguſt 1859, Höch 1 vollzogen: 1) Regierungs⸗ 

n Köni igen 0 Kreis⸗Kommiſſariat Pr. Cylau. Zum Kreis⸗ 
Kommiſſarius den k a en Landrath v. 1 1 auf 9 10 Ehren⸗ 
Mitgliedern: den königlichen Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Breun auf Neucken, 
den Bürgermeiſter Kallweit zu Pr. Eyfau, II. Regierungs⸗ Bezirks⸗Kommiſſa⸗ 
riat Gumbinnen. Kreis⸗Kommiſſariat Ragnit. Zum Kreis⸗Kommiſſarius den 
königlichen Landrath v. Sanden zu Ragnit, Kreis⸗Kommiſſariat Heydekrug. 

um Schatzmeiſter den Kaufmann Hirſchfeld zu Heydekrug. Kreis⸗ Kommiſſ ariat 

Inſterburg. Zu Ehren⸗Mitgliedern: den königlichen Appellations⸗Gerichts⸗Chef⸗ 

Präſidenten v. Rohr, den königlichen Juſtizrath Hubert und den Kaufmann 

Müller zu Inſterburg, den herzoglich anhalt⸗ . Oberförſter Perl zu 
Walchauſen. III. Im Regierungs⸗Bezirk Merſeburg. Kreis⸗Kommiſſariat 
mansfelder Gebirgskreiſes. Zu Ehren⸗Mitgliedern: den Bürgermeiſter Reißner 
zu Ermsleben, den Bürgermeiſter Wagner zu Mansfeld, den 9 
Hedderich und den königlichen Gendarmen Schowsky zu Hettſtedt. IV. Re⸗ 

ierungs⸗Bezirks⸗Kemmiſfariat Breslau. Kreis⸗Kommiſſariat en. Zum 
reis⸗Kommiſſarius den königlichen Landrath v. Liebermann zu Steinau. 

— Se. königliche Hoheit der Prinz Auguſt von Würtemberg fuhr heute 
Morgen 7 Uhr, in Begleitung des Kommandeurs der Garde⸗Kavallerie, Ge⸗ 
neral-Lieutenants v. Schlemüller, aan Potsdam, hielt daſelbſt eine Truppen: 
Beſichtigung ab, und kehrte um 10% Uhr wieder von dort hierher zurück. 

— Der en Hugo von Shtwarzburg: Sondershauſen hat ſich geſtern 
Abend nach Sondershauſen begeben und wird einige Zeit daſelbſt verweilen. 

— Der Handelsminiſter, Herr v. d. Heydt, welcher ſich am Dinstag, be⸗ 
gleitet von dem Miniſterialdirektor v. d. Reck und dem Geheimen Regierungs⸗ 
Rath Maybach, nach Oberſchleſien begeben und daſelbſt der feierlichen Eröff: 
nung der Zombkowiß⸗ kattowitzer Verbindungsbahn beigewohnt hatte, ift heute 
Früh 5 Uhr mit feinen beiden Begleitern mittelſt des Schnellzuges aus Ober: 
Schleſien hierher zurückgekehrt. 

— Der ... . ———Tccccccccc———PGPGPG—T—V—— ee General⸗Adjutant und General⸗Lieutenant Fürſt Konſtantin 
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Zu ſpät! Graue Haare und Schneider-Rechnungen und langwei⸗ 
lige Beſucher kommen doch immer zu früh, — weshalb denn die Freu⸗ 
den des Lebens niemals? Und jetzt finden ſich auch noch die ſchoͤnen 
Tage zu ſpät ein! Glühende Hitze, dann endloſe Regenzeit, ſo ſchwand 
die Saiſon, und die Bäder wurden leer; was ſollen wir nun, da wir 
heimgekehrt ſind, mit dem herrlichen Wetter anfangen? Den Winter 
erwarten, den Winter mit ſeinen Spielpartien, ſeinen Tyroliennen und 
Eisbahnen. Aber es iſt noch lang bis dahin, und wohl zehnmal und 
darüber werden wir vorher die feierlich flilen Stunden wiederkehren 
ſehen, die dem Kultus der ruhigen Göttin geweiht find, jene gemuͤth⸗ 
lichen Stunden, in denen ein Jeder in ſeinem Kämmerlein bleibt und 
doch Alle zuſammen in dem großen, gemeinſchaftlichen Tempel weilen, 
der über Länder und Meere, ein neuntes Weltwunder, gebaut iſt, im 
Tempel der Langeweile. Ach! für uns iſt die Langeweile ſchon lange 
kein Wunder mehr! Sie hat uns in der Kinderzeit beſucht inmitten 
unſerer Spiele, fie har ſich mit uns auf die Schulbank geſetzt, fie if 
mit uns groß geworden, bis ſie als völlig erwachſene Perſon bei allen 
feſtlichen Diners ihren Platz neben uns einnehmen durfte. Und mor⸗ 
gen werden wir ſie wieder mitten unter uns haben, ohne klagen zu 


dürfen, denn die ſtillen Nachmittagsſtunden des Sonntags find ihr ge: 


weiht. Da wird die Frau wiederum zu ihrem Manne ſprechen: 
„Lieber, Du gähnſt!“ und er wird wiederum antworten: „Liebe, 
Mann und Frau ſind eins, und wenn ich allein bin, langweile ich 
mich!“ Und das Toͤchterlein wird einſam am Fenſter ſitzen und auch 
gähnen, aber kein Mann wird ſie um die Urſache fragen, denn ſie hat 
noch keinen. Und ſie wird daran denken, daß es gut ſei, wenn der 
Menſch nicht allein bleibe, und daß ſie ſchon ſiebzehn Jahre hinter ſich 
habe, und noch ein paar, die nicht gerechnet werden. Armes Kind! 
Du langweilſt Dich mit dem Herzen, wo bei euch Frauen der Geiſt 
figt, und Du ahnſt bereits, daß die Tochter dieſer Langeweile die Liebe 
ſein werde, hoffentlich die durch Kontrakt auf Lebenszeit garantirte. 
Aber dann? weißt Du nicht, daß die Enkeltochter wieder der Groß⸗ 
mama ähnlich ſießt? Du entgehſt ihr nicht, der ſchweigſamen Goͤttin, 
er ergieb Dich in Dein Schickſal, und da Du doch nichts A 
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Nekadewilf ſch⸗Italinski, Graf Suworoff⸗Rimniksly, welcher fib von hier am 
18ten d. M. nach Dresden begab, iſt geſtern Abend von dort hierher zurückge⸗ 
kehrt und wird nach kurzem Aufenthalt die Rückreiſe nach Riga fortſetzen. — 
Der Stadtgerichts⸗Präſident Holzapfel iſt von feiner Erholungsreiſe n 


kehrt. Die Gerichtsferien laufen Ende dieſes Monats ab. — Der Für 
Alexander v. Galitzin iſt von Dresden hier angekommen. — Der General 
Lieutenant v. Wentzel iſt nach Brandenburg abgereiſt. (Pr. 3.) 


[In der geflrigen öffentlichen Sitzung der Stadtver— 
ordneten-Verſammlung! fungirte wieder der von feiner Urlaubs: 
reife zurückgekehrte Geh. Rath Eſſe als Vorſitzender. Der letzte Gegen: 
ſtand der Tagesordnung war der Antrag wegen Betheiligung der Kommune 
an einer Humboldt⸗Stiftung. Es hat ſich hierſelbſt ein Comite 
gebildet, an deſſen Spitze Sekretäre der königl. Akademie, Mitglieder 
derſelben und Männer, wie der Kultusminiſter von Bethmann⸗Hollweg, 
Bunſen, Dr. Flottwell, Fürſt Bogisl. Radziwill, Reichenheim, Konſul 
Wagener c. ſtehen, welches eine Stiftung ins Leben zu rufen beabſich⸗ 
tigt, welche hervortretenden Talenten zu naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten 
und größeren Reiſen Unterſtützungen angedeihen laſſen ſoll. Das Comite 
hat ſich mit dem Antrage um Betheiligung an beide Kommunalbehör: 
den gewendet, und eine gemiſchte Deputation hat ſich damit beſchäftigt, 
und ſich zu dem Antrage geeinigt: 1) als Beitrag der Stadt Berlin 
10,000 Thlr. zu bewilligen und 2) daran nicht die Bedingung zu 
knüpfen, daß der Beitrag als von der Stadt Berlin herrührend, für 
alle Zeiten fortgeführt werde. Dieſer Antrag iſt der Geldbewilligungs⸗ 
Deputation überwiefen worden, und dieſe hat in Betracht, daß es ſich 
um einen Mann von europälſchem Rufe handle, deſſen Namen in allen 
fünf Welttheilen gekannt ſei, der eine Berühmtheit in der geiſtigen Welt 
erlangt habe, wie kein anderer, und daß dieſer Mann hier in Berlin 
gelebt und gewirkt habe, und Wohlthäter und Protektor aller aufitre: 
benden Talente geweſen ſei, ſich dem Antrage des Magiſtrats und der 
gemifchten Deputation angeſchloſſen mit der Erwartung, daß der jedes⸗ 
malige Oberbürgermeiſter und der Stadtverordneten ⸗Vorſteher der Stadt 
Berlin Sitz und Stimme bei der Verwaltung habe. Nach langer De⸗ 
batte genehmigte die Verſammlung einſtimmig den Antrag des Magi⸗ 
ſtrats, ohne den von der Geldbewilligungs⸗Deputation geſtellten Zuſatz. 
Um 74 Uhr ſchloß die öffentliche Sitzung. Es folgte noch eine 


geheime. 
Deut ſehland. 

Frankfurt a. M., 23. Auguſt. Während man im Jahre 
1856 dahin übereingekommen war, außer den Kronenthalern, Thalern 
und Guldenſtücken auch die preußiſchen 4 und 4 Thalerſtücke bei Wed: 
ſel zahlungen gelten zu laſſen, iſt plötzlich aus heiterer Luft der 
Beſchluß gekommen, daß die preußiſchen Sechſtel- und Drit⸗ 
tel⸗Stücke nicht mehr bei Wechſel⸗Zahlungen verwendet 
werden ſollen. Man hat es nicht einmal der Mühe werth gehal⸗ 
ten, dafür irgend ein Motiv anzugeben, wahrſcheinlich aus dem ſehr 
ſchlagenden Grunde, weil es keins giebt. 

Leipzig, 24. Auguſt. [In Geldſachen hört die deutſche 
Einigkeit auf.] In Sachſen, wo man bekanntlich der deutſchen Re⸗ 
formbewegung mit offtziös⸗mißtrauiſchen. Augen zuſteht, hat ſich fo eben 
eine furchtbare Agitation gegen Preußen erhoben, an deren Spitze der 
leipziger Stadtrath ſteht. Dieſelbe richtet ſich zunächſt, um doch mit 
etwas den Anfang zu machen, gegen die kleinen politiſchen Agenten, die 
man im gewöhnlichen Leben Pfennige und Dreier nennt, und 
welche, ganz ohne Rückſicht auf ihre Angehörigen, im Betretungsfalle 
in dem Seckel der Stadtbehörde ihr Grab finden ſollen. Das betref⸗ 
fende Schriftſtück lautet in ſeinem ganzen folgenſchweren Ernſte wörtlich 
alſo: 

io neuerdings in beſonders aufen 1 e Vorkommen königlich 
preußiſcher Scheidemünzen, namentlich von Pfennigen und Dreiern, 
im geirohnlichen Verkehre, veranlaßt uns darauf auſmerkſam zu machen, daß 
durch § be der Verordnung der lönigl. Miniſterien der Finanzen und des 
Innern vom 8. September 1841 „ausländiſche Scheidemünzen aller Art für 
verbotene Münzen, denen der Umlauf in hieſigen Landen gänzlich unterſagt 
iſt“, erklärt worden find und nach $ 1 und 2 des Geſetzes wegen Beſtrafung 
münzpolizeilicher Uebertretungen vom 22. Juli 1840 das Einbringen oder Aus⸗ 
geben ſolcher derbotenen Münzen außer mit deren Konfiskation auch mit Geld⸗ 
beziehendlich Gefängnißſtrafe geahndet wird. Hierbei warnen wir zugleich das 
Publikum vor der Annahme ſolcher Scheidemünzen, namentlich der preußiſchen 
Dreier und Pfennige, da mit derſelben neben den obigen geſetzlichen Nachthei⸗ 
len auch in den nicht zur Beſtrafung kommenden Fällen wegen deren gegen 
die hierländiſchen Scheidemünzen geringern Werths nicht unerheblicher Verluſt 
verbunden iſt. Unſere Aufſichtsbeamten ſind zur ſtrengſten Ueberwachung und 
unnachſichtlicher Anzeige ſolcher Münzkontra ventionen von uns angewieſen 


worden.“ 

Kaſſel, 23. Auguſt. [Die Leihbank⸗ Angelegenheit.] In 
der berüchtigten Leihbank-Angelegenheit iſt geſtern ein Schritt geſchehen, 
der den Betheiligten zu großer Genugthuung gereicht: einer der Haupt⸗ 
leiter der Bank, der ſich bisher im Auslande aufgehalten hatte, iſt auf 
Klage und Antrag des gerichtlich beſtellten Kurators verhaftet, und in 
das Civilgefängniß gebracht worden. Wie man hört, handelt es ſich 
dabei um einen Betrag von etwa 100,000 Thlr. 


der Unterſuchungsrichter in Thätigkeit. 


Gleichzeitig if auch [laub nachgeſucht, und ihn auch bewilligt erhalten. 
Nach der Meinung vieler, mit nützt er denfelben zum Curgebrauch in dem nahen Baden. 


der Sachlage bekannter Männer, ſoll die ganze Bankangelegenheit von 
der Art fein, daß fie in mehr als einer Richtung den Strafgerichten 
Stoff bieten wird. Der Beſtand der Schuldenmaſſe iſt noch immer 
nicht vollſtändig ermittelt. Auch die Maſſe ſteht bis jetzt kaum annä⸗ 
bernd feſt. Indeſſen kann den zahlreichen Gläubigern in ganz Deutſch— 
land der Troſt gegeben werden, daß nach allem, was man hört, die 
Ausſichten günſtig find, Es iſt namentlich gelungen, zur Einlöſung 
hinterlegter Staatspapiere die Mittel zu finden, und ſo eine allmähliche 
vortheilhafte Verwerthung derſelben moglich zu machen, wobei die glück⸗ 
lich überſtandene Kriegszeit die Hoffnungen mehrt. (N. C.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 22. Auguſt. [Die Frage wegen der italleniſchen 
Herzogthümer.] Der Beſuch des Großherzogs Ferdinand IV. 
von Toscana am Tullerien⸗Hofe ſoll, trotz der gemeldeten überaus 
freundlichen Aufnahme von Seiten des Kaiſers der Frcknzoſen, von 
keinem ſonderlichen Reſultat begleitet geweſen fein. Nach einer mir 
zukommenden Mittheilung, welcher ich vollen Glauben beizumeſſen Ur⸗ 
ſache habe, ſoll dem jungen Großherzog in Paris ganz unumwunden 
erklärt worden fein, daß man in Paris auf viplomatiihem und güt⸗ 
lichem Wege bereits Alles gethan habe und noch weiter zu thun be⸗ 
reit ſei, um die Reſtauration der mittelitalieniſchen Souveraine moͤgllch 
zu machen und derſelben Vorſchub zu leiſten. Mit Gewalt jedoch zu 
ihren Gunſten in Toskana und Modena, wo ſo eben ihre Entfernung 
von den dorligen revolutionären National⸗Verſammlungen dekretirt 
worden iſt, zu interveniren, iſt für Frankreich eine Unmöͤglich— 
keit geworden. Die Haltung, welche England in der italieniſchen 
Frage neueſtens annimmt, macht das Tuilerien⸗Kabinet auch in der 
ſeinigen weit reſervirter, und wie es den gegründeten Anſchein hat, 
will man es in Paris nicht darauf ankommen laſſen, den ſo eben mit 
ſo blutigen Opfern erkauften Einfluß wegen der mittelitalieniſchen Fürſten 
auf's Spiel zu ſetzen, damit England wohlfeilen Kaufes das Terrain 
in Italien wieder erobere, welches es durch ſeine Politik bis zum Frie⸗ 
den von Villafranca eingebüßt hat. Was ſoll aber aus dem Groß⸗ 
herzog von Todcana und dem Herzog von Modena, fragen wir, werden, wenn 
man den Dingen in Florenz und Modena freien Lauf läßt? Ohne Waffen⸗ 
gewalt an ihre Reſtauration zu denken, iſt purer Unſinn, wenn man 
lieſt, daß Garibaldi den Oberbefehl über 50,000 Mann italieniſcher 
Nationaltruppen übernommen hat. Selbſt ein Kongreß kann da 
nimmer Rath ſchaffen. Letzterer wird entweder, wenn man Englands 
Politik ins Auge faßt, dazu gelangen, die ſo offen manifeſtirten Wünſche 
der dortigen italieniſchen Bevölkerung zu ſanktioniren, oder er wird ſich 
gegen jede militäriſche Intervention, moge ſie kommen, woher ſie wolle, 
ausſprechen. In beiden Fällen iſt nichts gewonnen, und es bleibt nur 
der Ausweg übrig, daß Oeſterreich fo bald wie möglich ſelbſt 
die hier weilenden italieniſchen Fürſten in ihre Reſiden— 
zen unter dem Schutze feiner Bayonnette zurückführe. 
Iſt dies aber wohl rathſam für Oeſterreich? Legt man dieſem 
nicht abſichtlich von gewiſſer Seite her eine ſolche Falle, um ſich in 
ein ſolches nie zu entwirrendes Chaos zu verſtricken? Jeder iſt ſich 
ſelbſt der Nächſte! lautet ein zwar vom moraliſchen Standpunkt aus 
verwerfliches, in der Politik leider jedoch nur zu oft hoͤchſt wichtiges 
Axiom. Dieſes letztere zunächſt nicht aus den Augen zu verlieren, 
dürfte für Oeſterreich in der Reſtaurations⸗Frage von ga Bedeu: 
tung fein. B. H.) 

Wien, 22. Auguſt. [Ueber die Stellung, zz Ruß⸗ 
land, England und Preußen zur Congreßfrage] einnehmen, 
vernimmt man noch nachträglich, daß dieſelben in dieſer Beziehung 
nicht ganz übereinſtimmen. Während Rußland und England die Be⸗ 
rufung eines europäiſchen Congreſſes verlangen, um nicht nur über die 
italieniſchen Angelegenheiten, ſondern auch über die Reform der Ver⸗ 
träge vom Jahr 1815 zu entſcheiden, hat Preußen den Vorſchlag 
gemacht, daß zunächſt ein Congreß der italieniſchen Staaten 
zu veranlaſſen ſei, welcher die Wünſche und Bedürfniſſe 
der italieniſchen Regierungen zu berathen und zuſammen⸗ 
zuſtellen habe. Erſt dann würde ein europäiſcher Congreß zuſam⸗ 
mentreten, dieſe Wünſche und Bedürfniſſe zur Kenntniß nehmen und 
eine definitive Entſcheidung treffen. Daß Rußland außerdem noch die 
Modiſizirung, reſp. die Aufhebung des pariſer Vertrags vom Jahre 1856 
im Wege eines europäiſchen Congreſſes fordert, iſt Ihnen bekannt. 
Ebenſo iſt es gewiß, daß zwiſchen dieſen drei Mächten fortwährend 
Verhandlungen im Gange find, welche eine Vereinbarung rückſichtlich 
des Congreßprojectes bezwecken. Kommt dieſe zu Stande, dann wird 
auch die beſtimmte Formulirung deſſelben von Seite der drei neutralen 
Mächte nicht lange auf ſich warten laſſen. — Wie ich vernehme, hat 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Grünne um einen einjährigen Ur 
Vorläufig be⸗ 
(Allg. 3.) 


vor haſt, ſo ſehe Dich zu mie, ich werde Dir votplaudern v von allem 
Neuen, was die Woche gebracht hat. Zunächſt von der Kattowitz⸗ 
Zombkowitzer Eiſenbahn, die am 24ſten ..... Du wendeſt den Kopf 
weg? Du gähnft? Gut; zur Strafe ſollſt Du gar nicht erfahren, was 
damit geſchehen iſt. Du biſt dadurch um gar manche pikante Anekdote 
gekommen. Aber an einen anderen Ort mochte ich Dich führen, wel⸗ 
cher in der verfloſſenen Woche eröffnet wurde und manches Intereſſante 
enthält; vielleicht gefällt es Dir dort und Du gehſt ſpäter noch einmal 
dahin. Du fraͤgſt mißtrauiſch, was Du dort findeſt? Du befürchteſt, 
Gemälde, Skulpturen, andere Kunſtſachen? Nein — — es iſt Vie⸗ 
lerlei dort zu ſehen, — auch Hausgeräth und Bekleidungsſtücke. Der 
Eintrittspreis iſt gering, er wird Dich nicht ſchrecken. Aber halt! Ehe 
wir gehen, muß ich noch ein Geſtändniß ablegen: Hausgeräth und Be⸗ 
kleidungsſtücke ſind nicht die einzigen, nicht die hauptſächlich vertretenen 
Gegenſtände der Sammlung — das mag vielleicht noch hingehen, — 
aber, — es fällt mir ſchwer es zu ſagen — — Hausgeräthe und Be⸗ 
kleidungsſtücke ſind nicht modern! — Ach, ich ahnte es wohl, wie Du 
Dich entrüſtet abwenden würdeſt bei dieſer Enthüllung! Nun ja, es 
iſt das Muſeum für ſchleſiſche Alterthümer, wohin ich Dich bereden 
wollte, mich zu begleiten. Das arme Muſeum! ich moͤchte ſo gern 
Etwas dafür thun, möchte fo gern, daß meine Landsleute ſich ein we⸗ 
nig vertraut machten mit dem, was dort geboten wird, mit dem Geifl 
der vergangenen Zeiten unſerer Heimath. Aber das ſehe ich wohl, Du 
und Deine Mama und Dein Papa, ihr werdet nie hineingehen, und 
Andere auch nicht. Wer zeigt da einen rettenden Ausweg, um das In⸗ 
tereſſe für die Anſtalt zu wecken? Ob man jedem tauſendſten Beſucher 
drei Flaſchen Champagner ins Haus ſchickt, wie vor einigen Tagen 
dem erſten Errather des Perſonen-Rebus im Sommertheater? Aber 
dann kommen nur die untern Stände; ein Gentleman läßt ſich keinen 
Champagner ſchenken, er nimmt ihn auf Rechnung. Oder ob man 
jeder taujendften Beſucherin ein ſeidenes Kleid du dernier gont giebt? 
Geht eben fo wenig. Halt! ein rettender Gedanke! Schöne Leſerin, 
Du wirft die Ausſtellung anſehen, oft anſehen, das verbürge ich Dir 
und dem Vorſtande, wenn er auf meinen Vorſchlag eingeht. Nichts 
da von Sälen, in denen Alles aufgeſtellt iſt; jetzt, ſo lange das Wet⸗ 
ter es erlaubt, 


geht man ins Freie. Wie wäre es, wenn die Direk- für die Kinder; wir ſehen es, wir heben es auf, wir ſchleudern es wies 


tion des Zwingers ſhren ſchönen VVVVCCCCCCCCCCCVVCVCVVVCCGGTGVVVVTVVT(TGTlùVGIV TK— Ü — |  imenmn; dazu hergäbe und alle Wochen 
einmal dem Publikum öffnete? Man hänge dann alle Gegenſtände 
der Sammlung je nach ihrem Gewicht an den Zweigen der Bäume, 
an den Mauern, vor der Muſik auf, und befeflige Lampen daran, die, 
Abends angezündet, den Garten illuminiren und zugleich Schleſtens 
Alterthümer in das beſte Licht ſetzen. Ein tüchtiges Muſik⸗Chor wird 
engagirt, bei einbrechender Dunkelheit läßt man aus den alten Räſtun⸗ 
gen bengaliſche Flammen und von den Spitzen der Schwerter und 
Hellebarden Raketen⸗Garben auſſteigen, — es müßte wider den Lauf 
der Geflirne zugehen, wenn dies ſchleſiſche Muſeum nicht überreichen 
Beſuch erhielte. Im Winter müßte dann Alles in einen geräumigen 
Saal verlegt werden, wo getanzt werden kann. Zu wie viel Erfin⸗ 
dungen neuer und pikanter Cotillon-Figuren würden dieſe alten Cu⸗ 
rioſttäten Veranlaſſung geben! Du fieuſt Dich ſchon darauf, ſchoͤne 
Leſerin? Nicht wahr, dann wirſt Du das ſchleſiſche Muſeum mit In⸗ 
tereſſe beſuchen? — Mochte nur der Vorſtand ſich damit beeilen, ehe 
es für die Sommer⸗Ausſtellung im Zwinger zu kühl wird. K. 


Plaudereien am Strande. 
Von Julius Rodenberg. 
Weſterland, auf Sylt, 20. Auguſt. 

Hier find wir am Nordſeeſtrande. Ein kleines, friedlich ſtilles Haus 
unter den Dünen beherbergt uns. Die Wände ſind weiß, die Decke 
iſt niedrig; von den Fenſtern läßt ſich nur eines halb öffnen, die an: 
deren ſind feſt zugenagelt, denn ſcharf weht der Sturm auf Sylt. Un⸗ 
ſer Blick geht ſüdwärts, auf die weite, breite Haide. Einzelne Häufer 
ſind hier verſtreut, andere liegen dort beiſammen. Wir ſind ſehr ein: 
ſam auf Sylt. Hinter uns liegen die Dünenhügel, bleiche, traurige 
Hügel mit wehendem Schilf und Riedgras. Unter den Hügeln iſt das 
Meer — weit, breit und gelbgrün wie die Haide. Aber wie wettert 
es auf der Meereshaide! Immer Wellen, immer Wind. Die Bran— 
dung rollt gegen die Dünenhügel, zeichnet ihre phantaſtiſchen Linien in 
den weißen, feinen Sand und läßt Muſcheln, bunte Steine und milch⸗ 
weiße Kieſel zurück, wenn ſie geht. Spielwerk aus dem Meeresgrund 
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zwei Matrazzen dorthin gebracht hatte.“ 


+ Wien, 26. Auguſt. [Tages⸗Chronik.] Feldmarſcholl 
Graf Nugent iſt vor einigen Tagen erkrankt, und hat ſich ſeitdem fein 
Zuſtand verſchlimmert. 

Mittelſt Verordnung des Armee⸗Oberkommandos iſt der vom dritten 
Armeekommando unterm 25. Juni d. J. erlaſſene Befehl, bezüglich der 
Verhängung des Standrechtes über alle Civil: und Militärperſonen, 
welche ſich des Verbrechens der Verleitung k. k. Soldaten zur Deſertion 
ſchuldig machen, in allen Kronländern, mit Ausnahme von Dalmatien 
und Krain, der venezianiſchen Provinzen und des Küſtenlandes, wieder 
außer Wirkſamkeit geſetzt worden. 

Sämmiliche Truppen, welche zu der erſten und zweiten Armee, und 
den dazu gehörigen Armeekorps eingetheilt find, werden ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach von der Kriegs- auf die Bereitſchaftsgebühr geſetzt. Alle 
übrigen Truppen treten, inſoweit es nicht bereits geſchehen iſt, vom 1. 
k. M. in die Friedensgebühr. 

Wie verlautet, iſt im Finanzminiſterium eine eigene Kommiſſion er: 
nannt, welche Vorſchläge über die, nach kaiſerlicher Anordnung im 
Staatshaushalte einzuführenden Erſparungen zu erſtatten hat. 

Die Abreiſe des k. k. Botſchafters, Freiherrn v. Bach, nach Rom, 
iſt für den 1. September feſtgeſetzt. Graf Goluchowski und Frhr. 
von Hübner haben geſtern, erſterer als Miniſter des Innern, und 
letzterer als Polizeiminiſter, den Eid in die Hände Sr. Majeſtät des 
Kaiſers abgelegt. 

Neſtroy hat den definitiven Entſchluß gefaßt, mit Ablauf ſelner 
Pachtzeit im Carltheater, ſich von der Bühne zurückzuziehen. 

* Ezernowitz, 22. Aug. Heute brach hier eine Feuersbrunſt 
aus; troß ſchneller Hilfe wurden fünfundachtzig Häuſer ein Raub der 


Flammen. 
Italien. 


[Zuſtände in den Herzogthümern.] In Parma hat der 
Pöbel im Beiſein der Behörden neun geknebelte Soldaten von der 
ehemaligen herzoglichen Armee, die verhaftet worden waren, weil ſie 
der Aufforderung, ſich in den Depots zu ſtellen, nicht gefolgt waren, 
faſt zu Tode mißhandelt, während andererſeits die Bevölkerung von 
Parma ſich durch ihren totalen Mangel an Enthuſtasmus und Sym: 
pathien bei der officiellen Feier des Napoleonstages auszeichnete. In 
den Landſchaften häufen ſich die Balgereien zwiſchen den Bauern und 
Nationalgardiſten und in Parma ſelbſt vergeht kein Tag, wo nicht die 
Polizei in irgend einer Wohnung erſcheint, um Nachſuchungen bei den 
vermeinten oder wirklichen Anhängern der Herzogin vorzunehmen. In 
Modena und den Legationen geht es nicht beſſer her. Ein Corre— 
ſpondent des „Univers“ ſchildert ſeine Abenteuer ſelbſt in einem Briefe 
aus Modena vom 9. Abends, der zur Kennzeichnung der dortigen Zur 
ſtände mitgetheilt zu werden verdient. „Ich ſchreibe dieſen Brief in 
einer nichtswürdigen Kneipe und in Gegenwart eines Polizeibeamten. 
Heute Morgen kam ich in Faenza an, wo ich der Gegenſtand großer 
Neugier wurde. Der Hof des Gaſthofes, in dem ich abſlieg, war mit 
Pöbel aller Art angefüllt. Plötzlich wurde ich von Polizeiagenten und 
Gensd'armen verhaftet, durchſucht, befragt und in den Saal des Wirths 
hauſes eingefperrt. Ein Herr Gerletti, ein Piemonteſe und General: 
Sekretär der öffentlichen Sicherheit in Bologna, war mir nachgeeilt, 
um, wie es am Tage darauf in einem turiner Blatte hieß, „eine wich⸗ 
tige Verhaftung vorzunehmen“. Das Motiv zu meiner Verhaftung 
war kein anderes als ein Beſuch, den ich dem Erzbiſchof von Bologna 
abgeſtattet hatte. Man hat nichts als Reiſenotizen und die Adreſſen 
einiger Franzoſen bei mir gefunden. Der Pöbel ſtationirte fortwährend 
unter den Fenſtern des Wirthshauſes, und als ich herausgeführt wurde, 
glotzte er mich mit wüthenden Blicken an. Gerletti hatte Befehl, mich 
nach Bologna zurückzubringen. Wir reiſten mit Poſtpferden; Cerletti 
ſaß neben mir, ein bewaffneter Agent mir gegenüber, ein anderer auf 
dem Bock. In Bologna angekommen, wurde ich zum Minifter des 
Innern, dem Advocaten Montenori, geführt, bei dem ſich der Gendar⸗ 
merie Oberſt Vizandelli befand. Montenori wiederholte mir, daß ich 
verhaftet fei, weil ich den genannten Prälaten beſucht habe. Ich ſprach 
aus, daß es unerhört ſei, einen Chriſten, einen Franzoſen deshalb zu 
verhaften, und verlangte den franzöſiſchen Conſul zu ſprechen. Man 
verſprach mir das; aber in demſelben Augenblicke brachte Cerletti mei: 
nen für Modena viſirten Paß. Da ich dem Frieden nicht recht traute, 
fo verlangte ich abermals mit dem Conſul zu ſprechen; aber Cerletti 
ſagte mir: Um Himmels Willen, machen Sie, daß Sie fortkommen. 
Ein Wagen erwartet Sie und ein Polizeiagent wird Sie nach Mo⸗ 
dena begleiten. Dieſer Agent iſt es, der am anderen Ende des Tiſches 
ſitzt, an dem ich ſchreibe. Danken Sie Gott, meint er, daß Sie mit 
dem Schrecken davon gekommen ſind. Ihr Gefängniß war ſchon in 
Bereitſchaft geſetzt. Es iſt wahr, daß man ein anſtändiges Bett und 


[Franzöſiſche Polizei in Italien. — Die ungariſche 
Emigration.] Es wird der „Allg. Ztg.“ aus ganz guter Quelle 


der in die Fluth zurück. 
Menſchen gehen wenig am Strand. 
ſelten nur geſtört. Der Wanderer kann ſchweifen, kann ſinnen und 
träumen. Oft ſtößt fein Fuß auf ſchwarze, dicke, torfartige Maſſen, 
balb im Sand vergraben, oben von der Flulh frelgewaſchen. Das 
ſind die Waldreſte von Sylt. Wo wir jetzt im breiten Sonnenſchein 
zur Seite des Meeres auf Sand wandeln, haben einft hohe, ſchoͤne 
Baume geſtanden, weit hinaus, dort, wo im offenen Meere die Schaum: 
welle aufſpritzt, hat eine große Stadt geſtanden, in der reiche Kaufleute 
wohnten. Da war Alles Feſtland, von hier nach Amrum und Foͤhr, 
von da nach Helgoland — Alles ein ſchönes Land, in dem die Nord⸗ 
frieſen ſaßen, die England erobern halfen und Irland plünderten. Aber 
das Meer hat das Land zerriſſen, es hat ſich neue Straßen geſucht 
und neue Küſten gegründet; die große Stadt mit den reichen Kaufleu— 
ten ift hinunter, der Wald von Sylt iſt hinunter — wir leben auf 
einer kahlen Haideinſel in drei, vier kleinen Dörfern und vor uns und 
hinter uns, und rechts und links iſt das Meer. Fahren wir nach Nor⸗ 
den, fo können wir Zöland erreichen. Fahren wir gen Weflen, fo lan: 
den wir bei England. Südlich liegt Hamburg und Helgoland, und 
Oeutſchland und Belgien. Das öfllihe Meer iſt fill und ſchmal. Wir 
ſehen gegenüber die Küſten von Jütland und Nordſchleswig. Bei Ebbe⸗ 
zeit liegt es halb trocken, die Watts, flache Sandbänke treten hervor 
und flimmern wie Silberſtaub in der Sonne, während ſie das blaue 
Waſſer des „Wattenmeers“ wie ein blaues Band vielgeftaltig umſchlingt. 
Kleine Fiſcherboote ſegeln hin und wieder; ab und an ſteigt eine Rauch⸗ 
ſäule auf und das Dampſſchiff von Huſum oder Hoyer kommt. Wei: 
denbüſche mit Beſenreiſern an der Spitze bezeichnen ſeinen Kurs; ſie 
find zu beiden Seiten in die Watts geſteckt und zwiſchendurch ſteuert 
das flachgehende Schiff. Man verliert das Land nie aus den Augen; 
entweder Feſtland oder die Halligen, berggeſtreckte Sandflächen, deren 
bügelförmige Erhöhung auf der Mitte drei, vier Hütten, ein paar 
Scheuern und Ställe trägt. Die Hügelabhänge geben reiche Weide 
und die Halligbauern ſind wohlhabende Leute. Im Winter, wenn der 

ind kommt und das Waſſer thürmt, ſitzen ſie oft monatelang einſam 
auf ihren Halligen, fehen das Land, können aber nicht hinüber. Mit 
boten iſt gleichfalls nicht anzukommen. 


findet hier immer mehr Glauben, wie jenſeits des Kanals. 


Mir werden ſelber Kinder am Meeresſirand.] rend des Winters, wenn das Waſſer ganz lief gefallen if, wagen ſich einem ſilbernen Töpfchen bringt — fie bat nicht gehelrathet, und was 
Die tiefe Einſamkeit wird felten, junge rüflige Leute, die mit den gefährlichen Straßen vertraut find, ihr auf Erden noch von Liebe und Neigung geblieben, das vertheilt 
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mitgetheilt, daß Mittelitalien, ja ſelbſt Piemont und die Lombardei, mit 
einer Menge nicht betitelter franzöſiſcher Agenten überſäet if; die Reife 
des Herrn Pietri von Paris ſteht damit in Verbindung. Es iſt beſon⸗ 
ders auffallend, daß die ungariſche Emigration, welche mit ſo viel Lärm 
und Zuverſicht hier aufgetreten, mit einemmale fo mäuschenſtill gewor: 
den, zudem der Villafranca⸗Friede von ihr mit dem boͤchſten Unwillen 
aufgenommen worden iſt. Koſſuth und Klapka handelten und handeln 
nur wie es dem franzöſiſchen Gebieter gefällt; dieſe beiden Herren hatten 
mit einigen der oben erwähnten Agenten eine geheime Unterredung, 
worauf Koſſuth verſchwand, ohne daß man ſeinen jetzigen Aufenthalt 
kennt, während Klapka im Gegentheil die Miniſter abläuft, und ſich 
recht viel zu ſchaffen macht. Eden ſo verſchwindet die ſogenannte unga⸗ 
riſche Legion unmerklich, ohne daß jemand im Stande wäre, zu ent⸗ 
decken, wohin ſich dieſe Legionäre wenden. Was ſteckt nun hinter die⸗ 
ſem ſtillen Treiben? Andererſeits iſt Garibaldi bereits auf einem 
genueſiſchen Dampfer nach Livorno abgegangen, um das Oberkommando 
der neuen liguiſtiſchen Armee zu übernehmen. Sie ſoll ſich auf unge: 
fähr 30,000 Mann belaufen. Aber Gott weiß, was das für Truppen 


ſind. 
Frankreich. 5 

Paris, 24. Aug. [Die Befeſtigung Antwerpens. — Spo: 
renſchiffe.] Man verhandelt noch immer ſehr viel über den Beſchluß 
der belgiſchen Kammer, die Befeſtigung von Antwerpen betreffend, und 
in amtlichen Kreiſen ſpricht man mit großer Schärfe über dieſe „Heraus: 
forderung Frankreichs durch Belgien“, wie man es nennt, hinter wel⸗ 
cher man Großbritanniens Einfluß erkennen will. Es iſt ſogar in hö— 
hern Sphaͤren das Gerücht verbreitet, daß der Kaiſer Napoleon ent: 
ſchloſſen und ſeinen Entſchluß ausgeſprochen habe, wenn die Arbeiten 
von Antwerpen beginnen ſollten, in Belgien mit einem Heere einzufal: 
len, um dieſelben zu verhindern. Mir wird aber von glaubwürdiger 
Seite verſichert, daß man höhern Orts vorläufig nicht an einen fo ent: 
ſchiedenen gewaltſamen Schritt denkt, durch welchen ganz Europa auf: 
geſchreckt und in Unruhe verſetzt werden würde. Daß man aber zu 
der erſten Demonſtration gegen die Abſtimmung der belgiſchen Kam: 
mer eine zweite hinzufügen wird, ſcheint ſo viel wie ausgemacht. Die 
erſte beſteht darin, daß man zu Lille ein Militärarrondiſſement errich⸗ 
tet, mit dem begabteſten franzöſiſchen Marſchall an der Spitze. Nun 
geht man mit dem Gedanken um, auf der franzöſiſchen Nordküſte ge: 
genüber von Dover ein Schiffsetabliſſement zu errichten, und es find 
vom Marineminiſterium Sachkundige beauftragt worden, die geeignete 
Stelle für dieſes Vorhaben ausfindig zu machen. Es müßte dieſelbe 
einen natürlichen Hafen mit an dieſen ſtoßenden Buchten darbieten, die 
tief in das Land hineingehen und geeignet wären, Schiffe gegen weit: 
tragende Kanonen ſicher zu flellen. Die Arbeiten in den Häfen und 
Arſenalen werden von den Miniſterien des Kriegs und der Marine 
nach Moͤglichkeit vorwärts gedrängt. — Es wird mir von glaubwür⸗ 
digen Perſonen verſichert, daß der Kaiſer einige Monate vor ſeiner 
Abreiſe nach Italien die Fertigung von nicht weniger als 100 großen 
Transportſchiffen anbefohlen habe, daß er von Italien aus, obwohl 
von der Kriegführung in Anſpruch genommen, in mehreren Briefen, 
die er theils ſchrieb, theils ſchreiben ließ, den Marineminiſter zur mög: 
lichſten Förderung dieſer Arbeit antrieb. Seit ſeiner Rückkehr feuert er 
noch mehr an, ſodaß, wie man im Marineminiſterium glaubt, bis Ende 
Dezember d. J. nahe an die Hälfte dieſer Schiffe fertig werden dürfte. 
Auch geblendete Schiffe und Sporenſchiffe (vaisseaux A Eperon) wer: 
den rüſtig gebaut; letztere dienen dazu, die feindlichen Schiffe von der 
Seite anzufallen und zu zerhauen. Die Erfindung iſt, wenn ich nicht 
irre, eine engliſche. Frankreich muß ſich zu ſeiner Vertheidigung waff⸗ 
nen, ſagen unverhohlen die Hochgeſtellten jedem, der es hören will; 
denn es ſei gewiß, daß ſich in Europa eine Coalition gegen die kaiſer⸗ 
lich franzöſtſche Regierung zu bilden drohe. Die Invaſton in England 
Die Zwei⸗ 
(D. A. 3.) 


fel an ihrer Möglichkeit find faſt ganz verſchwunden. 


Ruf land. 

Petersburg, 20. Auguſt. [Aus dem Kaukaſus. — Fi⸗ 
nanzielles.] Der Fürſt Boriatinski hat unterm 8. Auguſt (27. Juli) 
im Hauptquartier in Andia, bei dem Aul Tando, folgenden Tages⸗ 
befehl erlaſſen: Heute berichte ich Sr. Mafeſtät dem Kaiſer über die 
Unterwerfung unter feine Macht: von Avarien, Kojlub, Gumbett, Sa⸗ 
latawia, Andia, Technuzala, Tſchekerloſa und andere Gemeinden des 
Oberlandes. Ich danke den dagheſtanſchen und tetſchenſchen Detache— 
ments vom General bis zum Gemeinen für dieſe, für das Herz des 
Monarchen fo erfreuliche Kunde. Ich bezeuge meine beſondere Aner⸗ 
kennung den Generalen Baron Wrangel und Graf Ewdoklmow. — 
Mit dem Fall Wedens find die Tſchetſchna und Iiſchkarlen auch ge 
fallen. Die ganze Bevölkerung auf dem nördlichen Gebirgsabhange, 
gegenüber dem linken Flügel der kaukaſiſchen Linie hat ſich den Ruſſen 
unterworfen. — Es iſt ein wichtiger Ukas 


längern, ſo wird wohl 
land ſich nicht irrt; und wenn dreizehn hieſige Ladies, von keinem Herrn, ſon⸗ 


f 7 
erſchienen in Betreff ldigken gehalten werden von den Herren: 


* 


der Eintheilung derjenigen Capitalien in vier Kategorien, welche die 
Staatsverwaltungs⸗Reſſorts in den Creditanſtalten deponiren, im Ver⸗ 
hältuiß zu dem auf fie entfallenden Zinsbetrag: 1) Capitalien, die in 
Obligationen mit fortlaufenden Zinſen angelegt werden und 4% tragen 
(folgt die nähere Bezeichnung dieſer Capitalien). 
3%, wie Privat⸗Capitallen erhalten. 3) Capitalien, die 13%, und 
4) Capitalien, von denen die Zinszahlung eingeſtellt werden ſoll. 
Wchtig it für das Publikum und die zu fördernde Zeichnung auf 
Obligationen mit fortlaufenden Zinſen, der erſte Punkt, weil dadurch 
ein bedeutender Capitalfonds flüffig gemacht und durch die Obligationen 
erſetzt wird. Indem der Staat ſeine Capitalien in denſelben anzu⸗ 
legen beabſichtigt, will er das öffentliche Verrauen, wie wir glauben, 
nicht ohne Erfolg heben. Bis jetzt haben die Zeichnungen nur ſehr 
trägen Fortgang; das Reſultat war bisher ſehr unbedeutend. — Das 
vom Finanzminiſter Kujaſchewitſch unterfertigte Statut der Hauptbank⸗ 
und Handelsgeſellſchaft in Petersburg, vom Kaiſer in Hapfal am 
31. October 1859 beflätigt, iſt nun veröffentlicht. Dieſer Geſellſchaft 
ſind alle Vorrechte des Kanfmanns erſter Gilde, vorläufig für die ge⸗ 
währte Friſt von 50 Jahren ertheilt. Im übrigen enthalten die Sta⸗ 
tuten die ſonſt allgemein giltigen Vorſchriften für derlei Actienunter⸗ 


nehmungen. (B. H.) 
Amerika. 


Newyork, 8. Auguſt. [Die Baumwollen⸗Erndte und Neger 
frage. — Oeffentliche Vorlefun en. dam iuftagz Der Ertrag der 
letzten Ernte hat etwa 3,700,000 Ballen ergeben, jeden im urchſchnitiswerthe 
von 50 Dollars, jo daß die Ernte einen Geldwerlh von 185 Millionen reprä⸗ 
ſentirt: 1840 lieferten wir erſt für 63 und 1850 für 72 Millionen zur Aus: 
fuhr. Für die jetzige bevorſtehende Ernte nimmt man einen Ertrag von etwa 
vier Millionen Ballen an. Das iſt aber auch das hoͤchſte, was bei den vorhan⸗ 
denen Arbeitskräften geliefert werden kann. An Nachfrage fehlt es bekanntlich 
nicht, wohl aber an „Händen“, und dieſe müſſen ſchwarz ſein, da in der Baum⸗ 
mwollenregion, Texas und Tenneſſee ausgenommen, die Weißen den Bau nicht 
betreiben können. Daraus erklärt ſich, daß die Pflanzer gern den afrikaniſchen 
Sklavenhandel wieder in Gang bringen möchten, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß in den letzten zwei Jahren manche Ladungen afrikaniſcher Neger 
eingeſchmuggelt worden find, Aber ſelbſt in einem großen Theile des Südens 
will man von einer Wiederbelebung dieſes ſchwarzen Handels nichts wiſſen 
und die Negerzüchter in Virginien, Kentudy und Nord⸗Carolina, welche jetzt 
für junge Sklaven von 20 Jahren in Alabama, Georgien und Miſſiſippi einen 
Kaufpreis von 12 — 1500 Dollars erzielen, wünſchen die Konkurrenz der bil⸗ 
ligeren Afritaner gleichfalls nicht. Die Sache ſelbſt muß im nächſten Kongreß 
wieder zu ſehr leidenſchaftlichen Erörterungen führen. — Der bekannte Reiſende 
Bayard Taplor hat geſtern eine Luſtfahrt, einen Trip, nach Kalifornien an⸗ 
getreten, lediglich zu dem Zwecke, um vor den Kaufleuten von San Francisco, 
auf deren Einladung er geht, vier Vorträge zu halten, die ihm Tauſende von 
Dollars einbringen. Jene, welche er vom November bis April in verſchiedenen 
Städten der Union unter großem Beifall hielt, warfen ihm etwa 20,000 Dollars 
ab. Es iſt eine gute Seite unſeres Handelsſtandes, daß er, gegenüber der Ein⸗ 
ſeitigkeit feines Geſchäftslebens, nicht jelten höhere geiſtige Anregung ſucht; es 


gehört für ihn nicht blos zum anſtändigen Ton, ſondern zum wirklichen Bez, 


dürfniſſe, gute Vorträge zu beſuchen. Nicht wenige Städte veranſtalten der⸗ 
gleichen auf Gemeindekoſten für die Bürger, und geben dazu die großen Säle 
des Rathhauſes her. Dieſe puvlie lectures haben im Allgemeinen einen ſehr 
wohlthätigen Einfluß. Wenn ein Arzt zu Louispille in dem ausſchließli⸗ 
chen Genuſſe der Buttermilch für den Menſchen das Mittel ge⸗ 
funden haben will, unſer Leben auf zweihundert Jahre zu ver⸗ 
erſt eine Probe eiweiſen, ob dieſer kentuckiſche Hufe⸗ 


dern nur von ſechs Reitknechten begleitet, eine Reiſe zu Pferde nach den wei⸗ 
ßen Vergen machen, ſo iſt das etwas, wovon man nicht viel ſpricht. Deſto 
mehr redet man von einem Dampfpfluge, welchen ein pennſylvaniſcher Zim⸗ 
mermann Namens Fawkes erfunden hat. Er ſoll vor den engliſchen Dampf⸗ 
pflügen, welche Fowler und Smith geliefert, und vor Boydetts Maſchine ganz 
entſchiedene Vorzüge haben. Nach vielem Probiren hat endlich Fawkes, wie 
man behauptet, das Richtige getroffen; er pflügt einen Acker Landes in 124% 
Minuten um, und die Dampfmaſchine wird auch zum Dreſchen und zu anderen 
landwirthſchaftlichen Arbeiten benutzt. Auf die ſechniſche Beſchreibung kann ich 
nicht eingehen, weil ich davon nichts verſtehe; ich wollte nur die Thatſache er⸗ 
wähnen und füge hinzu, daß die gelungenen Verſuche in der letzten Juliwoche 
bei Philadelphia gemacht worden find. Freilich iſt die Maſchine theuer; eine 
ſolche von 30 Pferdekraft ſoll 3500 Dollars koſten; verbraucht täglich ein Du⸗ 
on Buſhel Kohlen und wird von zwei Arbeitern bedient. Sie kann in einem 
lrbeitstage 100 deutſche Morgen umpflügen. Uebrigens giebt es Landwirthe, 
welche den beiten Pflug nur als traurigen Nothbehelf betrachten. Sie find der 
Anſicht, daß ein ordentlicher Ackerbau überhaupt erſt dann moglich fein werde, 
wenn es gelingt, die Erde ſo zu zerkrümeln, wie der Maulwurf es verſtehe, und 
wie der Hund und das Kaninchen ſie umwühlen. Deßhalb verlangen ſie eine 
Maſchine mit Krallen und Klauen und kreisförmiger Bewegung. Man 
denke ſich zwanzig oder hundert Mannshände mit ſtählernen Fingern, deren 
nicht blos fünf zu fein brauchen, von einer Maſchine getrieben; eine Briareus⸗ 
maſchine mit hundert Armen und Händen von Eiſen oder Stahl; eine Ma⸗ 
ſchine von 1000 Hundes oder 10,000 Kaninchen⸗ oder Maulwurfskraft, und 
ſage ſich dann, wie kläglich auch der beſtumgepflügte Acker in Bezug auf die 
Krume ſich ausnehmen würde gegen ein in obiger Weiſe zubereitetes Feld. 
Alſo: Fawkes Dampfpflug iſt nur ein Nothbehelf, bis wir de hundertarmige 
Wühlmaſchine haben. N (L. 3.) 


Proninzial-Zeitung. 
Breslau, 27. Auguſt. [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
aſtor Girth, Lector Schröder (bei 


über die Watts ans Land — während der einen Ebbe hinüber, wah⸗ſſie ehrlich zwiſchen den armen Kindern, die mehreremal in der Woche 


rend der andern zurück. Das find die fogenannten Schlickläufer, 
von deren Kühnheit und Schickſalen Vieles erzählt wird. So iſt das 
Wattenmeer. Anders die Nordſee, die von Weſſen an gegen unſere 
Dünen rollt. Die Brandung iſt hoch und gefährlich, die Küſte für 
Schiſſe unnahbar, zum Landen zu jah und zu ſteil. Darum iſt das 
Meer hier leblos, ſo weit man ſehen kann, kein Segel, kein Maſt in 
noch ſo weiter Ferne; kein Punkt, auf dem das Auge haften, mit dem 
das Herz und ſeine Sehnſucht langſam weiter ſchwanken möchte. Nur 
Möven über der breiten, unermeßlichen Wogenmaſſe — Möven und 
Wolken, das iſt Alles. So weit iſt der Blick, ſo hoch der Himmel, 
ſo phantaſtiſch, ſo groß, ſo golden geballt die Wolken; aber die Seele 
des Menſchen wünſcht nicht, mit ihnen zu reifen. Wohin in dieſer kal⸗ 
ten, ungaſtlichen Meeresfläche? Schaurig rollt und rauſcht fie, es if 
nicht das Lied des Lebens, des kräftigen Wogenmuths, das fie an den 
Küſten von England ſingt. Auch in Oſtende hatte ſie andere Töne. 
Es war Liebe dazwiſchen, Sehnſucht, Heimweh. Hier ſingt fie ihren 
düſtern Geſang von Einſamkeit, von Entſagung, von Trauer um Ver⸗ 
gangenes. Oft, wenn ich in der grauen Abenddämmerung durch den 
Sand gehe und dieſen Geſang hört, wird mir ängſtlich zu Muthe und 
über die Dünenhügel kehre ich auf die Haide zurück, und unter dem 
grauen Himmel erblicke ich die Abendlichter der kleinen Häuſer in der 
Ferne. Die Männer, die in dieſen Häufern wohnen, find Seefahrer, 
weitgereiſte Kapitäne, die nun auf ihrer Heimathinſel nach ſtürmiſchem 
Leben zeitlich und ewig zu ruhen gedenken; die Weiber tragen auch ihr 
Theil von dem, was das Meer giebt und nimmt. Ich wohne bei 
einer grau gewordenen Jungfer, ſie heißt Brigitte Marlo, und nicht 
ohne Ehrfurcht ſehe ich im Stillen ihrem Wandel zu. Ihr Liebſter iſt 
vor zwauzig, dreißig Jahren auf See verunglückt, Brigitle iſt dem 
Todten treu geblieben. Sie hat das Bild des Schiffes, das er ge: 
führt, an die Wand ihrer kleinen Kammer gehängt, ſie ſpricht nicht von 
ihm, ich weiß nicht, ob fie noch an ihn denkt — ſie iſt fo alt, fo grau 
geworden! Aber treu iſt ſie ihm geblieben, und obwohl ſie zu den 


Einmal oder zweimal wäh⸗ Reichſſen dieſer Inſel gehort und mir die Sahne zum Morgenkaffee in 


zu ihr kommen, und den Schafen, der Kub und der Katze, die mit ihr 
den Hüttenraum bewohnen. Viele ehrwürdige Frauen, viele ſchlanke 
Madchen in ſchwarzen Kleidern und ſchwarzen Miedern, weiße Tücher 
um das blonde Haar geknüpft, begegnen uns, wenn wir gegen Abend 
die Inſel durchſtreifen, denn jedes Jahr verunglücken folter Männer auf 
fernen Meeren, und bei dem engen Verwandiſchaſtsverhältniß, in dem 
hier Familie zu Familie flebt, iſt die Trauer allgemein. Männer mit 
ergrauendem Haar und harten Händen ſſtzen vor der Thür oder man 
trifft ſie im Wirthshaus bei einem Glaſe Grog; es ſind Schiffskapi⸗ 
täne, die auf hamburger Schiffen das atlantiſche Meer zehnmal gekreuzt 
haben, oder auf holländiſchen Fahrzeugen die bataviſchen Inſeln beſuch⸗ 
ten. Jetzt bauen fie Hafer und Buchweizen, jetzt bekümmern ſie ſich 
um die Schafe und um die Kühe, auf der Kommode ihrer kleinen, ſau⸗ 
beren Zimmer ſteht das Modell ihres Schiffes, und gern erzählen ſie 
dem Fremden von den Abenteuern, die ſie auf See gehabt. Einige 
ie en an dem geſchützten 
einerne Häufer mit weißen Wänden und plat ichtet. 
Bei einem dieſer Häuſer fahr ich % 
Sonnenuntergangs. Unten in der ſchoͤn beleuchteten Stube ſah ich 
Teppichflur und Polfierflühle und bequeme Sophas; auf dem Tiſche 
ſtand ein fbernes Kaffeeſervice, die Taſſen noch ungeordnet hier und 
dort, als habe man ſich erſt eben erhoben. So traulich war dies Zim⸗ 
mer, fo voll Abendſonne, fo voll Seeluſt. Oben auf dem Oache land 
der Kapitän und über einen niedrigen Schornflein hatte er fein Fern⸗ 
glas auf den Strand und die blaue See gerichtet. 

„Was ſucht Ihr, Capitän?“ fragte ich. 

„Mein Weib und meine Kinder!“ antwortete er. „Sie find nach 
dem Kaffee hinunter in die Dünen gegangen. Nun will es Nacht 
werden und ich habe ſie aus den Augen verloren!“ 

Dann fuhr ich weiter, und lange noch, wenn ich zurückſah, erblickte 
ich das weiße Haus und im Abendſonnenglanz darauf den Capitän mit 
dem Fernrohr, der fein Weib und feine Kinder fuchte, 


Es iſt merkwürdig, wie ſehr dieſe Leute mit ihren falbblonden E 


jüngft vorbei, um die Stunde des 


2) Capitalien, welche 


\ 


Strande des Wattenmeeres ſchoͤne, 


RT Er 


über ellenhohen Flugſand niederſteigen an die feftere 


Maria Magdalena), Diak. Heſſe, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Kriſtin 


(bei 11,000 Jungfrauen), Oberprediger Reitzenſtein, Ecel. Kutta, Pred. Don⸗15 


dorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Wachler 
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Nachmittags⸗Predigten: Subſenior Herbſtein, Subſenior Weiß, Lector 


Rachner (zu Bernhardin), Gemeinde⸗Verſammlung (Hofkirche), Pred. Heſſe, 


Pred. Mörs, Paſtor Stäubler, Eeccl. Laffert. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 25. Auguſt. 

Anweſend 59 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren: Heyne, Joachimsſohn, Seidel, Zeiſig. 2 

Zur Mittheilung gelangten: die Rapporte des Stadt⸗Bau⸗Amts für die 
Woche vom 22. bis 27. Auguſt, wonach bei den ſtädtiſchen Bauten 53 Mau⸗ 
rer, 42 Zimmerleute, 37 Steinſetzer, 248 Tagearbeiter und bei der Stadtberei⸗ 
nigung 48 Tagearbeiter beſchäftigt waren; ein Schreiben des Hauptlehrers Hrn. 
Sander, worin derſelbe der Verſammlung ſeinen Dank für die ihm am Tage 
feines 50jährigen Amtsjubiläums bewieſene Theilnahme und für den bewilligten 
Beitrag zu einer Stiftung, ausſpricht; eine Dankſagung des Vorſtandes des 
hieſigen Gewerbe⸗Vereins für die Bewilligung eines Beitrages von 50 Tha⸗ 
lern; die Verhandlung über die am 12. d. M. vorgenommene außerordentliche 
Reviſton der Stadt⸗Leih⸗Amts⸗Kaſſe; die vom Magiſtrat erlaſſene Verfügung 
über diejenigen Grundſätze, nach welchen künftig bei Bewilligung von Dar⸗ 
lehnen auf ſtädtiſche Grundſtücke aus ſtädtiſchen, reſp. der Verwaltung des 
Magiſtrats untergeordneten Stiftungs⸗Fonds verfahren werden ſoll; der vom 
Magiſtrat an die hieſige königliche Regierung erſtattete Bericht über die zwiſchen 
ihm und der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtattgefundene Verſtändigung über 
eine Differenz, das Competenz⸗Verhältniß in Bezug auf die Verwaltung 
des Vermögens der hieſigen Kirchen ſtädtiſchen Patronats betref- 
fend, und der auf dieſen Bericht von der königlichen Regierung erlaſſene Be⸗ 
ſcheid, welcher letztere dahin lautet: „Dem Magiſtrat eröffnen wir auf den Be⸗ 
richt vom 26. Juli d. J., daß wir unter den vorgetragenen Umſtänden gegen 
die mit der Skadtverordneten⸗Verſammlung über die Verwaltung des Kirchen⸗ 
Vermögens getroffene Vereinbarung Nichts zu erinnern finden.“ Die Ber: 
ſammlung erklärte auf Grund dieſer Mittheilung die Angelegenheit für erledigt. 

Ser Pächter des Düngers und der Schoorerde auf dem Ablagerungs⸗ 
Platze am Viehmarkte zeigte dem Magiſtrat an, daß er alle ihm aus dem 
diesfälligen Pachtkontrakte zuſtehenden Rechte und Pflichten an den Käufer 
ſeines Gutes, Herrn Feldmann, übertragen habe und ſuchte gleichzeitig die Ge⸗ 
nehmigung der Ceſſion nach; Magiſtrat fand gegen dieſe Uebertragung nichts 
zu erinnern und die Verſammlung erklärte auf den Antrag des Magiſtrats ſich 
ebenfalls damit einverſtanden. 

Bewilligt wurden: die auf 150 Thaler arbitrirten Koſten zur Einrichtung 
der früheren Schmiedewohnung im ſtädtiſchen Marſtalle zum Geſchäftslokal für 
das rathhäusliche Büreau der Abtheilung VI., nachdem die Noth⸗ 
wendigkeit der Verlegung des genannten Büreaus aus feinem gegenwärtigen 
Lokale anerkannt worden war; die mit 125 Thlr. veranlagten Koſten zum Erbau 
eines Abtritt⸗ Gebäudes mit Senkgrube in dem Gehöft des ſtädtiſchen Mar: 
ſtalles, behufs Kaſſirung der daſelbſt befindlichen nach der Ohlau führenden 
Privete; die zur Verſtärkung des im laufenden Etat des Kinderhoſpitals zum 
heiligen Grabe auf Tiſch⸗ und Bettwäſche ausgeſetzten Quantums beantragte 
Summe von 40 Thlr. — Zu den bei der Verwaltung des Kranken⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen gegen den Etat pro 1858 vorgekommenen Mehrausgaben zur 
Summe von 1439 Thalern ertheilte die Verſammlung die nachträgliche Geneh⸗ 
migung nach gewonnener Ueberzeugung von deren Unvermeidlichkeit und nütz⸗ 
lichen Verwendung. 1 . 

Magiſtrat beantragte die Einführung der Gosbeleuchtung auf dem noch 
durch Oel erleuchteten Theile der Tauenzienſtraße von der Bahnhof⸗ 
bis zur Brüderſtraße, indem die Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft nach den 
kontraktlichen Beſtimmungen die Verpflichtung habe, die Tauenzienſtraße, und 
zwar zu dem Preiſe von 15 Thalern pro Flamme mit Gaslicht zu beleuchten 
und die Koſten für 10 Gaslaternen, welche in Stelle der jetzigen 5 Oel⸗Later⸗ 
nen treten würden, nur um 30 Thlr. 15 Sgr. ſich erhöhen, dieſer Mehrbetrag 
aber ohne Ueberſchreitung des Etats aus dem Fonds für Extrabeleuchtung be⸗ 
ſtritten werden könne. Die Verſammlung beſchloß, dem Antrage zu willfahren. 

Auf dem Gute Illniſch, Kreiſes Neumarkt, haftet für das Hoſpital zum 
heiligen Geiſte ein Zins von 2 Thlr. 4 Sgr., welcher im Wege des Vergleichs 
durch Baarzahlung eines Kapitals von 40 Thlr. abgelöft werden ſoll, wozu 
Magiſtrat die Genehmigung der Verſammlung extrahirte, welche dieſe auch mit 
Rückſicht auf die obwaltenden Verhältniſſe ertheilte. N 

Der vom Magiſtrat der Verſammlung zugefertigte Entwurf eines Statuts 
für das biefige evangeliſche Hoſpital zum heiligen Geiſt erhielt die Ge⸗ 
nehmigung des Collegiums, jedoch mit der Maßgabe: a) daß die wöchentliche 
Geldentſchädigung von 16 Sgr. auf 18 Sgr. erhöht werde, b) daß die Verthei⸗ 
lung der Gelder durch den Hoſpital⸗Schaffner unter Controle des Vorſteher⸗ 
Amtes erfolgen ſolle, e) daß der von den Einnahmen eines erkrankten Hoſpita⸗ 
liten nach Deckung der Verpflegungskoſten im Krankenhoſpitale verbleibende 
Ueberſchuß nicht, wie beſtimmt, dem Hoſpital⸗Fonds verbleibe, ſondern dem Ge⸗ 
neſenen ausgehändigt werde, d) daß die Beſtimmung wegen But: der Ho⸗ 
ſpitaliten mit Arreſtſtrafe zu ſtreichen ſei. In Bezug auf die im Statut er» 
wähnte Natural⸗Gewährung von Eiern und Hühnern an die Hoſpitaliten be 
ſchloß die Verſammlung, dem Magiſtrat zur Erwägung anbeimzugeben, ob es 
nicht zweckmäßig ſein möchte, die Umwandlung reſp. die Ablöſung dieſes Na⸗ 
turalzinſes zu veranlafien ; endlich erachtete die Verſammlung es für erforderlich, 


daß die Rechte und Pflichten des Vorſtandes und des Schaffners des Hoſpitals 


durch eine beſondere Inſtruklion näher feſtgeſetzt werden. 

Mit der auf Grund eines früheren Beſchluſſes der Verſammlung im Ent: 
wurf zugegangenen Geſchäfts-Ordnung für die Sicherungs⸗Deputation 
erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden, jedoch mit der Modifikation, daß 
die Ernennung der mit der Beauſſichtigung und Controle der laufenden Ver⸗ 
waltungsgeſchäfte zu beauftragenden Mitglieder der Deputation nicht durch den 
Vorſitzenden allein, ſondern durch Beſchluß der Deputation zu erfol⸗ 
gen habe. 

ur Feſtſetzung gelangte der pro 1860 aufgeſtellte Etat für die Verwaltung 
des ſtädliſchen Sicherungs⸗Weſens mit einer Einnahme von 2600 Thlr. 
und einer Geſammt⸗Ausgabe von 60,625 Thalern. Von der letzteren Summe 


1976 


beanſprucht das Nachtwachtweſen 15,953 Thlr., das Feuerlöſchweſen 
„994 Thlr., die Straßenbeleuchtung 27,888 Thlr., die verſchiedenen 

Sicherheits⸗Einrichtungen 790 Thlr. 

In Bezug auf die der Verſammlung zur Erklärung überwieſenen Geſuche 

in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten beſchloß dieſelbe bei ſechs Geſuchen die Be⸗ 

jahung der Bedürfnißfrage, wogegen bei den übrigen beiden Anträgen die Ver⸗ 

neinung der Bedürfnißfrage wegen Mangel an Vacanzen beſchloſſen mer: 


den mußte. 
Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmaun. 


** Breslau, 27. Auguſt. [Tagesbericht.] Heute Morgen 
fand auf der Viehweide die zweite der zum Erſatz für die Divifiond- 
mandver angeordneten Garniſon-Felddienſtübungen vor Sr. Exe. dem 
Diviſtons⸗Commandeur Hrn. Generallieut. von Schlichting ſtatt. 
Außer den im vorigen Berichte erwähnten Truppentheilen waren dies⸗ 
mal 2 Compagnien des 6. Jäger⸗Bat. zu dem kombinirten Brigade⸗ 
Exerziren ausgerückt. Daſſelbe begann um halb 8 Uhr unter dem 
Commando des Hrn. Generalmajor von Walther und Kronegk, 
und im Beiſein der Generale v. Plötz, v. Tümpling, des Com- 
mandanten Oberſt v. Trütſchler und Falkenſtein, von Staböoffizie: 
ren aller Waffengattungen und eines zahlreichen Publikums, welches 
das intereſſante militäriſche Schauſpiel aufmerkſam verfolgte. Die Trup⸗ 
pen ſtanden zuvoͤrderſt wie vorigesmal in Rendezvousaufſtellung mit der 
Front nach der holländ. Windmühle, als Avantgarde eine Compagnie 
Jäger, dahinter im erſten Treffen die beiden Bat. 19. Inf.-Regts., 
dann die Bat. 11. Inf.⸗Regmts. im zweiten Treffen, zuletzt abermals 
eine Jäger⸗Compagnie als Arrieregarde, und in den Flanken die Ge⸗ 
ſchütze der hieſ. Haubitz-Batterie 6. Art.-Regts. Nachdem das Füſt⸗ 
lier⸗Bat. der Elfer zur Avantgarde vorgegangen war, ließ dieſe die 
Schützen ſchwärmen, chargiren und mit Platzpatronen feuern, womit 
das zu Hilfe gezogene ſchwere Geſchütz ſeinen Donner vermiſchte. Bald 
darauf machte die Avantgarde kehrt, und jetzt empfing das erſte Tref⸗ 
fen den Feind, ihm mit gefälltem Gewehr entgegenrückend, gab mehrere 
Salven ab und nahm dann wieder feine frühere Stellung ein. Wäh⸗ 
rend dies geſchah, ſchob ſich das 1. Musketier⸗Bat. 11. Regts. aus 
dem Hintertreffen vor, um Quarree zu formiren, und gemeinſchaftlich 
mit den Bat. 19. Regts. eine Cavallerie-Attaque abzuſchlagen. Als 
das Quarree aufgelöft war, richteten ſaͤmmtliche Truppen ihre Front 
nach den Schießſtänden, wobei die Elfer in erſter, die Neunzehner in 
zweiter Linie zu ſtehen kamen. Das Gros nahm eine gedeckte Stel: 
lung unterhalb der Gräben ein, und die Jäger ſchwärmten aus. Bald 
ſchien es, als ob der Feind ſich näherte, da die Jäger zu beiden Sei: 
ten zurückeilten. Nun eröffnete das erſte Treffen (Elfer) den Angriff 
mit dem Bayonnet, worauf mehrere Salven folgten, rechts und links 
vom zweiten Treffen (Neunzehner) kräftigſt unterſtützt. Schließlich ſtell 
ten ſich die Truppen wieder in rechtsabmarſchirter Zug⸗Colonne zum 
Parademarſch auf, welcher demnächſt mit „Gewehr über“ in Bataill.: 
Colonne ausgeführt wurde. Damit waren die heutigen Uebungen kurz 
vor 10 Uhr beendigt. Ein komplizirtes Manöver ſoll nächſten Dinſtag 
abgehalten werden. 

** Der erſte Commandant unſerer Stadt, Herr Generalmajor von 
= iſt heute Nachmittags aus Warmbrunn, wo ſich der: 


ſelbe etwa 4 Wochen zum Gebrauch einer Badekur aufhielt, hierher 
zurückgekehrt. 

W. ff. [Das alte Laurentiuskirchel] iſt nunmehr eine ſtatt⸗ 
liche Laurentiuskirche geworden. Auf dem gleichnamigen uralten und 
ehrwürdigen Friedhofe, der an Brigittenthal grenzt, und deſſen hundert: 
jährige Linden viele Gräber von Prälaten, Domherren, Pfarrern, Vika⸗ 
rien und auch Laien beſchatten, erhebt ſich nunmehr der ſtattliche Bau, 
der nunmehr binnen kurzem unter Dach ſein wird. Fleißig hämmern 
und meißeln die Maurer und Steinmetzen auf den hohen Pfeilern, die 
zahlreich das Gebäude hallen, ein rüſtiges Leben rührt ſich allüberall 
auf dem Friedhofe, nur die längſt Entſchlafenen wiſſen in ihren ſtillen 
Gräbern nichts von dem Schaffen und Wirken der Lebendigen über 
ihnen, die da zur Ehre Gottes den jungen Tempel bauen. 

5 [Verſchiedenes.] Nachdem der Herr Fürſtbiſchof ſich an den 
Herrn Jeſuiten- Provinzial zu Wien gewendet, iſt es ermoͤglicht 
worden, daß in dem fürſtbiſchoͤflichen Sprengel abermals geiſtliche Exer⸗ 
eitien abgehalten werden. Und zwar werden dieſe geiſtlichen Uebungen 
zu Breslau in dem theologiſchen Konvikt vom 12. September Nach⸗ 
mittags 5 Uhr bis zum 17. September Morgens 10 Uhr, zu Anna: 
berg OS. aber von Montag den 19. bis Sonnabend den 24. Sep⸗ 
tember ſtattfinden. 

Am 15. Auguſt legten im Hofpital ad mat. dolor. (tem Kloſter 
der „armen Schulſchweſtern“) fieben Novizinnen in die Hände der 
Oberin die Gelübde ab, nachdem der Herr Weihbiſchof Bogedain Meſſe 
gehalten und dann die Novizinnen auf den bevorſtehenden wichtigen 
Schritt in eindringlichen Worten hingewieſen hatte. — Am folgenden 
Tage erhielten zehn Ordens⸗Kandidatinnen der „armen Schulſchweſtern“ 
aus den Händen des Herrn Weihbiſchofs das Ordenskleid und traten 
ins Noviziat des Ordens ein. 


Die Verhältniſſe der Diſſidenten ſollen in Bezug auf die öffent⸗ 
liche Giltigkeit der von ihren Predigern, Sprechern, Aelteſten ꝛc. ge⸗ 
führten Hochzeits-, Tauf- und Todten⸗Regiſter geregelt werden. (S. 
das Nähere in dem Artikel „Landkreis Breslau“ unter den „Notizen 
aus der Provinz“) 

Am vorigen Sonntage Abends 11 Uhr iſt in Schaffgotſchgar— 
ten ein grober Unfug verübt worden. Es wurden nämlich dem dor⸗ 
tigen Schankpächter Herrn Oels ner die von ihm neu hergeſtellten 
Kolonnaden abgebrochen, der größte Theil der Stühle, Bänke und 
Tiſche, die im Freien ſtanden, dadurch unbrauchbar gemacht, daß die 
Füße gewaltſam abgebrochen wurden, ferner wurden mehrere Weinſtöcke 
kurz an den Wurzeln abgeſchnitten u. ſ. w. Der Schankpächter hat eine 
Belohnung von 5 Thalern für die Namhaftmachung der Thäter aus⸗ 
geſetzt. 

W. . ff. [Induſtrielles.] Ein hieſiger Handwerker hat als neuen Polſter⸗ 
ſtoff die Klette in Anwendung gebracht. Die reife Frucht der Klette läßt ſich 
ohne Mühe in ſpiralförmige, höchſt elaſtiſche Fäden auseinanderziehen, die jedem 
Drucke widerſtehen. Die Pflanze kommt überall fort. Das Ganze iſt höchſt 
praktiſch und dürfte bald Aufnahme finden. Eine Ueberdecke von grobem Stoffe 
oder von Werg, Haar u. ſ. w. würde den Polſterüberzug hinlänglich gegen die“ 
etwaige Wirkung der Grannen ſchützen. Das Sammeln und Zubereiten der 
Klettenköpfe kann von alten Leuten oder Kindern und zu jeder Zeit leicht vor⸗ 
genommen werden. 

A Aud ein Erwerbszweig.] Am letzten Sonntage Nachmittags war 
es, als Ref. zu einer ungewöhnlichen Zeit in ſeiner Arbeit durch vom Hofe er⸗ 
ſchallende Muſik unterbrochen wurde. Man ſpielte mit ziemlicher Geſchicklich⸗ 
keit die Ziehharmonika, während andere darein quikende Töne auf eine eigen⸗ 
thümliche, ſehr junge Stimme ſchließen ließen. Muſikant und Sänger waren eine 
Perſon — wenn man überhaupt berechtigt war, hier den Ausdruck Perſon zu 
gebrauchen. Ein recht anſtändig und ſauber gekleidetes Mädchen von höchſtens 
8—9 Jahren, mit rundem, braunem Sommerhut, geſchmackvollem Kleidchen, 
weißen Strümpfen und Gamaſchenſchuhen, ſo wie ein jugendliches liebliches 
Geſicht, war es, das hier unten feine Kunſt — für Geld zum Beſten gab. Das 
arme Ding quälte ſich entſetzlich, die große Ziehharmonika zu bewältigen und 
ſchnitt bei ihrem Sange, der kaum im Stande war durch die Luft des Hofraums 
zu dringen, gar entſetzliche Grimaſſen. Es war natürlich, daß die junge Debu⸗ 
kantin von allen Seiten reichliche Belohnung empfing; aber wäre es nicht beſ⸗ 
ſer, dies jugendliche Talent und die Stimme der „Hofmuſikantin“ nicht noch zu 
ſchonen und die Anlagen und Fähigkeiten des Kindes für einen anderen Er⸗ 
e auszubilden? 

Auf der Naſchmarktſeite bildet ſich ſeit einigen Tagen ein ganz 
außergewöhnlicher Zuſammenfluß von Menſchen. Es ſind Neugierige, die ſich 
die im neuen Schaukaſten von M. Spiegel ausgeſtellten Erzeugniſſe ſeines 
Ateliers anſchauen. Gegen hundert von Bildern aller Arten in trefflicher Aus⸗ 
führung ſind aufgeſtellt, wohl geeignet, die Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden 
zu feſfeln. Es find Photographie⸗, Del: und Aquarellbilder, theils Portraits 
hieſiger bekannter Perſönlichkeiten, theils allerliebſte Genrebildchen. Namentlich 
ind es die „Litbo-Photographien“, welche in ihrer hier noch nicht geſehenen 
Manier die allgemeine Bewunderung erregen, die ſie in der That in Arrange⸗ 
ment und genialer Ausführung auch verdienen. Neben der getreueſten Portrait⸗ 
Aehnlichkeit erſcheinen ſie wie die ſauberſten Lithographien. Auch die Genre⸗ 
bildchen zeigen in ihrer Auffaſſung und Ausführung von nicht minderem Ta⸗ 
lent des Verfertigers. Das eine ſtellt die bekannte „ſybillenorter Kapelle“ (eine 
muſicirende Geſellſchaft) dar, das Andere iſt ein Seitenſtück und führt uns, 
nach der Natur aufgenommen, „muſicirende Knaben“ vor. Auch der Slovake 
in feinem hier bekannten Nationalkoſtüm iſt nicht minder naturgetreu. Schärfe 
und Sauberkeit zeichnen die 1 174K Bilder ſehr vortheilhaft aus. 

(Breslauer Vorſchußverein.] In der geſtrigen Ausſchußſitzung 
kam wieder eine Anzahl Aufnahmegeſuche zur Erledigung. Ferner berichtete 
Herr Jankowsky, auf ergangene Einladung als Gaſt anweſend, über das 
von dem ehemaligen Verein zur Hebung des kleinen Gewerbeſtandes herſtam⸗ 
mende Kapital, welches bei Auflöſung dieſes Vereins dem hieſigen Bürgerret⸗ 
tungsinſtitut zur Aſſervirung überwieſen ward. Man wünſcht und hofft die für 
die Verhältniſſe des jungen Vorſchußvereins immerhin bedeutende Summe für 
deſſen Zwecke ganz oder theilweiſe zu gewinnen, und will ſich deshalb mit dem 
Vorſtande jener Anſtalt, welcher das ihr anvertraute Geld in ähnlichem Sinne 
beſonders verwaltet, in Einvernehmen ſetzen. Ein vom Vorſitzenden entworfe⸗ 
nes e zur Wahrung der Vereinsintereſſen ward nach kurzer Diskuſſton 
genehmigt. 

. [Ein Sonderling.] Eine lange Zeit hindurch, als ſchon die Eiſen⸗ 
bahnen im Gange waren, gab es noch viele Perſonen, welche vor dem ſchnau⸗ 
benden Dampfroß eine ſolche Angſt hatten, daß ſie ſich demſelben nie anver⸗ 
trauten, ſondern ihre Reiſen immer zu Wagen machten. So ſtarb auch in 
dieſen Tagen ein hieſiger Kaufmann, welcher dieſe Eigenthümlichkeit beſaß. 
Obgleich er alle Jahre wiederholt nach Frankfurt und Leipzig zur Meſſe reiſte, 
legte er doch dieſe langen Strecken immer per Extrapoſt zurück und war deshalb 
auf den betreffenden Stationen der von ihm fo oft bexeiſten Routen ſehr genau 
bekannt. Seine Abneigung gegen die Dampfwagen ſchrieb ſich, wie wir hören, 
aus einer frühern Zeit her, wo er einem auf der Eiſenbahn vorgekommenen 
Unglüdsfalle beizuwohnen Gelegenheit hatte. In Kohlfurt ließ ein Steuer: 
Inſpektor ſeinen 1 555 Reiſewagen mit der Eiſenbahn befördern und ſetzte 
ih aus Vorliebe für denſelben mit feiner Tochter hinein. — Durch einen 
Zufall lösten ſich beim Fahren die Stricke, die ihn an den untern Wagen ket⸗ 
teten, und er ſtürzte herab, bei welcher Gelegenheit die darin Sitzenden augen⸗ 
blicklich den Tod fanden. Als der Zug hielt und jener Kaufmann die verſtüm⸗ 
melten Ueberrejte der beiden ſah, die vor wenigen Minuten noch geſund und 
lebensfriſch hineingeſtiegen waren, ſchwor er bei ſich, nie mehr eine Eiſenbahn 
zu benutzen und hat es auch gehalten. 

lzZedlitz.] Von den vielen Spazierorten in und um Breslau haben 
wohl wenige den Grundzug echt ſchleſiſcher Gemüthlichkeit in mehr Reinheit als 
N 5 an der Oder, bewahrt. Darum iſt auch hier der Sammelplatz desjenigen 

tittel- und Beamtenſtandes, welcher noch an den alt hergebrachten Sitten und 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Haaren, ihren waſſerblauen Augen, ihren ſtarken Knochen und ihrem 
breiten, täppiſchen Weſen mich an die Engländer erinnern. Auch ihre 
Sprache erinnert mich jedesmal an ſie. Sie reden hochdeutſch, wie die 
Engländer es reden; etwas weniger gebrochen, aber gerade ſo hart und 
als ſei es ihnen eine fremde Sprache. Unter ſich ſprechen ſie nichts 
anderes, als ihr altes, heimathliches Frieſiſch. Es klingt wie Engliſch 
und iſt die Mutter des Engliſchen; auch Worte und namentlich die 
Ausdrücke, die ſich auf das Meer, die Schiffe und die gemeinſame Ver⸗ 
gangenheit beziehen, ſind in beiden gleich. Das Loch heißt Gap und 
Gat, die Klippe Cliff, wie an der engliſchen Küſte; die Wochentage, 
deren Namen aus dem alten Heidenglauben ſtammen, find dieſelben: 
Winjsdei, Türsdei, Fridei — Mittwoch, Donnerſtag, Freitag. Hier 
bören wir auch das engliſche ih wieder, jenen Buchſtaben des angel: 
ſächſiſchen Alphabets, der ſich aus dem unſeren verloren hat und deſſen 
Ausſprache uns ſo viele Mühe macht, wenn wir nach England hinüber 
kommen. Aber die Sylter ſprechen es ſchärfer, als die Engländer; ſie 
fagen „Zinyhügel“ für Thinyhügel, „Zünnum“ für Thünnum (ein 
Dorf, ſüdweſtlich von unſerm Dorf). 

Unſere Inſel iſt der letzte Vorpoſten jenes „eimbriſchen Cherſoneſus“, 
auf dem die Jüten und die Angeln und die noͤrdlichſten Sachſen wohn: 


ten; und dieſer Boden, auf dem wir ſtehen, und alles Land ringsum, 


das wir im Horizote matt dämmern ſehen, wenn wir die Innenhügel 
beſteigen, ift der wahre Boden Alt⸗Englands. Nordöſtlich von Weſter⸗ 
land, wenn wir gegen das Dorf Wennigſtedt gehen, kommen wir an 
eine mächtige Einbucht in den Dünenſtrichen. Durch die Wölbung ſehen 
wir das blaue Meer zur Linken und ſchimmernd rauſcht es heran, 
bis dicht an den jähen Küſtenhang. Kräftiger wettert uns die Meeres⸗ 
luft entgegen; die Halme ſchwanken, der langhalmige, dürre Dünen: 
roggen ſchlägt hin und her. Das iſt das Riesgap, das Rieſenloch. 
Vor uns, am Fuße des rothen Cliffs, ſteht der Leuchtthurm, deſſen 
wechſelnde Flammen wir am fpäten Abend im dämmernden Mondes⸗ 
himmel ſo gerne betrachten; weit, in blauer Ferne, zeichnen die 
Thinyhügel ſanfte Conturen in den Duft des Oſtens. Wo wir nun 
Feuchtigkeit, zu 
den gehäuften Kieſeln des Seegeſtades, fliegen einft vor vierzehnhundert 
Jahren wilde, trotzige, halbnackte Männer nieder, mit flachsgelben Han: 


ren, mit kurzen, breiten Schwertern, „Saxe“ genannt, und ſetzten ſich 
in kleine Segelboote von Eſchenholz und ſchwammen hinüber, und 
ſchwammen viele Tage, bis ſie bei der Inſel Thenet, an der Küſte von 
Britannien Anker warfen, und eroberten von der kleinen Inſel aus die 
große Inſel, und gaben derſelben ihren Namen und ihre Sprache, und 
herrſchen noch immer, nachdem ihre ferne Heimath vom Nordmeere an 
allen Ecken zerriſſen iſt, und die kleine Inſel, die Inſel Thenet, 
längſt keine Inſel mehr iſt, ſondern die letzte Landſpitze von Kent bil: 
det, wo ihre Nachkommen, die Käfehändler und Theekrämer von Ox— 
fordſtreet in London ſich alle Jahr ein- oder zweimal im Meere baden. 
Das Meer iſt daſſelbe, das die Barken der Angeln und Sachſen und 
Frieſen ans Land trug; und die Luft iſt dieſelbe, die ihre Standarten 
mit dem ſchneeweißen Roß flattern ließ. Das ſchneeweiße Roß iſt noch 
heut das Wappenthier von Kent, von Braunſchweig und Hannover; 
und hier auf den Giebeldächern ſehen wir noch den Pferdekopf. 

Gerne ſitz' ich auf den Hügeln des Rieſengaps und denke an die 
Männer, die hier niedergeſtiegen und nach Britannien gefahren ſind, 
und denke an Hengiſt, ihren grauſamen, heldenmüthigen Führer und 
an Vortigern, den guten, milden poeſtereichen König der britifchen Celten, den 
Freund Merlin's. Dann ſchlage ich ein Buch auf, das ich mit an das 
Meer genommen — „Sechs altzenglifche Chroniken“; ich ſchlage die 
britiſche Geſchichte Gottfrieds, des Weihbiſchofs von Monmouth auf. 
Der Meerwind aus Weſten ſauſt durch die Blätter, und ich leſe: „In: 
zwiſchen aber kehrten die Botſchafter von Deutſchland zurück, mit acht- 
zehn Schiffen voll der beſten Kriegsmannen, die zu finden waren. Sie 
brachten auch Romena mit, die Tochter des Hengiſt, eine der ſchnſten 
Jungfrauen jener Zeit. Nach ihrer Ankunft lud Hengiſt den König 
ein, ſeine neuen Gebäude und die neuen Männer zu ſehen, die her⸗ 
übergekommen. Der König kam; hier ward er mit einem fürſtlichen 
Banquet unterhalten, und als das vorbei war, da kam die junge Dame 
aus ihrem Gemache mit einer goldenen Schale voll Wein, nahte ſich 
dem Könige damit und ſagte unter einer tiefen Verbeugung: „Lord! 
König, wacht Heil!“ Der König, als er das Geſicht der Dame ge: 
ſehen, war plotzlich eben fo erſtaunt als bezaubert durch die Schönheit 
deſſelben; er rief ſeinen Dolmetſcher, um ihn zu fragen, was ſie ge⸗ 
ſagt habe, und was er antworten ſolle? „Sie nannte Euch Herr und 
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König“, ſagte der Dolmetſcher, „und bat um die Erlaubniß, Eure Ge: 
ſundheit trinken zu dürfen! Ihr müßt nun antworten: Trink Heil!“ 
Vortigern antwortete demgemäß: „Trink Heil!“ und bat fie, zu trin⸗ 
ken; darauf nahm er die Schale aus ihrer Hand, küßte ſie und trank 
ſelber. Von jener Zeit bis zu dieſer iſt es Gebrauch im Britenland 
geblieben, daß der, welcher einem Andern zutrinkt, ſagt: „Wacht Heil!“ 
und dieſer Letztere erwidert: „Trink Heil!“ ). Vortigern war nun 
trunken von den verſchiedenen Getränken, und der Teufel nahm die 
Gelegenheit wahr, um in fein Herz zu ſchleichen und ihn in das Mäd— 
chen verliebt zu machen, ſo daß er bei ihrem Vater um ſie anhielt. 
Es geſchah, ſage ich, durch des Teufels Spiel, daß er, ſo doch ein 
Chriſt war, ſich in eine Heidin verliebte. Hier nun entdeckte Hengiſt, 
der ein ſchlauer Mann war, den Leichtſinn des Königs, und er über⸗ 
legte mit ſeinem Bruder Horſa und den andern alten Männern, was 
zu thun ſei in Bezug auf des Königs Bitte. Sie riethen ihm ein: 
ſtimmig, ihm ſeine Tochter zu geben und als Gegengabe dafür die 
Provinz Kent zu verlangen. Demgemäß ward die Tochter ohne Ber: 
zug Vortigern übergeben, und Hengiſt empfing die Provinz Kent, ohne 
daß Gorangan, der ſie verwaltete, Kenntniß davon hatte. In derſelben 
Nacht aber heirathete der König die heidniſche Jungfrau und vergnügte 
ſich im hoͤchſten Maße mit ihr; wodurch er den Haß des Adels und 
feiner eigenen Söhne raſch auf ſich lud.“ 

Und ſo lieg' ich im Rieſengap bei Wennigſtedt und denke an den 
grauſamen Hengiſt, den Sachſen, der feine ſchoͤne Tochter Romena dem 
weichherzigen König Vortigern zur Frau gab, und ihn fpäter ermorden 
ließ und fein Reich eroberte .. und der Meerwind ſtreicht durch die 
Blätter der alten Chronik und dem Weſten zugewandt iſt mein Auge 
und der untergehenden Sonne. 
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) Noch heute finden ſich die Reſte dieſes Gebrauchs in der Sitte und Sprache 
Englands. „Wassail“ heißt zechen, ſchmauſen, und der „Wassail⸗Becher“ 
geht noch heut bei Banquet und Feſtgelag von Hand zu Hand. 
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Sonntag, den 28. Auguſt 1889. 


enen 9 * * „ne 
82 4 1141 


(Fortſetzung.) ) i Iglieder wurden gemeldet: Baron v. Rotenhan auf Neuenhof, Fräul, Kern zu chem ſolche, wenn ſie ſchon Aber ein halbes Jahr ausſtünden, durch Poftvor- 
Gewohnheiten der Vorfahren mit zäber Conſequenz festhalten. Nur ausnahmsweiſe Jientweinsdorf, Fräul., v. Maſſow in⸗Erdmannsdorf, Lehrer Henſel in Hirſch. ſchuß eingejogen werden ſollten, nicht beachten, und denſelben Zurückweif 
kommen auch andere Beſucher hierher. Weſentlich trägt hierzu die wahrhaft berg. . Zeder, welcher einen einmaligen Beitrag an unſere Geſellſchaft zahlt, Zugleich käme es vor, vaß man bei der Gelegenheit ſein Ausſcheiden aus 
patriarchaliſche Gemätdlichteit, namentlich der wohlhäbigen Frau Wirthin bei, wird als Wohlthäter derſelben anerkannt; von Jahr zu Jahr fortgebende Bei, dem Vetein ankündige, und von den noch ſchuldigen Beiträgen, keine Nati 
die auch den Bedürfniſſen des größten Andranges gerecht zu werden weiß. träge, fie mögen noch jo gering fein, machen den Geber zum Vereinsmitgliede nehme. — Es wurden zur. Abbilfe dieſes Uebelſtandes mancherlei Vorſchläge 
Beide Wirthsleute aber find Repräſentanten der guten alten Zeit, die uns bier in Als, ſolches kann er zu jeder Zeit ganze Bibeln und Neue Teſtamente zu den gemacht, bis zuletzt folgender angenommen wurde: Es ſolle der Kaſſenführer 
der friſchen freien Luft, in der angenehmen Umgebung, noch einmal erinne⸗ von der Geſellſchaft bewilligten niedrigen Preiſen von dem Präſidium bierielbt, die mit itren Beiträgen ſich im Rückſtande befindlichen Mitglieder brieflich er⸗ 
rungsvoll in all ihrer Schöne auftaucht, Der nach Zedlitz hinausführende Weg mittelſt Schreiben an die Schatzmeiſterin, Freiin Karoline v. Riedeſel, porto“ innern, dieſelben binnen acht Tagen an die Kaſſe einzuſenden, und wo dies 
iſt einer der ſchönſten und freundlichſten in der Umgehung Breslaus, und die frei beziehen. ee e 5 2 nicht geſchehe, angenommen werden, daß man wünſche, den Betrag durch. Poſi⸗ 
Erfriſchungen, die uns dort zwiſchen grünenden Gebuüſchen, an dem Strande 


) 5 ER TE Ru ET sagen vorſchuß entnommen zu ſehen. Wer dieſen aber, zurückweiſe, der ſolle aus der 
der ſich wieder füllenden und ftrömenden Oder, geboten werden, find wie nir=|. 0 ten: Berun, 24. Auguſt. (9 r. v. d. Heydt! Heute batten wir | Zahl der Mitglieder ae ächſtdem aber auch zur Bacon der reſti⸗ 
gends billig und angemeſſen. Das Alles vereint mag die Zugtraft bilden, Hrn. Handelsminister v. d. a ‚in Vegleis renden Beiträge mit den dem Verein zu Gebote ſtehenden Mitteln angehalten 
welche täglich, Sommer und Winter, das kleine Etabliſſement füllt. ig des Hrn rändenten v. Bie bahn, Hrafen v. Noſtiz, werden. — Da die jährlichen Beträge im Ganzen gar nicht ſehr erheblich find, 
[ Diebſtabl.] Wie bereits heute kurz ee wurden einer Schornſtein⸗ und mehrete Herren Beamten der Diteftion det Oberſchleſſſchen Eiſenbahn auf und nur 1 Thaler in die Vereinstafie, I Thaler für den Jahrgang der ſchleſi⸗ 
ſegergeſellen⸗Frau aus Schmiedefeld bei Breslau während deren ue 5 in, be i ſchen lanpwirthſchaftlichen Vereinsſchriſt, unde Thaler fuͤr den Centralverein 
beit im Tanzlokale zu Neuholland am Weidendamme aus der Taſche ibres Nane 15 ein, begaben ſich bis ans r. S % mpielbjt der von Schleſien austragen, jo können ſie nicht unerſchwinglich erſcheinen, und es 
Kleides 162 Thlr. geſtohlen. Die ſofort ae e leider] Weiterbau an dle erreihüche Ferdinands⸗Nordbahn erfolgen ſoll und fubren glaubte daher die Verſammlung umſomehr mit dem unzeführten Beschluß in 
kein günſtiges Reſultat ergeben. Die Umſtände bei dieſem Diebſtahl ſind indeß : l a-Zu uc Dis Katto wis. den ihrem Rechte zu fein: ad den id. eier deen 
jo origineller Natur, daß wir ſie unſeren Leſern nicht vorenthalten dürfen. kpüpfen an dieſen Beſuch die Hoffnung, daß der 1 SER dic gewünſchte Zur Tagesordnung übergehend, ward zuerſt die Frage geitellt: wie hoch 
Die betreffende Frau war erſt ſeit kurzer Zeit verheirathet und hatte von der Anſchluß an Weiteren alpin ezine Wird, wöpch wie vers das Ergebniß der biesrährigeh' Erndte anzufehm ei? Be glich der 
Saale auf dem Lande, wo ſie früher diente, zum Hochzeitsgeſchenk 200 Thlr. laütet, genehmigt und der Weiterbau balpigſt beginnen robo woduüch die Ver: Körner klagte man zwar ſaſt ohne Ausnahme über ſehr schwache 8, 
erhalten. Den Reit deſſelben von 170 Thlrn. ſollte ſie hier erheben, bei welcher \ om Nordbahn erreicht und Te gab jedoch & daß die Mehrzahl der Bunde, die wohl 30—40% über eine ges 
Gelegenheit das junge Paar noch einen guten Tag in Breslau verleben wollte. gerer Verkehr für die Myslowiz⸗Neuberuner Bahn in jeglicher Hinſicht eintre: | wöhnliche Ernte austrage, die ſchwache Schüttung ziemlich ausgleiche, e daß 
5 Auer) 17.5 n eine Au 9.7 1 ee ten würde ha 3 ind ge lender ieee e ar ALTER dank gan DER HER 
chaart hatte, be man in pleng eine Partie nach Neuholland zu machen 8 5 1 N „anzunehmen ſei. inſichtlich der Schüttung wurde am meiſten 
und fi dort zu amüſiren. Demnächſt empfing die Frau das obige Geld in . 8 Ja le 85 Naga [Bauten. 55 debe ee und na Roggen geklagt, Das Sommergetreide, jo kam man überein, aebe ee 
Kaſſen⸗Anweiſungen und packte es in ein Tuch ein, welches fie in einer] mentlic in den lebten ow Jahten hat der hieſige di 15 K der aber nicht ſo viel Stroh. Was die Annahme des letzteren als 30.40% fd 
Taſche ihres Kleides verbarg, und zu deſſen Schutze ſie die Hand nicht aus Forde e end an Imib ganz richtig bemerkt, durch die Mi ähm entdeckt den Durchſchnitt ftehend, ‚betraf, „je: wies ein Mitglied: darauf. hin, daß man 
derselben nahm. In dem erwähnten Tanziaale geſellten ſich nun noch mehrere | worden, ede an Umfang zugenommen. Cs ſind nicht allein großartige ſich hierbei nicht durch das große Volumen täuſchen möge, ſondern die e 
Freunde zu dem jungen Ehepaare, das, unvorſichtig genug, ſich ſeines Geldes d S jonde N oe Enten der Dal anwenden ſolle, wo man finden werde, daß die Maſſe in Wirklichkeit nicht To 
rühmte und genoſſen die von dieſem ſehr splendide zum beiten gegebenen Ströme | verſonen entſtan ai Ace 5 i 5 eit die 1 55 er gräflich groß ſei, wie ez den Anſchein hat. Da nämlich das Stroh. in dieſem Jahre 
von Bier und Schnaps bereitwillig mit, ſo daß binnen kurzer Zeit eine Rech⸗ Henckel v. Tonnetematüſchen Hütte mit 4 Ho öfen und ber dau gebörigen ſchrüppig gewachſen iſt, fo {ft daſſelbe hohl geworden, und es fehlt ihm der Kern 
nung von 8 Thlr. zu bezahlen war. Der theilweiſe aufgeregte Zuſtand der Coals⸗Anſtalt nebſt ee Wohngebäuden der e Beamten und Fa⸗ und das Gewicht. ieee, een, eee ee 
Anwesenden gab bald Anlaß zum Streit, in welchen der junge Chemann ber⸗ millenhäufer für 3 — er — der Mhedenbütte a. een der] Was die Kartoffeln betrifft, ſo wird als Bedenken die Thatſache aufge⸗ 
wickelt und dann ſchließlich von feinen Gäſten zum Danke für die ihnen erwie⸗ Coals⸗Anſtalt. — ee igen Dampitefielfabrit nebſt Dobnge uden und stellt, daß überall jetzt nach dem Regen die angeſetzten Knollen neue 17 
ſene 3 an * Luft geiest Beer 17 9 in f Naben wollte] Familienbäuſer des Herrn Kbtz, — der großen Maſchinengebäude auf der Kö⸗ . Frag neue 8 8 8 nachtbeilig für die Qualitt t 
dies verhindern, kam in's Gedränge, achtete auf ihr Geld im Augenblick nicht, r - Ae 5 ſei. rden wir aber no ngere Zeit warme und fruchtbare Witterung be⸗ 
und dieſen benutzte ein Gauner zur Entwendung deſſelben. chenhäuſer, — ſo wie 8 und einer großen Anzahl ‚prachton er halten, ſo ſei zu erwarten, es werde wie rang 1 hre „io — wo 
[Berichtigung.] In der kleinen Notiz des heutigen Morgenblattes (Nr. Snbufire un zu verdanken. Unter dieſen Gebäulichkeiten ſind, mit Bezug auf] wir dieſelbe Erſcheinung hatten, und uns dennoch einer xeichlichen Erndte 
397) worin über den bedeutenden Bierkonſum in dem Schweidnitzer⸗Kteller { 


50 e 


nduſtrie und Gewerbebetrieb, die Graf Henckel v. Donnersmarckſche Hütte und von guter Qualität erfreuten, daß aber die Frucht nicht an der Kraft 
die Dampfkeſſelfabrik des Herrn Kötz, — mit Bezug auf gemeinnützige Zwecke beweiſe f „ Laß die Fr. icht an der Kran 2 
das Knappſchafts⸗Lazareth, — und in Betreff von Privatbauten, das Wohnge⸗ 5 Wee e e Ke qua) Rürge d {RE 098 Tortdausende, Wachs 
. | a Ueber die Runkelrüben ſprach man ſich einſtimmig dahin qus, daß fü 
6000 Kufen Bier im Schweidnitzer⸗Keller getrunken worden ſind. gleich in dieſem Jabre, wegen der ſchlechten Zeikumſtände und wegen der wenigstens ein Drütbeil unter ehe: Sucht e geben 1 * 
. FFF FF Eee a Kriegsunruhen die Bauluſt ſich ſehr abgekühlt hat und mancher Bau unter- ward bemerkt, daß, wenn man auch mitunter ſehr gute e dae 
Breslau, 27. Auguſt. [Diebftäble.) Geſtohlen wurden: Hache blieben ist; e ſind trozdem doch ſehr ſchone Bauten begonnen und manches e EnBeh vorkämen, die geradezu ae Mißrathen te 
Nr. aus unberſchloſſener Küche citca 5 Thlr. baares Geld in verſchiedenen großartige Gebäube vollendet worden. Unter dieſen zeichnet ſich namentlich eine wären, mitbin, die Annahme völig motibirt ſei. Bei dieſer Gelegenheit ward 
f / . Beer 
Kirchſtraße Nr. 29 eine meſſingne —.— 1 mittelſt gala aus; ferner find an Coaks⸗Anſtalten eine Reihe von Oeſen beendet und eine 2 Rabe 1 * 25 25 Ae , e cee ſeinen Wirkungen auf 


eſprochen wird, findet fi ein Irrthum vor. Der betreffende nal 
hat ſich verrechnet, indem das Facit nicht 14,000 ſondern nur 4000 iſt. 
an den allerfrequenteſten Tagen iſt es hie und da vorgekommen, daß gegen 


ens derſelben von der Hausthür; 16, aus dem u 5 der animaliſche Dünger, und 
nen ar h Ha, EN ala = ae g e e af andere Reihe zu bauen begonnen worden, welche dem Herrn Grafen Henckel wochen * 5 zur Beſtätigung ace 1 5 0 8 ” 
ngeſtreifte Bettdecken, 1 Serviette, ne und 1 brauner Damen⸗ N i g \ an ging dann zu zwei tage über. Sie lautete: Was i 
braungeſtreifte B n tie, geeicht, 8, „I Oefen von einem Priwatunternehmer noch dieſes ahr erbaut werden. — Vor Wertkul uren zu Ballen? Der Woite 925 nf die Ertlörung, 
einiger Zeit wurden hier Beſichtigungen und Vermeſſungen von königlichen] daß man mit dieſem Ausdrug eine 10 ‚von Wettrennen oder vielmehr von 
Berg- und andern herrſchaftl. Beamten vorgenommen und ein Plan von Zabrze Ali ampf anbeute, den a mit einander in der Weiſe eingegan 
aufgenommen; es ſoll, wie verlautet, bei der höchſten Behörde der 11 9 ge- daß fie die eine oder andere Frucht wählten, und fie zum möglich bücten Cr 
ftellt werden Zabrze zur Stadt zu erheben.“ Obgleich manche Stadt unſerer trage zu bringen ſuchten. Et führte ſerner an, daß ue Wetlkulturen ſchon 
lieben Provinz die Einwohnerzahl nicht beſitzt, die unſer Dorf hier zählt, fo] in unferem Vaterlande, und e von Mitgliedern des Vereins zu Oppeln ge⸗ 
dürften doch dieſem Projekte noch fo manche Hinderniſſe entgegenſtehen, die die- macht worden wären, und daR man nellervings auch im öſterr. Staale solche 
ſen Plan auf Jahre lang hinausziehen werden f lanreze. Der Gegenſtand fand in e eee Anklang, und nae 
eg —— un idem ſich mehrere Stimmen zu feihen’Gunften eibi en, und dle nge eh 
(Notizen aus der Provinz.) ‚* Hirſchberg. "Seine Citellenz der den anerkannt Hatten, erbeten sich nachttedeure Mirglisder zur Aufnahme ven 
Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſident von Schleſten, Herr Frhr. 5. Schleinitz. Wertkultur in einzelnen Früchten. Herr Gutsdeſſter Neid e 


N im „Sch 

Woh . Sein Aufentbalt wird vaſelbſt noch längere Zeit dauern. Schander auf Woiſch witz auf 10 Morgen Lündes ein. Auf Weiz 

55 a ea bench des 9 25 „Aug 1 Bee * mm ei Tonigl. dete ſich Niemand, nachtra⸗ W ed aber f Gerſte die Wette noch von einem 

ie ern Herrn Grafen S5 f Schaffgotſch in Warm: | Mitgliede angenommen. (Der Name des letzteren iſt dem Referenten entfallen, 
brunn eingetroffen, iſt dieſelbe am 23. Auguſt Abends 57 Uhr in der reichs⸗ wird aber jpäter i Auf CH | 


Zugelaufen er Hund.] Eingefunden hat ſich am 24. d. Mis. ein zoth- 
me 2 — Der rechtmäßige Eigenthümer kann denſelben Zwingergaſſe 6 


aus Berlin. „22 re 


Dieduszycki aus Lemberg. 


Beiten as Denken Us gie des Großen gegeben hat, lieferten einen | aus dem Verein gewählt werden, welche die Wettkulturen überwachen und über 
— biegen Verſchönerungsverein begonnene Prome nadenbau um den Ertrag von 70 Thlr. 


von Herrn Stadtmuſitus Müller unentgeltlich veranſtaltet, ind. dem Prome: Rothenburg. In der Nacht zum vorigen Sonntage brannte eine böchſten Ertrage zu bringen. — Das Thema wird in der nächſten Sitzun 
naben-Baujonds cinen 10 Zhlt. zugefloien. . Bielleiht gelingt es den ſerlchen Gunter 9 in enen vor nieder, fomie bas anſtoßende Gebäude eines weiteren Verhandlung kommen d ae ee e 


Bemühungen des Vereins, noch ſo viel Geld aufzubringen, daß wenigſtens die 
Planirung der projektirten Promenadenſtrecke vor Eintritt des Winters vollendet 
werden kann. — Der ſeit circa 25 Jahren hierſelbſt beſtehende Militär⸗Begräb⸗ 


währt demnach bei u 15 Thi 
pro Mitglied und Monat. — Neuerdings ehreren Bürgern 
Petition um Garniſon irgend einer Truppengattung in Anregung 4 


ne Ko > Gemeinden keinen öffentlichen Glauben, und- es iſt⸗ daher die rechtliche Folge, nach Ablauf der Blüthe zum ſchnelleren Reifen beitrage? Das ward verneint 

worden, und es find vbticen Svuntag des Bu egen weis ad let daß nicht nur en desen diſſdenüiſcen Seifen. vorgelommenen Geburten ung | uud Feiaht und es ging Daraus beruor,, daß daſselke zem inpiffen 1 
eopdnete nach Berlin gereiſt, um Seiner königlichen Hobeit dem Prinz Sterbefälle meiſt ſehr ſchwierig, oft gar nicht in geſetzlicher Weiſe konſtatirt wer⸗ Ein Verfahren ward air: noch angegeben, was ein kleiner Landwirth mit” 

N enten. bie_beaialliige uon mühnblid) vera e. at meiden Gefolge den lönnen, ſondern auch, daß die in jener mangelhaften Form eingegangenen item Et Abbe d ‚haben wi 1 was d an e daß er nach vollen⸗ 

dies geſchehen, davon verlautet bis jebt nichts. — Als errbähnenziverth'theile ict Eden rf als Konkubinate anzuſehen und die daraus hervorgegangenen deter Bluthe, die Erde um den 5 ock entfernt. Man ſtellte hiergegen 

Ihnen noch mit, daß ſeit vorigem Jahre eine Tabak⸗ und Eigarrenfabrik] Kinder als uneheliche zu behandeln find. Dieſe unſichere und ungeordnete manches Bedenken auf und meinte a ett, 10 adi en 555 nur eine Ark von 

f j Man kam endlich auch auf den Futtermais, 


Recht als gut empfoblen werden können. Auch iſt auf einer Feldmark im 
Weſten der Stadt ſeit Ve eine dreigängige holländiſche Getreide: 
mühle im Betriebe, kn ni t gleichfalls gut und deren Lage höͤchſt roman⸗ 
tiſch genannt werden muß. a ee 

Reichenbach, 27. Auguſt. [Guſtap⸗Adolph⸗Perein. — Bet 
teleien.] Der xeichenbacher Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, 15.25 


unter der Firma: R. Längnet, hier errichtet worden iſt, deren ‚na mit 


liche Maßregeln und namentlich eine Regelung der Verhältniſſe pro prasterito, 
vielleicht — Legaliſation aller oder gewiſſer Kategorien det Im. uten Gl 


be . 151 r daß über a 
mel Em e angeſ . 
demgemäß die Dorigerihte veranlaßt, ihm dis zum 3. September über fol, 


eben: chi rnehr 

1) An welchen Orten diſſidentiſche Gemeinſchafte rbaupt beſtanden 

„ 

e i di fi i JR 1 0 IE e 

“ „ ent 3 Se, Sehen Keese wi erhältniß zu gröͤ⸗ 

ere ßeren, z., B. Propinzial⸗Berb e e e g 

), In welchen Beziehungen ſtanden und ftehen fie zu ihrer ursprünglichen 

eee bie, beziehun Seile melde, il. Z von 

ir 19 905 en in den Formen der „ ” a ARE ee: 55 775 e 

allszellen  fondern Tag aus Tag ein das ganze Jubt auf das Enſſeplichſe] , geibieven. event wan eg N — reslaus 27. an. örjen- Wochenbericht] Wiewohl das 
von fe f dernen Mete auer, "Die | de oa a Var N kcchlichen Oberen nur thatjäclic, von der ö 


* 


für das nächſte Früß⸗ 
ch bi ori don, Se Atezen Versuch . Hier dra 

Die Füge Auf; dogs bat der, gnpeprieiene Noa aeleiief?” Lene word 

a ont 11115 110 Seiner 115 


ward angeführt, zum erſten nicht das erwartete Auantum von Futter, 187 * 
„Weitere Themata konnten wegen vorge der zent nicht verhe 
Sn garen Maren dee dienen fo ee mie an pe 


Die nächte Sitzung iſt auf den 13. September, angefeß 


Ge! Die von dem ſchleſiſchen Haupt; Verein der Guftau-Avolph-Stiftung für 
223 beſchick werden. Viele 4 


are 


12 5 
— „6 0 


’ 


ſeldſt behandelt, wie namentlich die Geburten, Heirathen und Sterbefälle 1 RN m. San. Wer n pi e 8 

ie eine entſchiedene Spetulation & la Baisse re ‚dan nad oe 

dauernd bedeutend unter dem Bank⸗Discont duct f We hahe 8 

e ee 2 1 . Ban Bun 
triegau hielt die er er Nr 


i 1 e * irt ö l ur Konferem. m =. 
Die Sea Nad Freiin v. 9 9 Berge 1 hr 3 e den Plag, 


Jun N Ar 
OÖ Neutode. Die Brände mehren A in PIE Ren Weiſe. Am 
24. d. Mts. brach wieder ein Feuer in . 
2 z Muthmaßlich durch böswillige Brandſtiftung fing es im Hinterhauſe des Mat⸗ 
anpen, namentlich für Ausländer, möglichſt redunirt tern A brennen und bald ſtand das ausgedörrte Holz 
werbe doch nur in den ereich der co DK Yeitelei 8 * = Flammen. Bald wurden auch die % der Minds, 
j en AT NEN game 4 a °F chtung ſiegenden Nachbargebäude ergriffen und es gelang erſt, des Elementes. 


vor die Füße warf. — a wäre es wünſchenswerth, wenn die Gewer⸗ 
beſcheine für verleihen ) 


otenhan, die in dieſem Jahre 


c delt en Ded „apetruig Di — — — am 2% Siung des ‚Breslauer, bene schaftlichen Vereins 1037 ma 4 37 — Sum 
d e hit at, e „ eee e ell yahıra „In „Tagen wurde ein Poſten neue Ruſſ. Anleibe ; 
Nika den 1288 An Gtöffnet ward dieſelbe mit a e der Kaſſenangelegenheit, indem der gebandelt. In den lezten uff. Anleihe 4 67%. 


au i Se t. gehandelt, heute war ſelbe 1 3 
Derpenie p. Sete agen, jedoch a 67 oder 14 


f S irſchber 
* Roth zu Erdmanns * Paſtor Werkenthin aus Ele 
i ohne Nehme: zu finden; feſt auf dieſen Ter⸗ 


F 
"sl ſpeztelen Rennfntfmahme v6 wede Borfipen 
Bin, een enter ee a . . . 


. 


Wenn auch in Schleſ. Bank⸗Verein keine 
zen davon dennoch zum Ultimo zu fehlen, 


in londoner noch bedeutender gew 


dauernd knapp gemacht hätte. Amſterdam, kurze 
offerirt, ebenſo bleibt 2 Monat zu dem bezahlten Courſe von 
Hamburg kurze Sicht wurde 150% und %, 2 Monat 150% — 
5 das Angebot war darin jedoch größer als die Nachfrage und 
blieb es trotz der erhöhten berliner Notiz angetragen. Der Bedarf für London 
und konnte nicht vollſtändig befriedigt werden, 
Sgr. anfangend bis 6 Thlr. 19 Sgr. bezahlt, wozu 
Paris war beiſdem Courſe von 79% —Y, in gutem Be 
Bat rg gefragt war kurze Sicht. Wien, 2 Monat Anfangs 83% Br., 


ſchließt a 142% 
141% übrig. 
150% bezahlt, 


beider Sichten war bedeutend 
es wurde von 6 Thlr. 18% 
es viel Geld ſchloß. 


84, in einem 
war es 847 


gehandelt. 


Falle mußte geſtern ſo 
Gld. Kurz Warſchau wurde ns 


Monat Auguſt 


FFT RE a BE N 
22 . 24. 25. 


Oeſterr. Credit, Altien. 8% q | 0% 0% 91% 905 
Schleſ. Bankoereins⸗Antheile | 77 77 77 77 777% 77 
Freiburger Stammaktien. | 84% | 84% | 86 857% | 86% | 86% 
Oberſchleſiſche Litt. A. und C. [112% 112 [113 115 115 [115% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 37 37 37% | 37% | 37% | 37 
Koſel⸗Oderberger ——— | - |38% 387% [langen. 
Schleſ. 3 proz. Pfandbriefe R 

F 847 84,0 85 84% ı 841, | 85 
Schleſ. Rentenbriefe....... 919190 91% | 9% | 92 
Preußiſche 4 proz. Anleihe] 98% | 98% | 98% } 99% | 99 99 
Preußiſche 5 Anleihe . [102% 102% 102% 1034 [103% 108% | nehme, Endlich 
Staatsſchuldſcheine 83% | 83% | 83% | 83% | 88% | 85 
Oeſterr. National-Anleihe... | 65% | 66% | 66%, | 86% | 67% | 674%, 
Oeſterr. Banknoten (neue). 1 84% | 84% | 84% | 84% 85% | 85% 
Boln, Papiergeld Des | osx | 8x | 8x | 8% 


Hamburg, 27. Auguſt. Baumwolle. Es herrſchte in dieſer Woche 
eine ziemlich lebhafte Nachfrage und kamen zu unveränderten feſten Preiſen 
Sch., ca. 400 Päcke Laguayra 
ca. 70 Päcke Surate 5 —5'% Sch. zum Abſchluß. Die Vorräthe 
von amerik. Baumwolle gehen ſehr zuſammen und wird die Auswahl, nament⸗ 


Päcke 


ca. Nordamerik. von 69% —7 
6% Sch., 


lich in beſſeren Sortimenten immer ſchwieriger. 


Kaffee. Während das Geſchäft in 


ſuapra, die in den jüngſten 
Freie find für einige beliebte 
vom 19. bis 25. Auguft: 
13,000 „ 
100,000 Pfund Portorico 6% —7 


1000 Säcke Domingo 5 % —6 7 S 
400 „ Jamaika 67 —6 1 Sch. 
Cacao fanden im Verhältniß des kleinen Vorrathes anſehnliche Um⸗ 


In 
ſaͤtze ſtatt, wobei die Preiſe aller Gattungen ſich 


Von Farbe⸗Hölzern kamen in dieſer Woche 950,000 Pfd. Maracaibo 
und Puerto Cabello — heran, wovon 600,000 Pfd. zu 3 M. 10 Sch. in 
on 


zweite Hand gr Domingo Bla 
2% 3 2% M. auf Lieferung verſchloſſen. In 
rg lebhafter Abzug und ift auch dies die 
etzten 14 Tagen erw 


den. Von den beſſeren Gattungen Gelbholz, ſo 


holz, geht unſer Vorrath ſehr zuſammen, dagegen hat unſer Markt eine ſehr 
ſchöne Auswahl in Lima Rothholz aufzuweiſen. Terra Catechu und Terra 
Japonica findet zur Notirung nur wenig Beachtung. 

Honig. Havana in ſchöner Qualität räumt 


werthe Umſätze ſind nicht ten. 


u 5 
Reis. Größere fpeciell aufzugebende Verkäufe find bei der großen Feſtig⸗ 
keit der Inhaber auch in dieſer Woche nicht zur Perfection 


ſind für das laufende Geſchäft ca. 2500 Säcke 
feſten, in einzelnen Sorten ſelbſt etwas höheren 


Wachs. Mehrfache eingegangen Ordres waren wegen zu niedriger Limiten 


nicht auszuführen. Eigner halten auf Notirun 
Roh⸗Zucker. Zu hin und wieder etwas 
verfloſſenen Woche von rohem Zucker begeben: 


in loco: 
ca. 400 Kiſten braune und gelbe Havana, 
ca. 600 Säcke braune und weiße Oſtindiſche, 
und auf Lieferung: 


ca. 5000 Säcke braune Macejo, 


er, 80 Tiercen und 30 Quarten Trinidad Muscovaden, 


* 40 Se Cuba Muscovaden. 


" 


e. 
Der Umſatz in Wechſeln war 3 umfangreich und würde namentlich 
en ſein, wenn ſich dieſe Deviſe nicht an⸗ 


te diverſe Partien Domin⸗ 


billigeren Preiſen wurde in der 


Umſätze ſtattfanden, ſo ſcheinen 
da man gern % Deport be 


icht 142 Geld beginnend, 


86 
ſchleſiſchen 


ar 84% angelegt werden, heute 
heutiger Börſe ein Poſten à 88 


1859, 
$ 19, 
26. 27. 


Thlr. bezahlt, 


ut 
November 


5 


Zink. 


um 4 — . Sch. höher ſtellten. 


uholz wurden 400,000 Pfd. zu 
allen Gattungen zeigt ſich ein 
Veranlaſſung, wesbalb in den 


58 


behaupteten kn 
erlaſſen werden. 


§ 18. Vorlegun 
Jahr 1860 und Seittellung deſſelben. 
9. Ein Rechenſchaftsbericht und eine Jahresrechnung find zwar diesmal 
noch nicht vorzulegen, es wird aber der Stand der Vereinskaſſe nachgewieſen 
werden, um daraus einiges Anhalten für den nächſtjähr. Etat zu gewinnen. 

§ 20. Anträge auf Statuts⸗Abänderungen ſind nicht eingegangen. 


Mitglieder an den Einſendungen 


ſich die Courſe ohne erhebliche Veränderung. 
Credit 91—90 ,, wiener Währung 85—85 % gehandelt. Eiſenbahnaktien und 
Fonds bei unveränderten Courſen ohne Umſatz. 
88 Breslau, 27. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen feſter; Kündigungsſcheine — —, 5 
35 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 33 Thlr. bezahlt, 3 — 
Thlr. Br. Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Fe 
— —, März⸗April — ni jet Thlr. Br. 
N nd das Ge le Kaſſte bei feiten Preifen und yı Rüb bl bleibt Ku: oco Waare I% Thlr. beaabit, 
mäßigem Umſatz ruhig blieb, zeigte ſich vielfache Frage für Santos und Las 
nfubren ihre Befriedigung fand. Die bezahlten 
Qualitäten etwas höher zu notiren. Verkäufe 


12,000 Säcke Rio und Santos 5 4 —6 7 Sch., 
Laguayra 6, —7 1 85 n 


T 
8 10 800 Br., — — Morphe A 
— —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, 
Mai 10% Thlr. Br. i 


vermehrter Ordres von auswärts, ſowie 
Leben und es fanden etwas bedeutendere 
Sgr. und 6 Thlr. 8 Sgr. — für W. H. 6 Thlr. 11 


1978 


Raff. Zuder. Das Geſchäſt in rafl. Zucker war nur fill. Naffinaden 
app Preiſe, Melis mußten er billiger als e 


Begeben ſind: 
8000 Brodte hieſige, 5000 Brodte fremde, 


Als Gegenſtände der Verhandlung in den Sitzungen bei der vom 11. bis 
14. September bevorſtehenden zweiten . 
Vereins für Berg: und Hüttenweſen“ in Oberſchleſien veröffentlicht 
der Vorſtand: 


a. Wah 
Bezirke ſtattfindende orden 
der ſich vorher beſprechen wollen. 
87 und 8. Wahl des Vorſtandes für das Jahr 1860, wobei hier bemerkt 
wird, daß einer der jetzigen Schriftführer w 
Diſtrikte die Geſchäfte abzugeben genöthigt iſt. ; 
eines Entwurfs zu dem Etat der Vereinskaſſe für das 


ordentlichen V 


A. Nach dem Vereinsſtatute. 


B. Sonſtige Gegenſtände. 


1. Wünſche und Anträge wegen einer mehreren Betheiligung der Vereins⸗ 
n für die Wochenſchrift mit Bezug auf die dies⸗ 
fälligen Bemerkungen in der Sitzung d. d. Waldenburg, den 18. Juni d. J. 

2. Beſprechung der Mittel, um zu einer genauern Statiſtik von der Pro⸗ 
duktion, den Betriebsanſtalten und der Arbeiterzahl auf den Eiſenerzbergwerken, 
ſo wie insbeſondere auf den Eiſen⸗ und Zinkhütten des Vereins⸗Diſtriks zu ge⸗ 


3. Eben fo wegen einer Nachweiſung des Perſonals der im Vereinsdiſtrikte 
beſtehenden königlichen, gewerkſchaftlichen und Privat⸗Werksverwaltungen, um 
dieſe alljährlich unter den Beilagen der Wochenſchrift zu veröffentlichen. 

4. Subjtription auf die in Tarnowitz zur Vorlegung kommende Floͤtzkarte 
von dem oberſchleſiſchen Steinkohlengebirge. 

5. Antrag, daß der Verein die Errichtung eines Denkmals für Ruberg, 
welcher in Overſchleſien zuerſt das Zink hüttenmänniſch darſtellt, in die Hand 


auch no 


6. Beſprechung techniſcher und anderer Betriebsgegenſtände. 


§ Breslau, 27. Auguſt. [Boͤrſe.] Bei ſchwachem Geſchäft behaupteten 
National⸗Anleihe 677 —67 , 


oco Waare — 


Oktober⸗November 32% Thlr. Gld 


November⸗Deze 


lr. Br. 

Das Zinkgeſchäft in dieſer Woche, Anfangs ſtill, gewann in Folge 

ünftigeren en bier, mehr 
u den 


mſätze ſtatt. 


ammlung des „ſchleſ 


des Ortes und der 11 5 für die im Jahre 1860 in dem ober⸗ 
iche Verſammlung, worüber die Mitglie⸗ 


egen Abgang aus dem Vereins⸗ 


bruar — —, Februar⸗März 


pr. Auguſt 9% 
Thlr. Br., September⸗Oktober 9% Thlr 5 
mber 10% Thlr. Br. Dezember⸗Januar 


Alte rothe Saat 12—13—14—14½ Thlr. 
Neue rothe Saat 15—1575—13 7/15 Thlr. | 
Neue weiße Saat 1820-2122 Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 27. Aug. Oberpegel: 14 F. 1 3. Unterpegel: 1 F. 9 8. 


A, ſtein Wehen 6167 Sg, o aus = zresm; = 
rankenſtein. eizen r., en 42—45 „ Gerſte 
bin J Ser ba 24 Sr = * 

Glaz. Weizen 52—67 Sgr., Roggen 30 —45 Sgr., Gerſte 27—32 Sgr., 


Hafer 28—32 Sgr. 
Heizen 53—61 2 Doagen 37—45 Sgr., Gerſte 29—37 
gt. 


nach Qualität. 


Neuro de. 
Sgr., Hafer 24 — 28 Sgr., Erbſen 79—85 

Eiſenbahn⸗Zeitung. 

leber den Anſchluß der preußiſch⸗ſchleſiſchen Bahnen an die 
Nordbahnj macht die wiener „Preſſe“ folgende Mittheilung: Die Herſtellung 
eines neuen Anſchluſſes der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn an die preußiſch⸗ 
ſchleſiſchen Bahnen betreffend, ſo wird uns hierüber aus beſter Quelle berichtet, 
daß die Abſicht, den An cluß bei Oswieneim und Neuberun zu bewerkſtelligen, 
nicht zur Ausführung gelangen kann, da von Wien aus ſtrategiſche Bedenken 
e — re geltend gemacht worden ſind. Dagegen hat die 
aiſerlich öſterreichiſche Regierung die Genehmigung zu einer anderen preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Verbindungsbahn ertheilt; dieſe ſoll von der Nordbahnſtation 
Dziedzitz, die % Meile entfernt von der preußiſchen Grenze liegt, mit Ueber⸗ 
brückung der Weichſel über Pleß in die Nikolaier Zweigbahn der Wilhelmsbahn 
3% Meilen lang geführt werden und gleichzeitig die Aufgabe haben, den dit: 
lichen Theil von öſterreichiſch Schleſien in kürzeſte Schienenverbindung mit Preu⸗ 
ßen zu bringen. Bekanntlich zweigt ſich von Dziedzitz die Flügelbahn nach Bie⸗ 
lig ab, und da für eine ſpätere Zeit eine Verlängerung der bielitzer Bahn über 
Saybuſch nach Ungarn erwartet werden darf, jo iſt die Anlage der Bahn von 
Dziedzitz zum Anſchluß an die preußiſche Wilhelmsbahn auch aus dieſem Grunde 
eine ſehr wichtige. Die Konzeſſion zu dieſer Anlage iſt von der preußiſchen 
Regierung dem Fürſten von Pleß und dem geheimen Kommerzienrath Ruffer 
ertheilt worden, welche im Begriffe ſtehen, eine Actien⸗Geſellſchaft zu bilden. 
Abgeſehen von allem Andern ſoll, wie verſichert wird, allein der ſtarke Kohlen⸗ 
verkehr die Rentabilität des Unternehmens ganz unzweifelhaft machen, wozu 
noch kommt, daß die von der preuß. Regierung gegenüber von Dꝛiedzitz angeſtellten 
Bohrverſuche die Gewinnung einer ſehr kräftigen Salzſoole verheißen ſollen, fo 
daß die neue Bahn auch die Chancen des Salztransportes hat. Die Verband: 
lungen über einen preußiſch⸗öſterreichiſchen Staatsvertrag betreffs der Anſchluß⸗ 
bahn ſind bereits eingeleitet und werden nach Beendigung des Nivellements 
zum Abſchluß gebracht werden. 


pr. Auguſt 
32% 
32%, 


=, 


Mannigfaltiges. 


[Paſſionsſpiele.] Am rechten Ufer des Inn, von Kufflein ab⸗ 
wärts, hart an der baieriſchen Grenze, in den tyroler Dörfern Erl und 
Sebi finden gegenwärtig Paſſtonsſpiele ſtatt, welche aus der Nähe und 
Ferne zahlreiche Zuſchauer heranlocken. In Erl wird die Leidens⸗ 
geſchichte Chriſti, in Sebi die des heiligen Nepomuk aufgeführt. Mehr 
ril⸗ als hundert Perſonen nehmen an der Aufführung thätigen Antheil. 
Auf dem Theater zu Erl, d. h. in der etwa tauſend Zuſchauer faſſen⸗ 
den Bretterhütte daſelbſt, bewundert man die Präzifion der Aufführung, 
die geſchmackvolle Gruppirung wancher Scenen, einzelne treffliche Geſang⸗ 
ſtimmen und das gute Gedaͤchtniß der Spieler und Spielerinnen. Daß 
es an vielem Originellen, hin und wieder übermäßig Grotesken, nicht 
fehlt, verſteht ſich von ſelbſt. Die Scenen z. B. wo Judas, nachdem 
er ſich regelrecht erhängt, von großen und kleinen Teufeln in die Hölle 
abgeführt wird, die Geißelung, die Kreuzigung u. ſ. w. bilden die 
Glanzpunkte des Ueberſchwänglichen. Lautes Weinen und Schluchzen 
rings umher bezeugt die Wirkung. Unter den Schauſpielerinnen finden 
ſich vorzugsweiſe kraftige, volle und derbe Geſtalten. Das Ganze 


ber 


Thlr. Br., 
Br., Ottober⸗ 


* 


Den von 
Are r. 


Blauholz genommen wur⸗ Weißer Weizen —70—74 Sgr. unterſcheidet ſich von den Spielen in Oberammergau (welche 1860 
von prima Bimas Japan⸗ dal. mit Bruch 40—45 rn, 8 wiederholt werden) durch größere Naturwüchſigkeit und Derbheit. Der 
Gelber Weizen 8 er 25 Text der Erl'ſchen Paſſionsſpiele ſoll 150 Jahre alt und unverändert 
„ mit Bruch 43—4 " beibehalten fein. (A. 3.) 

f Brenner⸗Weizen 3 2 2 „ | nad Qualität . iii ing ne 
ich immer mehr. Nennens⸗ ogge n e # Unter den ſeltenen Fällen von Verwundungen, die gegenwärtig in den 
Alte Gerſte 22 —30—32—34 „ und Militärſpitälern in Wien und Umgegend in Behandlung A dür der fol⸗ 
Neue Gerſte 32—35—37—49 „ gende wohl zu den merkwürdigſten gehören. Ein noch ganz junger Mann war 
\ ion gebracht, dagegen Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. von einer Gewebrkugel in den Bauch getroffen worden. Die Kugel drang in 
div. oftind. Gattungen zu ſehr Neuer Hafer 20-22-2324 „ der Nähe des Nabels ein, durchbohrte den Darm und ſchlug durch die Nack⸗ 
Preiſen, begeben worden. Koch⸗Erbſen 8 1. ſeite des Körpers eine Oeffnung neben der Rückenwirbelſäule, wo fie nach außen 
e —— ' ůũù 45—48—50—52 „ elangte. In der Regel führt eine ſolche Darmverletzung baldigen Tod herbei. 
r 40—45—48—50 ei dieſem Verwundeten haben ſich aber an den beiden Schußöffnungen Ver: 


bis 62—64 


September⸗Oktober 9% Thlr. Br., Okto 
Dezember 10% Thlr. Br. 


Oelſaaten bei gutem Begehr feſt behauptet. — Winterraps 72—76 
bis 78—81 Sgr., Winterrübſen 65—70—72—74 Sgr., Sommerrübſen 58 — 60 
Rübbl ſti 5 1590 97 25 > gg ft, Auguſt⸗September und 

; loco r. bezahlt, pr. Auguſt, Auguſt⸗ r un 
) ber- November 10 Thlr. Br., November: 


Spiritus ſchwach behauptet, loco 9% Thlr. en detail käuflich. 
Kleeſaaten in beiden Farben erlitten bei höchſt geringfügigem Geſchäft 


feine Aenderung im Werthe. 


wachſungen derart gebildet, daß der Darminhalt ſich durch dieſelben nach außen 
entleert. Der junge Mann, der von Palma nuova bis Nabreſina mittelft der 
Tragbahre und von dort per Eiſenbahn in der ſchonendſten Weiſe in das Mi⸗ 
litärſpital zu Hetzendorf transportirt wurde, iſt zum Skelett abgemagert, nichts 
deſtoweniger hofft der behandelnde Arzt ihn am Leben erhalten zu können. 


Morgen erscheint Nr. 22 


61] der Breslauer Montags-Zeitung. 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter 
Elise, Hofdame Ihrer königlichen Hoheit 
der Prinzessin Friedrich Carl, mit dem Major 
im Generalstabe Herrn von Witzen- 
dorff, persönlichen Adjutanten Seiner kö- 
niglichen Hoheit des Prinzen Friedrich Carl, 
zeigen wir statt jeder besondern Meldung 
hiermit ergebenst an, ad 

Erdmannsdorſf, den 24, August 1859. 
Rudolph von Rhediger, auf Striese. 

Pauline von Rhediger, 
geb. von Werder. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emilie 
mit dem Kaufmann Herrn Heinrich Gün⸗ 
ther in Schönau beehren wir uns hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Liebau, den 21. Auguſt 1859. 

J. G. Schmidt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſſch: 
Emilie S 


chmidt. 
Heinrich Günther. 
Liebau. [1708] Schönau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 1717 
Erneſtine Lewkowitſch. 
Albert Jacobſohn. 

Kozmin und Oſtrowo. 
Als Verlobte empfehlen ſich ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung: [1192] 


Agnes Winger. 
Heinrich Pöſe. 
Trebnitz, den 25. Auguſt 1859. 


Statt jeder besondern Meldung. 
Die heute erfolgte Entbindung seiner Frau 
Frünzehen, geb. Thonek, von einem 
Mädchen beehrt sich anzuzeigen: [1752] 
Engelhard, Intendanturrath. 
Berlin, den 26. August 1859, 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner geliebten Frau von 
einem geſunden Knaben beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Bekannten hierdurch anzuzeigen. 

Neiſſe, den 26. Auguſt 1859. 

[1215] Eruſt, Apotheker. 


Heute Mittag 12 Uhr entſchlief nach längerem 
Gehirnleiden unſer geliebter Walther in dem 
Alter von 1 Jahr und 18 Tagen. Verwandten 
und Freunden dieſe traurige Anzeige. 

Hammer, den 26. Auguſt 1859. 

v. Heinrichshofen. 
C. v. Heinrichshofen, geb. v. Nadecke. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 28. Auguſt. 34. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Auf allgemeines Verlangen. Letzte Gaſt⸗ 
vorſtellung der drei Zwerge Herren jean 
Piccolo, Jean Petit und Kiß Jozsi. 
1) „Das Auffinden der drei Zwerge.“ 
Dramatiſch nach dem Leben gezeichnet in 
3 heitern Bildern mit Seiang von F. Blum. 
Muſik von C. Binder. 2) „Richard 111.“ 
Komiſche Scene mit Gelang, vorgetragen von 
Herrn Kiß Jözsi. 3) „Leiden und Freu⸗ 
den eines Theater⸗Direktors.“ Ko⸗ 
miſche Scene mit Geſang, vorgetragen von 
— Jean Piccolo. 4) „Ein geſunder 
unge.“ Schwank mit Geſang in I Akt 
von Jacobſon. 


[1710] 


Montag, den 29. Auguſt. 45. Vorſtellung des 


dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Schweſtern.“ Luſtſpiel in 1 Akt, 
nach Varin von L. Angely. Hierauf: „Das 
Wunderwaſſer.“ Opera⸗Buffa in I Akt 
mit Tanz von Markwort. Muſik von A. 
Griſar. Zum Schluß: „Die Eiferſucht 
in der Küche.“ Komiſches Ballet in 
1 Akt von B. Müller, arrangirt vom Ballet⸗ 
meiſter Herrn Pohl. Muſik von H. Meyer. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, 28. Auguſt: 
Doppel⸗Vorſtellung. "TH 

Erſte Vorſtellung Nr Bei aufgeh. 
Abonnement. 37. und letzte Gaſworſtellung 
der drei Zwerge Herren Jean Piccolo, 
Jean Petit und Kiß Jozsi. Zum 
zweiten Male: „Der Zigeuner.“ Lokales 
Lebensbild mit Geſang in 2 Akten von 
Friedrich Kaiſer. 

Zweite Vorſtellung (Anf. 7 Uhr). Bei auf⸗ 
gehobenem Abonnement. Zum fiebenten Male: 
„Berliner Kinder.“ Original⸗Volls⸗ 
ſtück in 4 Abtheilungen von H. Salingrs. 

Muſik von Th. Hauptner. 


Seetion für Obst- u. Gartenbau. 
Mittwoch den 31. August, Abends 7 Uhr: 
Versammlung. 1) Vorschlag in Betreff der 
Oectober-Ausstellung; 2) verschiedene Mit- 
theilungen. [1209 


Die Nilpferde 


(Hypopotamus amphibius) [1217] 
find nur noch bis Ende dieſer Woche zu ſehen 
an der eiſernen Nikolai⸗Brücke. 


Fr. Krauſe, prakt. Arzt und Zahnarzt, 
Breslau, Altbüſſer⸗Straße 42, 
beſchäftiget ſich vorzugsweiſe mit Heilung von 
Mund⸗ und Zahnkrantbeiten, ſowie mit 
dem Einſetzen künſtlicher Zähne. [1747] 


Wandelt's Institut 


für Planofortespliel, Harmonie- 

lehre und Gesang, [1651] 

im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 
J. September einen neuen Cursus. 


Schnabels Institut 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse 31. 
Den 1. September beginnt ein neuer 
Cursus für Anfünger u. schon 
Unterriehtete. — Anmeldungen 
finden täglich von 12—3 Uhr statt, 
[1102] Julius Schnabel. 


Meine Beſitzung in hieſiger Vorſtadt be⸗ 
abſichtige ich zu verkaufen. Das maſſive 
Wohnhaus, 7 Foal Front und 5 Fenſter 
Tiefe, iſt 2 Stock hoch, jeder 5 Stuben nebſt 
Küche und Speiſekammer enthaltend; das Par⸗ 
terre hat zu beiden Seiten des großen gewölb⸗ 
ten Hausflurs Stuben und Gewölbe. Der 
Hofraum iſt von maſſiven Seitengebäuden ein⸗ 
eſchloſſen, in welchen Dienerſtube, Ställe und 
fiemifen find. Vor dem Hauſe find Garten: 
anlagen, auf der einen Seite der Wieſen⸗ und 
Obſtgarten, auf der anderen der Blumen⸗ und 
Ziergarten, 4 Morgen groß, in welchem Gärt- 
nerwohnung und Glashaus mit Orangerie ſich 


nden. 
Landeshut in Schleſien. [1113] 
Emilie, verw. Kaufmann Dutteuhofer, 


S 
= 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Nr. 7 des Vereinsblattes erſcheint jetzt und enthält u. A. Einladung zu der Verſamm⸗ 
lung in Neiſſe am 13. und 14. September d. J. und Berichte über die Glocken⸗ 
weihe in Ottmachau, über die Stiftungs⸗ und Jahresfeſte der Zweigvereine Nimptſch und Lau⸗ 
ban und des Jungfrauen⸗Vereins in Oppeln und über die Gründung der Zweig⸗Vereine 
Rybnik⸗Sohrau und Goldberg⸗Hainau. [1206] 


s Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. 763] 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Aufforderung. 8 [1104] 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen follen die Pfänder verkauft werden, für 
welche die Darlehns⸗Zinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. — Es ergeht 
deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate hindurch im Leih⸗ 
Amte liegen, oder: wenn es nach Beſchaffenheit der Pfänder zuläſſig iſt, durch Zah⸗ 
lung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſichern. 
Breslau, den 19. Auguſt 1859. Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 
(Altbüßerſtraße 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2 Treppen hoch) 
iſt geöffnet Sonntags von 11—1 und von 3—6 Uhr, an den Wochentagen von 3—6 Uhr. 
Eintrittskarten zu 2 ½ Sgr. find daſelbſt par terre im Laden zu haben. 


Außerhalb der Beſuchszeit öffnet der Muſeums⸗Caſtellan Sperling (Mäntlergafje 1 par tere) 
1953 f nur gegen Abnahme von mindeſtens 4 Billets. [1147] 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Montag den 5. September d. J. Abends 6% Uhr General⸗Verſammlung im 
Schießwerder. 2 
Vorlagen: 1) Rechenſchaftsbericht; 
2) Beſtimmung des Konzertlokales und Orcheſters; 
3) Wahl des Vorſtandes. 
1223] 
and. 


Nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte iſt der Eintritt geſtattet. 
Die S finden unausgeſetzt bis zum 28. September ſtatt. Der Vo 


den Herren Landwirthen "EB 


empfehlen ihre als vorzüglich bekannten Müben⸗Musmaſchinen à 40 Thlr., ſowie alle ans 
deren 110 Maſchinen, deren Kataloge mit Illuſtrat. gratis und franco verſendez 


werden. 


J. Pintus u. Co., Maſchinenfabrik in Brandenburg a./ . und Berlin. 


Eiebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmo⸗ 
nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Or. 
?, Damroſch. G5 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Montag Konzert im Tempelgarten. 
Donnerſtag⸗Abonnements⸗ 


Concerte von A. Bilſe 
im Wintergarten. 


Zu einem Cyclus von 20 Abonne⸗ 
ments⸗Concerten, welche im Laufe des be⸗ 
vorſtehenden Winters, vom 6. Oktober e. 
ab, an Donnerſtagen im Wintergarten 
ſtattfinden ſollen, erlaube ich mir hiermit erge⸗ 
benſt einzuladen. Es war und wird mir ſtets 
Ehrenſache fein, durch ſorgfältig gewählte Pro⸗ 

amme und durch möͤglichſt vollendete Aus⸗ 

rung derſelben, die Gunſt des muſikliebenden 
Publitums zu vergelten und zu erhalten. — 
Abonnements⸗Billets à 1 Thlr. find in allen 
hieſigen Muſikalienhandlungen, in der Conditorei 
des Hrn. Steiner (Ohlauerſtr. 9) und beim 
Reſtaurateur Hrn. Birkner im Wintergarten 
u haben. Bei Letzterem ſind auch die Logen zu 
eſtellen. Das Entree an der Kaſſe iſt pro Per⸗ 
ſon 5 Sgr. [1739] A. Bilſe. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 28. Auguſt: 
roſies 


Groß 
Militär: Doppelkonzert 
von der Kapelle des königl. 11ten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. C. Fauſt, 
und dem Muſikchor des Füſilier⸗Bakaillons 
königl. 19ten Infanterie⸗Regiments, zuſammen 
60 Mann ſtark. 
Anfang präciſe 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag: Koozert. 


Schießwerder. 
Heute Sonntag den 28. Auguft: [1210] 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kal. 19ten Infant.⸗Regts. 
Zum Schluß: große Schlachtmufk mii Pact 
werk, Zapfenſtreich, Einzugsmarſch in Paris 
mit Kanonendonner nebſt bengaliſchen Flam⸗ 
men und Gartenbeleuchtung. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Das Muſikchor. 


Schießwerder. 


Das am Montag, den 22. d. Mts., wegen 
eingetretenen ſchlechten Wetters ausgefallene 
Beneſiz⸗Concert nebſt Ball von F. Lan: 
ger findet Montag, den 29. d. Mts., in der 
angegebenen Weiſe beſtimmt ſtatt. Das Nähere 
durch die Plakate. [1695] 

Die gelöften Billets find giltig, und ſind hierzu 
Billets zu 4 Sgr. für Concert und Ball bei 
den bereits angekündigten Commanditen zu ha⸗ 
ben. Kaſſenpreis 5 Sgr., Kinder die Hälfte. 


Heute Sonntag: Großes Röngerk: 
Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 
Heute Sonntag den 28. Auguſt: 
Bei eintretender Dunkelheit 

groſte orientaliſche Illumination 
des ganzen Gartens nebſt 
großem Konzert der Springerſchen 
Kapelle unter Direktion des kgl. Muſikdirektors 
Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Entree » Perſon 1 Sgr. 


Blümner's Garten. 
Heute Sonntag den, 28, Auguſt: [1729] 
großes Militär⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Rosenthal. 


ente Sonntag, 28. Auguſt 
2 auf vielfaches Verlangen: 


Wettrennen mit Hinderniſſen 


von 6 jungen Landmädchen in verſchiedenen 
ational⸗Coſtümen. Dazu: 


* 
Harmonie-Concert. 
Anfang des Concerts 3 Uhr, des Wett: 

Rennens 64, Uhr. 1694] 
Es ladet freundlichſt ein Seiffert. 


11214] 


[1706] 


London Tavern, 


Ohlauerſtraße 5/6, Eingang Schuhbrücke. 
Täglich muſikal. Abendunterhaltung. 


Zum Erntekranz 


und zur Tanzmuſik, heute Sonntag den 28. Au⸗ 
guft, lade ich alle meine Freunde ergebenſt ein: 

11751 Carl Schubert, 
neue Welt, an der Hundsfelderſtraße. 


2 einer nicht unbedeutenden Kreisſtadt Nie: 
derſchleſiens iſt ein maſſives gut gelegenes 
255 am Markte, welches ſich zu jedem Ge⸗ 
chäft eignet, theilungshalber aus freier Hand 
zu verkaufen. 3 wird gegenwärtig darin 
ein Damenputz⸗Geſchäft vortheilhaft betrieben, 
welches weder in der Stadt ſelbſt, noch in der 
wohlhabenden Umgegend eine Concurrenz hat. 
— Anzahlung 1000 bis 1500 Thlr. — Fran: 
kirte Anfragen ſind an F. C. in Glogau poste 
restante zu richten. [1110] 


Zur Saat 


offeriren wir reinen Bibitz' 1859er Ernte, für 
deſſen Echtheit wir garantiren. Derſelbe 05 
ährt den Vortheil ſpäterer Ausſaat und mie 
als 
u, 


w 

derſteht den Witterungseventualitäten mehr 

Raps. Moritz Werther u. Pa 
[846] Herrenſtraße 27. 


— —ß— — 
ine Garnitur neue Polyrander⸗Möͤbel ber 
ftebend aus 1 Sopha, 4 Fauteuil, 6 Stühle, 
1 Aiſch 2 Spiegel 3 mit echtem Iponer 
Damaft ift billig zu verkaufen Neue Taſchen⸗ 
ſtraße 2, zwei Treppen rechts. [1701] 


Amtliche Anzeigen. 


; Bekanntmachung. [10801 
Da in dem am 6. Juli d. J. angeſtandenen 
Termine wegen Verpachtung der vor dem Oder⸗ 
thore zu Brieg, auf dem rechten Oderufer be⸗ 
legenen ſogenannten polniſchen Odermehl⸗ 
Mühle auf die 6 Jahre vom 1. October 1859 
bis Ende September 1865 im Wege des öffent⸗ 
lichen Meiſtgebots, ein annehmbares Gebot 
nicht abgegeben worden iſt, jo haben wir mit 
a n des königlichen Finanz⸗Miniſte⸗ 
riums auf Mittwoch 
den 31. Auguſt d. J. 
Vormittags 10 Uhr, in dem Geſchäfts⸗Lokale 
des königlichen Kreis⸗Steuer⸗ und Domainen⸗ 
Rent⸗Amts zu Brieg, vor unſerem Commiſſa⸗ 
rius, dem Domainen⸗Departements⸗Rath, Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Pohl, einen anderweitigen 
Verpachtungs⸗Termin anberaumt. a 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen ſowie die 
Licitations⸗Regeln können jederzeit ſowohl in 
der Domainen⸗Regiſtratur der unterzeichneten 
königlichen Regierung, als auch in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des königlichen Kreis⸗Steuer⸗ und 
Domainen⸗Rent⸗Amts zu Brieg eingeſehen wer⸗ 
den. Breslau, den 6. August 1859. 
Königliche Negierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 
gez. von Struenſee. 


Bekanntmachung. 5 
Vom 1. September ab wird die gegenwärtig 
täglich zweimal zwiſchen Glogau und Guh⸗ 
rau courſirende Perſonenpoſt täglich nur ein⸗ 
mal und zwar wie Fitz courſiren: 
aus Glogau um 6 Uhr Abends, 
in Guhrau um 10 Uhr 15 Min. Abends, 
aus Guhrau um 3 Uhr Früh, N 
in Glogau um 7 Uhr 20 Min. Vormittags, 
zum Anſchluſſe in Glogau an den Tages⸗Eiſen⸗ 
bahnzug von und nach Berlin. [1138] 
Breslau, den 26. Auguſt 1859, 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
In Vertretung: Koch. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Weiß⸗ 
gerbergaſſe Nr. 52 belegenen, auf 3803 Thlr. 
10 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin au 5 

den 17. Dez. 1859, BM. 11 Uhr, 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte anzumel⸗ 
den. Die unbekannten Realprätendenten wer⸗ 
den zu obigem Termine zur Vermeidung der 
Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. — Ferner werden öffentlich vorge⸗ 
laden: der Johann Daniel Knauth, die 
Charlotte Amalie verehel, Hoeß, geborne 
Schlipalius, deren Ehemann und die verw. 
Frau v. Hahn, Friederike geb. v. Tſchöpe, 
oder die Erben und Rechtsnachfolger dieſer 
Perſonen. [1236] 

Breslau, den 17. Auguſt 1859, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Acer: und Wieſen⸗ Verpachtung. 
Die auf dem ſogenannten Vincent⸗Elbing 
vor dem Oder⸗ und Sandthore hierſelbſt bele⸗ 
genen, dem königl. Fiskus 125 zu Damm⸗ 
bauten reſervirten Acker⸗ und ieſen⸗Parzellen 
von zuſammen 78 Morgen 167 OR. incluſive 
76% OR. ausgeſchachtetes Land, ſollen ander⸗ 
weit auf ein Jahr von Michaeli 1859 bis da⸗ 
hin 1860, an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. 5 > n 
Hierzu iſt ein öffentlicher Bietungs⸗Termin 
auf Freitag den 2. Septbr. d. J., 
Vormittags von 10—12 Uhr 
in unſerem Amts⸗Lokal (Ritterplatz Nr. 6) an 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 
Die Verpachtungsbedingungen können während 
der Amtsſtunden bei uns eingeſehen werden. 


Breslau, den 22. Auguſt 1859. [1137] 
Königl. Rent⸗Amt. 
Bekanntmachung. [1139] 


Die am 3. Juni d. J. hierſelbſt verſtorbene 
Wittwe des Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Kanzliſten 
Sommer, Jo hanna Eleonora, geborene 
Jeltſch, hat in ihrem am 30. Juni d. J. pu⸗ 
blizirten Teſtamente für den angeblich bereits 
eingetretenen Todesfall der beiden Töchter des 
in Brieg verſtorbenen Schuhmachermeiſters 
Gottlieb Jeltſch, Namens Agnes und 
Emilie, unter Anderem der Topfbinder⸗Wittwe 
Anna Roſing Pansky, geb. Mergner zu 
Brieg, eventuell deren Erben 333 Thl. 10 Sgr. 
egirt. 

Die ſubſtituirte Legatarin ſoll ebenfalls be⸗ 
reits geſtorben ſein, und wird dieſer Erbanfall 
daher den ihrer Perſon und Aufenthalte nach 
unbekannten Erben zur Wahrnehmung ihrer 
Gerechtſame hierdurch bekannt gemacht. 

Ratibor, den 19. Auguſt 1859. . 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Chauſſee⸗Zoll⸗Verpachtung. 
Die Hebeſtellen der Brieg⸗Ohlau-Strehlener 
Kreis Actien⸗Chauſſee zu Mollwitz und Gün⸗ 
tersdorff, je für 1½ Meile, werden 
am 15. Septbr. d. J. Vormittags 
3 von 10 bis 12 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Zimmer hierſelbſt 
auf ein Jahr vom 1. October d. J. ab ver: 
pachtet. 

Die Pacht⸗ und Licitations⸗Bedingungen kön⸗ 
nen hier eingeſehen, auch abſchriftlich gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien entnommen werden. 

Die Bieter haben für die Mollwitzer Stelle 
100 Thlr., für die Güntersdorffer Stelle 50 Thlr. 
im Termine als Bietungs⸗Caution baar, oder 
in courshabenden Staatspapieren nach dem 
Courswerthe zu erlegen. 

Brieg, den 3. Auguſt 1859. 

Das Directorium. 


Pferde⸗Verkauf, 3 

Sonnabend am 3. Septbr. d. J. Vormittags 
9 Uhr ſollen bei der Reitbahn zu Militſch 40 
um Kavallerie⸗Dienſt nicht mehr brauchbare 

ferde öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Militſch, am 24. Auguſt 1859. [1131] 
Königl. 1. Ulanen⸗Regiment. 


[767] 


— wos 
Conecurs⸗Ausſchreibung 
für einen Cantor (m). 


Der unterzeichnete Vorſtand der iſraelitiſchen 
Cultusgemeinde in Wien bringt hiermit zur 
Kenntniß, daß an dem neuerbauten iſraelitiſchen 
Bethauſe in der Leopoldſtadt die Stelle eines 
Cantors zu beſetzen iſt. Jene Herren, welche 
ſich um dieſe mit entſprechendem Gehalte nebſt 
Emolumenten verbundene Stelle zu bewerben 
gedenken, werden eingeladen, ihre Anmeldung 

bis 30. September d. J. 
an die Kanzlei der iſraelitiſchen Cultusgemeinde 
(Stadt 494) gelangen laſſen zu wollen. 

Die Erforderniſſe zur Erlangung der Stelle find: 

I) Untadelhafter ſittlicher Charakter und Wan⸗ 
del und ein dem Stande und Berufe ent⸗ 
ſprechendes Leben und Verhalten; 

2) gründliche Kenntniß der hebräiſchen Sprache 
und Liturgie; 

3) die nöthige Bildung in der Auffaſſung 
und dem Verſtändniſſe derſelben; 

4) Ausgezeichnete muſikaliſche Begabung, 
ſowohl was die Stimm - Mittel betrifft, 
als auch zur Bildung und Leitung des 
Chores, und Befähigung, etwa nöthige 
Melodien zu komponiren; 

5) Nachweis über bereits geleiſtete Dienſte. 

Es wird bemerkt, daß nur in der hier ange⸗ 
deuteten Richtung vorzüglich Befähigte be⸗ 
rüdſichtigt werden können. 

Wien, im Auguſt 1859. [1166] 

Die Vertreter 
der ifraelitifchen Eultusgemeinde. 


Auktion, Dinstag den 30. d. M. Vorm. 
9 Uhr im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude von zum Theil 
neuen Kleidungsſtücken, 1 Pelz, Möbeln, Haus⸗ 
geräthen und einer Partie Galanterie⸗ und 
Kurz⸗Waaren. 12121 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 
8 Auktion. [1224) 

Die Fortſetzung der Pflanzen: Auktion durch 
Herrn Auktions⸗Commiſſarius Reimann wird 
in meinem Etabliſſement Sterngaſſe 2 Montag 
den 5. und Dinstag den 6. September ſtattfin⸗ 
den. Es kommen die ſeltenſten Warm⸗ und 
Kalthauspflanzen vor. Von erſteren z. B. ſchon 
ältere ſeltene Exemplare, als: Zalacca, Blumei, 
Sabal umbroculifera, Astracarium Aöri, La- 
tania borbonica (ſehr ftart), Coccos (diverſe 
Spezies), Areca rubra und lutea, Bactris di⸗ 
verje, Caryotha Chamaedoria (div. Species) ꝛc. 
Von anderen Pflanzen: Rhopala corcovadensis, 
ficus eryobotrioides Dracaenas, davon umbra 
eulivera (von ſeltener Stärke), longifolia nobi- 
lis, terminalis, Dracovera ete., Jucca alosfo- 
lia fol, varieg, (zwei Prachtexemplare), ferner 
neuholländiſche Pflanzen, Erieaceen, kraut⸗ 
artige Pflanzen, wie eine Menge diesjährige 
Neuheiten. ichard Nother, 
fürſtl. Sulkowsti'ſcher Garten⸗Direktor 

und Handelsgärtner. 
Cement⸗Auktion. [1216] 

Donnerstag den 1. September Vormittag 
von 0 Uhr ab, werde ich auf dem neuen 
ſtädtiſchen Packbofe (Nikolai⸗Vorſtadt) 


N 


echten ee Portland⸗Cement 


in verſchiedenen Partien 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
uktion. Mittwoch den 31. d. M. 10 Uhr 
ſollen Nikolai⸗Stadtgr. Nr. 4 im Thurm⸗ 
hofe circa 50 Tonnen 
uter engliſcher Portland⸗Cement 
öffentlich verfeigert merden, 1731] 
C. Heymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Ein Gaſthof 

hieſelbſt in beſter Lage gelegen, iſt von einem 
kautionsfähigen intelligenten Pächter ſofort zu 
verpachten. Näheres Breiteſtraße Nr. 26 bei 
[1732) Böttger. 

Von dem Apotheker Herrn Thomas in 
Warmbrunn empfing ich ein Commiſſionslager 
ſeiner, ſeit länger als 30 Jahren berühmt 


gewordenen [1709] 
Warmbrunner 


feffermünzküchel, 


welche ihr ſchönes, eigenthümliches Aroma durch 
längeres Aufbewahren nicht verlieren und em⸗ 
pfehle ich dieſelben in verſiegelten Schachteln 
mit Firma⸗Stempel zum Fabrikpreiſe zu 2, 4, 
7 und 15 Sgr. 


9 
Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ede der Junkernſtr. 


Patent: [1603] 
Del: Spar : Lampen 
und Brenner 
find vorräthig und werden 
letztere auch in Neuſilber 
zu den ſolideſten Preiſen an 
alte Lampen angeſetzt. 


Alexander Fickert, 


Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Prima belgiſches Wagenfett, 
Mafcinendele, 

Oe 
10 in allen Sorten, 


N 


arzgeiſt, 
oudron, 
3 
e roler), 
en Gibbet, 
dto. (baieriſches), 
laſchenlack in allen Farben 
offerirt in befter Qualität und zu den billigften 


Preiſen: 8 breölauer Verein 
* 


A Len chemiſcher Produkte. 

er Verkauf findet in der Fabrik vor dem 
Nikolaithor 205, am Mochberner Wege, und bei 
Jonas Lipmann, goldene Radegaſſe 6, ftatt. 
— —— — — 


Von ſchönem, fetten, geräucherten [1743 


11336] 


Guſtav 


empfing die erſte aw Sch empfiehlt 
chol 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


als auch Blei in Mulden und 


3 
— — 


Die Mitglieder des Turn⸗Vereins werden erſucht, den Beitrag für das Quartal 
Johannis bis Michaelis d. J. in der Woche vom 1. bis 8. Sept. d. J. Abends 
8 Uhr im Turn⸗Saale zu berichtigen. Reſtanten aus den beiden früheren Quar⸗ 
talen, welche die Zahlung der Reſtbeiträge nicht binnen gleicher Friſt leiſten, werden 
als ausſcheidend erachtet und in den Liſten geſtrichen werden. 1696 

Der Vorſtand des Turn⸗Vereins. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die Waaren⸗Vorräthe des Gebrüder Littauer'ſchen Mode: 
Waaren Lagers hier, Ring 20, werden, um ſolche bis 
1. Oktober d. J. gänzlich zu veräußern, 1218] 


bedeutend unter den Selbſtloſtenpreiſen verkauft. 
& Dr. Davidſon's neue Zahntropfen, 
a 

— 


Der Concurs-⸗ Verwalter. 
von der kgl. wiſſenſchaftl. Deputation für das Medicinalwefen geprüftes und von 
Einem hohen königl. preuß. Miniſterio der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten konzeſſtionirtes Mittel gegen 


jede Art von Zahnſchmerzen. 


„ 
2 
Fi Zahlreiche Atteſte über die Vorzüglichkeit find zur Einſicht. 

E General⸗Debit für die Provinzen Schleſten und Poſen: [1740 
ou 

E 


) 
Breslau, J. Luft, Herrenſtraße Nr. 27. 
Gegen jeden Huſten, 


gegen Bruſtſchmerzen, Grippe, Heiſerkeit, Verſchleimung, bewährt ſich der 


+ 
2 
= 

> 
2 
* 
— 
m 
E 


ug 221909 unn! 
gu ank yungue 


von mir allein echt eingeführte engliſche 
een. 9 PF TUE RE 
is: 10 Sgr. is: 10 Sgr. 
1 Safer | Rettigſaft . — Flache. 
eee. 


als das vorzüglichſte Hausmittel, zumal bei Krampf: und Keuchhuſten. 
Dieſer Nettigfaft befördert den Auswurf des zähen, ſtockenden Schleimes, 
mildert ſofort den Reiz im Kehlkopfe und beſeitigt in kurzer Zeit jeden noch 
fo heftigen Huſten und Blutſpeien. [1741] 


General⸗Debit: Breslau, J. Luft, Herrenſtraße 27. 
Für Kurz⸗ und Schwachſichtige 


empfehlen wir die zweckmäßig anerkannten Brillen, welche nicht allein die rühmliche Eigen⸗ 
ſchaft haben, die Sehkraft der Augen zu ſtärken, ſondern auch den Vortheil beſitzen, daß man 
nach vieljährigem Gebrauche die Gläſer nicht zu wechſeln nöthig hat, und ſelbſt die geſchwäch⸗ 
teſten Augen im hohen Alter bis zum Leſen der feinſten Schrift ohne Brille wieder herſtellen. 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker, 


in Breslau, Ning Nr. 32, Naſchmarktſeite. 


Landwirthſchaftliches. 


Gleich früheren Jahren offerire ich auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das feit einer Reihe 
von Jahren durch mich debitirte 
vielfach erprobte und bewährt befundene 


räjervativ-Pulver gegen den Brand im Weizen 


in Paketen auf 16 Schfl. preuß. Maß Ausſaat berechnet. — Preis 20 Sgr. — Gebrauchs⸗ 


Anweiſung gratis. [1182] Karl r. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


11205] 


iermit erlaube ich mir meine Fabrſtake dem geehrten Publikum beſtens an 
zuempfehlen. Hauptſächlich mache ich auf meine ſo rühmlichſt bekannten 5 


oo Srujl-Garamellen und Huſtenpaſtillen 
aufmerkſam; wi i it allen Sort i i 

aper ii, Smilie Maren find in voezügllchſter Güte und pen Pz 
5] 


S. Erzellitzer, Conditor, 


Antoniènſtraße 4, in Breslau. 


auf's Allerbilligſte geſtellt. 


Wurf⸗ und Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen beſter Conſtruction 


ſind billigſt zu haben bei G. Bergmann, Siebmachermſtr., Kupferſchmiedeſtr. 45, im Einhorn. 
FE BESSERE AED — TTT. .... Si ui 5 


Stuhlrohr, 


extradünn, dünn, mittelſtark und ſtark, bält größtes Lager, und offerirt von neuen 


Sendungen am billigſten: 


S. M. Davidſohn, Blücherplatz 7, 
1693] 


Ausländ. Produkten⸗, Holz⸗ und Fournier⸗Handlung. 


Schwefel ſäure [1694] 


offerirt billigſt: Albert Beyer, in Breslau, Katharinenſtr. Nr. 11. 


Paſſagiere werden regelmäßig Viermal in jede 
mit ſchönſten Poſtdampſſchiffen und Dreimaftern 8 zu 
y und außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 
befördert, durch das von königl. preuß. Regierung conceſſionirte 
Auswanderungs⸗Bureau des 25 Sachs in Breslau 
Karls⸗Straße Nr. 27. Auskunft und Proſpekt unentgeltlich. 


Das polytechniſche Bureau von Dr. H. Schwarz 
empfiehlt ſich zu chemiſchen Analyſen aller Art, Nathertheilung in techniſchen Fra 

ste von pebriten, Gutachten ꝛc. Garantirte Keſſelſteinbeſeiti ung, Kan 
be 1 ne agen, verbeſſerte continuirliche Ziegelöfen, patentirte Sache 


Patent- schroot. 


Bei Annäherung der Jagdzeit benachrichti 2 
Freunde ergebenft, daß unſer Lager ar We . Hafen 
3 Rehpoſten, Rund⸗ und Spitzkugeln in allen Nummern, vollſtändig aſſor⸗ 
tirt iſt und wir zu zeitgemäß 8 Preiſen dieſe unſere Fabrikate ſowohl, 

a im tüden, und Zündhütchen aller Sorten zu den nie- 
drigſten Fabrikpreiſen abgeben. Breslau, im io 1359. [1059] 
Die Patent:Schroot: und Metallwaaren: Fabrik 


E. F. Ohle's Erben. 


Comptoir: Hinterhäuſer 17. 


befter Qu G ogoliner Bau⸗ und Dünger⸗Kalk [1351] 
ali FR 4 7 . i 
ments in Gogolin seis 7 — daten . ee . eines Kall Ctabliſſe⸗ 


C. G. 
Nr. 7 und Kleinburgerſtraße 1. Kreuzburg O/S., im Auguſt 1859, 8 Fe 


7 000 
Penſions⸗ und unterrichrs Anzeige: Anse, Die Saanen in Poſen, en 


u Anſtalt, melde ihre Zöglinge für eins Zertia und zum, Cabette 50 vorbereitet, iſche Von einem hohen adeligen Hauſe in 
iſt zur Annahme a Schülern uud den tonären bis zum 10 10. Stlober” bere 1 Nähere alten ſeit mehr als 50 e iſt nebſt Zu⸗ Schleſien wird eine geprüfte Gouvernante 
zu ertheilen bin ich gern erbötig. Carola, den 24. Augüſt 1859. Era" ie e — und — Doh vom 9 4 Kenn mit einem jährlichen 
ühnerau kranke Ballen, abnorme 1 der Fußhaut 2 Aber w ab zn verpachten oder. aus * le m engagiren ges 
eier and zu ee 164 wünſcht. Gute Kenntniſſe der franzöſiſchen — 
Gußü übel; ): a Art me Ager ee Nägel heile ich bei ſofortigem Erfolge Ding fr 9 "De Eigenthümer rg: Schn = a 8 englischen Sprache, ſowie der Duft, i en 3 — 1 


Ion 


ee ige fe in Hoch⸗ 
erre ein ohnung 
1 vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. 


äheres beim Haus Älter und Ring Nr. 20 in 
der Kanzlei des Rechts⸗Anwalt Fiſcher. 


halte Jake ali von 10—1 u. 3— 0 Uhr Schmiedebrrücke 48, Hötel de Saxe, zu ſprechen. Adre 1 ſind Bedingung. iſt eine Woban von 3 Stuben, Küche 
9 Auſtr. u. Nachw. Kfm. Dr. . nebſt Beigelaß und Garten zu denne 


zur Behandlung außer ie Wohnung Morgens Eng: 71 t)swerden Ta vor ent⸗ 
gegengenofnfhän? \ 445240 f 2 — arzt. * — Haben in Ci at a 17008 


Sience Eribearungsuil, ce Ofen un Ko er Dee e en ee e 


bt pedition der Breslauer Zeitung. 
1 "A Flacon 25° Sgr. Tin Polprander- Flügel engl. Miccharit besal. daliſch tüchuge Hause lehre r: "lie und |ift Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe, zu 
gr: Eder ten act geren Tome | e ee (def ed, nei Nee un um Tigaelis an dan Geer 

au er Sitfemung ber Heure Eee ee Die ſehr bill, zu haben Solvaterplag 8 par terre; e ze, empfiehlt F. Be 80 ger — — zu 8 in —— 5 Ge 
0 1 19 ach 2 u 1 5 
dem Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augen⸗ rechts. [1742] | 4 3 N. 4 0 % 1734 


brauen und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bart⸗ Befte neue Schotten⸗Heringe 1859 en ons⸗ An ei E 
e e e e e e 14 Age Aide en Schmerz in ganzen und halben, Tonnen. Bei = e Be, in, finden iſt die 255 i eie aan 4. Stube 
, und roh für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik“ empfiehlt die Colonigl⸗Waaren⸗ Handlung einigen „Knaben iſraelitiſcher Kon lil welche erde Rüde 115 Beigelab zu Büchel a 
ä Rothe. U. Co. in Berlin, Kommandantenftr. 31. , U} Rarlefttabe Nr. . 10 die Schule beſuchen, freundliche Aufnahme. vermielhen. Näheres beim Wirth, 3 Stiegen. 


Näheres wird auf frankirte Anfragen Herr 


irnißſatz zum Grundiren der Fußboden ꝛc. 
Banquier Eduard Engel, Sündernituaße. 10, 
Col und Au Glaſer billigſt Graupenſtr. 13. — * Sale . e176 


Knochenmehl, 


gedämpft und ungedämpft, offeriren: 41644} | 
Nitſchke u. Comp., Schuhbrücke 5. 


Für Juwelen, Perlen, Gold 

Silber werden die höchſten 

Deeite wezahft, Niemerzeile 9. 

me: | Ein Commis (Spezeriſt), von nicht zu klei⸗ 

6 E, 5 55 deren 1 

et hat, der po n Sprache mächtig und im 

We e Rechnen ganz gut geübt iſt, findet zum J. Ok⸗ 
ilhelm Regner, 


tober ein Unterkommen. Näheres sub R. 15 

- a re © posterrestante Oppeln. 11686] 
liese, ing 29, goldne Krone. Ine prüfte Nee den dm 1 Kabinet, Entree, Küche und Beigelaß 

7 

Ns — — Feuſter, Laden⸗ und ae he ſucht Ale Mi a d. Michaels zu beziehen. Näheres 1. Gage inte. 
Stuben⸗Thüren, Oefen ꝛc. ſollen] J. ein Engagement. 1 uskunft iſt gern ahnhofſtraße Ab iſt der erſte Stock, beſtehend 
Mittwoch den 31. Aug., Nachm. 3 Uhr, zu ertheilen bereit Ida Inge, Vorſteherin aus drei Stuben, Küchenſtube, Entree nebſt 
Tauenzienſtraße 77 an den Meiftbietenden: ge: einer höheren T Seine, a e asg 3] Zubebör für 175 Thlr., und auch ein Gärten 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden. g wohnhaft. 1624] daſelbſt zu vermiethen. [1725] 


Schmiedehandwerkzeug, Offene Sellüngen für * Näheres zwei Stiegen rechts. 
vollſtändig und in gutem Zuſtande, iſt ir Eine geprüfte N für ein italienisches Salon ela 5 iſt vom 1. an — ab ein 
zu verkaufen, Sonnenſtraße 13. 1721 ge us, mit 400 Fl. 7 eine 1.220 möblirtes Zimmer zu „Ns 
Champagner aus reinem Traubenwein, ale a Fl rn ae . Genetalin 5 deres beim Haushälter Kluge Saft (as 
Sender Kirſch:Sytup und Saft, n mit oe 400 bereue eine desgl. Ning Nr. 49 if 

eſundheitsäpfelwein ohne Sprit, fa F e die erſte Etage und ein Comptoir 


a Ein Comptoir 

im Hofe mit Einrichtung, ſowie Hiepkere Lager⸗ 
keller und Bodenräume ſind zu vermiethen 
Herrenſtraße Nr. 31 (drei Mohren). 


Drei gebörei rene Safe od. Sowel Vermiethungs⸗ Anzeige 

3 können in adeligen Familien Schuhbrücke Nr. 59 ſind die Parterre⸗Lokale, 
ſehr gut placirt werden. welche bisher zum Betriebe eines Deſtillations⸗ 
ie Kfm. nn Geſchäftes vermiethet waren, ſich jedoch auch 
1 brücke 50. zu jedem anderen offenen Geſchäft eignen, nebſt 
einer dazu gehörigen Wohnung in der zweiten 
Stage, 5 e d. J. ab anderweitig zu 


Yibminiiiator Kuſche, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 45. 


Nigata Nr. 1. iſt im Hochparterre eine 
Wohnung von 5 fein tapezirten Stuben, 


Die Niederlagen befinden in Breslau nur 22 En tav Scholtz, Schweidnit W 
Nr. 50, und S 888 de ohne 28. ar. g. Köder free 


Adolnh © Geiß 5 in Schweidnitz. ar 16331 


Für die Herren Inderfabrilanten l. L. upſerſchmiedemeſſter 


Ich halte ſtets ein Lager von allen Sorten Dampfventile, ſo wie alle Gattungen Hähne 


9 


Ar 185 und Deen, mich bei ſoliden Preiſen en. genageen 
Augu 
A. Pibaesez, Gelbgießermeiſter, Mue⸗ Weltgaſſe Nr. 97 


Photographien neueſter Art 


nit lithogra piichem BR che ng ſowie Panptyp- Portraits, m om an⸗ 
gefertigt in Lobethal's Atelier, Oblauerſtraße Nr., 9, dritte Etage. + [1697] 


Vermillon⸗Zinnober, extrafeinſte, ſchöne, kräftigſte Waare, Siepellade, in ſchönen, 
feurigen Farben, gut brennend ahne zu tropfen, in allen ac rnen und ſonſt beliebten Facons; 
für Wiederverkäufer mit entſprechendem Rabatt, ſowie Packlacke und Flaſchenlacke in allen 
Farben. Oblaten, ſowohl Brief- als Gerichts- Oblaten in allen Größen. und ſchönen lehhaf⸗ 
ten 3 Nachtlichte, in ganz zuverläſſig klar⸗ und hellbrennender Waare, empfiehlt 
77154 ai Preiſen und hält zu prompter 1 e ſtets co Pl ſortirte-Lager „ die en 
[1547], Singe Siegellack⸗ Oblaten Vorhehtlüchtes Fobrit 
nm G. Schwoy m. 22 Ketzerberg Nr. 18. 


— a Tapeten 


zu den buen Sen empfiehlt in größter AuswabRss? 
657 das neue Magazin von A. Heinzer Oblauerſhaße Nr. 75. 343 


chte Harlem. Blumenzwiebeln. 


Banden gut und dauerhaft 
Ran A den 2 


— 


dirktt aus den beſten Handelsgürtneteien bezogen, ſind angekommen. Dieſelben fallen dusfteh⸗ 1 

we, Ka ſchön, Mr 2 15 5 el fe hen und 17 e c laut 8 ie m mit t Sprit, 2 — en Kerr: 7 zxs!u vermiethen. [1712] 
a Cat F [Kothwein. len 15 prelſiſcen Provinzen werden zu enga⸗ 5 

n Carl F riedrich Keitſch, RMoßhagar⸗ Gras, alen gewünscht durch r Dr. ‚Helmuth in ist 15 ee ae 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 222 Ho Cement zu luce feietkgin — Kronenſtraße 28 [1195] behör in dem Neubau, Kleine Feldgaſſe 10, zu 


vermiethen. Näheres Große Feldgaſſe 13. 


. FREIES T SH Fi 4}; 7 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen Neu⸗ 
markt 27 der K Stock (ſehr freundlich 


und waſſerdichten Bedachungen heit 

Karl Bompeh nd er. Oelonomie⸗ Beamte! 
Hirſchber g s [892] aller Grade, ſonſtige Privat + Beamte ver⸗ 
8 ine su ie ih ‚gelegen, Mittags⸗Seite, und neu. 17 reno⸗ 


Echt perſiſches Inſekten⸗Hulber 


Sat von mir in Breslau nur allein Hert) Carl Sturm bose 
Nr. 36, zum Verkauf in verſiegelter Original⸗ Packung 
> ; 0 “ 8 Tifli eee and Re Dienste. ſuchen Stelen durch das Vetſorgunge⸗ Se Babe 1. We 


Gekörnte u. ungeke dente Kno m 10 0 VCC 


enk ohle . Aſſocie⸗Ge ACH eſuch. k 38 A lavigne, Breslau, Alte⸗Sandſtr. 7. recht großem Glas-Entree. Das. Nähere beim 
in beſter Qualität offeriren. 11208}. Gebrüder Staats, Karlöfe. oe 


Laus 8 1 Hi f ) Wirth im Veel — 11724] 
Ein rheinischer, 3, Zweckmäßigſte 1 — Ein ein aus amjländi: 
richteter Sabritanı eines lücrativen, ſehr cou⸗ ger She ſucht eine Stelle als Gebilfin wei elegante Zimmer, vorn aug „ unmb⸗ 


Conuſtans dager des err Oetb. | unten und der Mode nicht unterwor enen Ar⸗ d sfrau im Hauſe und in der Fa⸗ bt ſind an anftärtdige: Miether Neue Tas 
Echten p eruan. Guano, nomierath SIE an ee „titel ſucht in Breslau einen Aſſocie mit 10 & KR ae a tung: der With 


| ſchenſtraße 2, 2 Treppen rechts, zu vermiethen. 


10 15,000 Thlr. Einlage. Der Ai ocie hätte fur Breslau ſchaft. elbe hat ſchon mehrere bre N 
a ed ini a e 
Hi + ann icher geſte erten u s vorgeſtanden, wo eug⸗ : 
[1650] var intler, duuewlab 1. . beſorgt die Expedition a 4 if ie wude tan. Auf Verlangen kann be 5 e en ae 


daſſelbe auch Kaution leiſten. 


— Belun Schleiingers Hügel garni 
5 [A Aufer. u. ee wear Schleſingers Hotel garni 


—— ee nn 
Deiions = Anzeige. 
„ hr 15 tons fan gt einem Leh⸗ 4. e er 4117280 


Echten Peru Guano, WT 


Commiſſi N der Herren 956 F. Poppe u. Go., hier, 13 bis 14 


Prozent — 1 eriren: Gebrüder Staats, 3 Nr. 28. ker à 100 Thlr. jährlich, gutes e stete u” 
25 n Sauen ung 2 — Nachhilfe. Auf Compagnon⸗ Geſuch. — 
gefällige Adreſſen sub P. I. 555. poste] Ein bier tät Fee ſucht zu einem 33 König’s s Hötel 33 
T eil Junfä ig ag Ife r 4 restante Breslau franco das Aue 11715] ven 11 50 en, hir.) 10 191 in 9 7 33 33 
derſelbe ſeit einer langen Reihe von Jahren] 
und thieriſche Abfälle 100 Art kauft die [968] ; f afker innen“ ZZ — . und ae ue ee Albrechisstrasse: 

ae Drei tüchtige mit. en iſt, einen lucrgtiven ‚ „ (Amtt 
iſche Dung er: Fabrik zu Breslau, ene en pie l leiden Afocie (mo möglich ene mi Fr rn vn eee Mn.) 

Soma e e en 1275, Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße. recht gute Veen na ’ 5 190 erhalten. (de er reine br, Aalen d. „ feine, le, and. Bang, 
Auftr. u. W aha Nit 0 2 | Wein, 57 — 72 755 58 Eh. 


Breslau poste restante franco orig ein: 
fenhen., ı N 665 


Ein mi den beſten Zeugniſſen verſebener Vohnungsgesuch,Vermiehungen. 


an Siraelit n der im a 
u. u n 

9 erfahre mit 9 und { ab von Herrn r A. A. Matzdorf be⸗ 

) wohnte Geſchäftslokal, Roßmarkt 


Nr. 6, iſt vom 1. Oktober ab zu ver⸗ N 
j wafelbf:'-. A713) | Gammaräbien. „nn, 


ine freundliche Allove iſt zu vermiethen und | 26, u. 27. Auguſt Abs.10U. Mg.0 U. Nehm. I. 


Echten Peru⸗Guano (13 — 14 pCt. ſtickſtoffhaltig), Knochenmehl, ganz 
fen und aufgeſchloſſen, Oberſchleſiſches Glas⸗Dünger⸗ Gyps⸗Mehl, offeriren 
billigſt: Lochow u. Comp., Vorderbleiche 1. (10351. 


ee eee eee ee RESET, 
Fine ſindlic © eng, Meſſingeue Siederöhre 


N fi, en zu verkaufen. Näheres bei, 
mit allen Reizen eines Som aufenthal⸗ [1722] 


J. R. Feldmann, 
— n e ea ur Reuſche⸗Straße 58/59, 2. "Etage. 
mit peu gebautem herr Wohnbauſe, n Pianind und ein wiener Patent⸗Flügel 
Stall, Scheuer, Acker, Wieſe und Teiche, 
ift mit Ernte unn Viehbeſtänden bei 1500 G fe, ne Schmicdehrſftfeßzr. Dei 


unter Chiffre B. W. poste restahte Breslau 
erbeten, [1719] 


Hofe eine Treppe 


Thlr. Anzahl. für 3500 Thl. t an u ige ET LEI um 3. Septbr. zu Näheres beim 7 77 

re Ein 5 aus R Doppel cl Gewehre ede e . en neue 5 16. 11 2 ee RE RER 
N er de ung e ei er amerit ani 2 * 6 Tır77 Taudtw 7 in Thal Fun W 30 108 * 8.9 al 9,1 

6 Gart em 12 5 illi fen Prei⸗ Mühle, fo auch der Oetonomie 5 vor: ine haupu r 

banden Bann, u. 2 Habit ehe a Sänpnaneh, und e 9 10 dane det deutſchen u. polniſchen Sprache mit, che Men deu ee 1 le ES: Atfigung senkt, 6ApGt. Spek 

ner vortheilhaften Lage wegen zu jedem ff Tee. und: ne Dverftraße N. en en 150 a ine in der aber Si a 1200 bfi I 8 1 pr a Wetter beet heit beiter 

1 C. 0 a 6 „ 
Geſchäft; ganz beſonders aber für einen Freien % 1 9 — * * "Sie F. / Wärme der Die aan Wer * 755 


Weißbäcker oder Conditor geeignet, iſt 
feste alber mit den darauf haf⸗ 

enden 6 Bieren, bei einer Anzahl. von 
er — 1 100D A. fur 3409 Alt. ſofott 


[Be Ein Freigut 


im Kreiſe Strehlen, mit 171 Morgen 
Acker, Wieſe und Buſch, mit lebendem und 
todten“ ra 


n Ka 
Bafin in e 0 11129 


nut Y 


S. poste Gortenftabe 32 b. 
1153] 


1100 Nur Zur. Jagd, ae 


rößter Auswahl, 9 billigſt reiſen, 
in Sup d. An Werten üfer if len 
KEN Schroot⸗ unnd ulve era len 
10 dergl., 3 
B. Scholt, Riener fer. 
Schmiedebrücke 10. 
Während des e e das 3 
im 1 


rostante: Tarnowitz., l 
Ein Di. phil. TIER in Breslau Privat- 
Unterrihti in Familien Au AS „Näheres 
unter L. L. L. e ). d g . 


teen 


5 Breslauer Börse vom 21 August 1839. Amtliche Notirungen. 


ante Pete, Schl. Pfab. Lü. A (E 94K. 
aten 93% 3. dito 


5 Erhalten 3 N. Wierstalle, 9 
Berlin, Grenadierſtr. 27, „49851 109 B. 


5 f 88 7 5 
Ei Wittwe oder Mädchen reifern Alters, Oesterr. Bankn.“ | n 
jüdiſcher Konfeſſibn, fähig die Wirthſchaft alto 06e Wahr, 85% B. 
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